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Das älteſte Rom oder das Septimontium. 


1. Topographiſcher Theil. 


J. Die älteſte Geſchichte der Völker iſt in Sagen gehüllt. Auch um die Wiege des römiſchen 
Volks liegt noch tiefes Dunkel verbreitet, das nur hie und da von einem matten Dämmerlicht durchbrochen 
wird. Aber „der Anfang iſt die Hälfte des Ganzen“, und je mehr es gelingt, an der rechten Stelle den 
Hebel anzuſetzen, um die dichte Decke von Schutt und Staub, die ſich im Lauf der Jahrhunderte über 
den urſprünglichen Boden der Geſchichte gelagert hat, abzuheben und das Fundament bloß zu legen, deſto 
mehr wird die richtige Erkenntniß von der Eigenthümlichkeit und Entwickelung des römiſchen Volkes ſelbſt 
gefördert. Das Urſprünglichſte aber und das Aelteſte bei jedem Volke iſt die Religion, welche die Seele, 
den Mittel- und Kernpunkt ſeines Weſens bildet, von welchem aus bei den Alten, je früher deſto mehr, 
das ganze übrige Leben beſtimmt wird und ſein beſonderes Gepräge erhält. Darum führt auch erſt die 
Geſchichte der roͤmiſchen Religion in das rechte und tiefere Verſtändniß der römiſchen Geſchichte überhaupt 
und bietet bei der heiligen Scheu und Gewiſſenhaftigkeit, mit welcher die Römer trotz alles innern und 
äußern Zuwachſes auch ſpäter an den uralten Cultusformen feſthielten, recht eigentlich den Ariadnefaden 
der durch das Labyrinth der Sagen zur eigentlichen Quelle der älteſten, vorzüglich aus Götterlegenden 
erdichteten Geſchichte den Weg zu weiſen vermag. Zugleich aber gewinnen wir durch ihre Erforſchung 
und Betrachtung einen Einblick in die Werkſtätte, in welcher das römische Volk, im Großen und Ganzen 
von den übrigen Heidenvölkern nicht verſchieden, von der älteſten Zeit an in fortſchreitender Folge ſeine 
Götter geſchaffen und geſtaltet hat. Fragen wir alſo und ſuchen wir nach den Spuren der genetiſchen 
Religionsbildung der Römer, ſo treten uns dieſelben nicht nur in dem erſt allmählich ausgebildeten Weſen 
und Zuſammenhang der Götter und den eigenthümlichen Formen ihrer Verehrung entgegen, ſondern wir 
finden auf dem römiſchen Boden ſelbſt deutlich ausgeprägt die Merkzeichen, welche der fortſchreitenden Ent⸗ 
wickelung des römiſchen Volks entſprechend, ähnlich wie die immer neu anjegenden Knoten und Jahresringe 
des fortwachſenden Lebensbaums, von den einzelnen wichtigſten Momenten ſeines äußeren und inneren 
Wachsthums ein ſprechendes Zeugniß ablegen. Denn wie ein Pflanzengewinde aus einem Stamm entſproſ⸗ 
ſen erhebt ſich fort und fort mit den allmählich weiter verzweigten und immer neu entſtandenen Götter: 
weſen und ihrer Verehrung eine Cultſtätte nach und aus der andern, bis ihr Gezweige immer mehr ſich 
verſchlingend und ſich erneuernd mit innerem, wenn auch ſpäter gelockertem Zuſammenhang in allmählich 
erweiterten Kreiſen zuletzt vielgeſtaltig und verſchiedenartig genug den ganzen römiſchen Boden bedeckt und 
überwuchert hat. Da nun gerade dieſe an dem Boden der ewigen Stadt nicht mit Willkür, ſondern mit 
innerer Nothwendigkeit haftenden und nach einander erwachſenen Cultſtätten in ihrem Weſen, ihrer Be⸗ 
deutung, ihrer Entſtehung und in ihrer gegenſeitigen Beziehung und Aufeinanderfolge richtig erfaßt den 
ſicherſten Anhalt für die geſchichtliche Entwickelung der römiſchen Religion und damit vielfach auch des 
römiſchen Volks überhaupt gewähren, ſo müſſen wir, eha wir in dem zweiten, ſaeralen Theil auf die 
Entſtehungsgeſchichte der römiſchen Religion ſelbſt eingehen können, es zuerſt unternehmen, ein moͤglichſt 
richtiges und anschauliches Bild von der Beſchaffenheit des römiſchen Bodens zu gewinnen, auf welchem 
die Götter mit ihren Cultſtätten erwachſen und eingewurzelt find. 
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2. Wir treten in die römiſche Ebene und verſuchen es, obgleich wohl „keiner Planetenſtelle“ auf 
der ganzen Erde die Spuren der umgeſtaltenden Menſchenhand ſo wie hier aufgeprägt ſind, uns nach 
den noch vorhandenen oder überlieferten Merkmalen die urſprüngliche Grundlage des Bodens zu vergegen— 
wärtigen. Mochte hier einſt in unvordenklicher Zeit das Meer bis zum Grundſtock des apenniniſchen Kalk— 
gebirges als dem Rückgrat der italieniſchen Halbinſel berangetreten ſein, wo dann die Sandſteingruppe des 
Janikulus und Vatikanus nur wenig über die Waſſerfläche ſich erhob, während einzelne Berge, wie der 
Sorakte, noch iſolirt als ſteile Felſeninſeln hervorragten, ſo ſcheinen ſich durch das in weiter Strecke von 
N. und S. auf dieſer weſtlichen Seite hervorbrechende vulkaniſche Feuer die baſaltiſchen Lavaſtröme im 
N. W. aus den Cimini- und im S. O. aus den Sabiner- und Albanerbergen zwiſchen dem Kalkgeſtein 
hindurchgedrängt und, bis ſie einſt noch im Meere ſelbſt zum Tufſtein abgelöſcht waren, weiter vorgeſchoben zu 
haben. Die ſpäteren Auswürfe lagerten ſich dann, nachdem das Meer zurückgetreten war, zum Peperingeſtein 
erkaltet wie eine feſte Erdrinde darüber, während zuletzt in dem ſüßen Gewäſſer des einſt weithin als gro— 
ßer Landſee die Ebene bedeckenden Fluſſes das Travertingeſtein ſich bildete und, nachdem der Fluß ſein 
Bett ſich ausgehöhlt hatte, in der Ebene zurückblieb. So war die römiſche Ebene mit ihren welligen 
Erhebungen und ihrer ganzen Bodenformation ſelbſt urſprünglich meiſt vulkaniſcher Natur und ein Er- 
zeugniß langanhaltender heftiger Naturkämpfe. Aber die mächtigen Krater der Ciminiberge von Bracciano 
und La Tolfa, wie der Albanerberge von Aricia, Nemi und Albano, welche einſt ihre Lavaſtröme bis in 
die Nähe des Fluſſes ergoſſen hatten, waren gewiß längſt ausgebrannt, vielleicht ſchon zum Theil zu großen 
Seebehältern umgewandelt, als ſich die erſten Bewohner in dieſer Gegend auf den vereinzelten Hohen am 
Tiberfluſſe einfanden. In dieſes Längenthal alſo, welches ſich nur von einzelnen Hügeln und Erhöhungen 
unterbrochen, mit einer aus vulkaniſcher Aſche gemiſchten Erdrinde bedeckt bis zur Meeresküſte ausbreitet, 
trat von N. her, auf dem Kamm des Apennin entſprungen, aus den vorgelagerten Seitenthälern Etru⸗ 
riens hervor bereits durch 42 Zuflüſſe, und dann zuletzt vom Anio reichlich geſchwellt der Tiber ein.“) 
Verſuchen wir es nun mit Hülfe der Ueberlieferung und in Uebereinſtimmung mit den Vorſtellungen, 
welche ſich ſpäter die Römer ſelbſt von dem landſchaftlichen Bilde ihrer Stadt in der älteſten Zeit gemacht 
haben, den urſprünglichen Charakter des römiſchen Bodens darzuſtellen, ſo ſtört es uns nicht, wenn bis— 
weilen jene Anſchauungen der römiſchen Dichter und Schriftſteller an zweifelhafte Worterklärungen ange— 
lehnt werden, da die Thatſachen ſelbſt an ſich ſo einleuchtend und durch andere Spuren ſo ſicher verbürgt 
ſind, daß ſie vielmehr jene Deutungen ſtützen konnten, als von dieſen eine Beſtätigung bedurften. 

3. Der Tiberfluß älter, als die älteſte Stadtanlage an ſeinen Ufern, beſtimmte urſprüng⸗ 
lich noch ungebrochen in ſeiner Naturkraft, dem Nil nicht unähnlich, den Zuſtand und Charakter der rö— 

) Plin. h. n. III, 9: Tiberis antea Tybris appellatus et prius Albula e media fere longitudine Apennini finibus 
Arretinorum profluit: tenuis primo nec nisi piscinis conrivatus emissusque navigabilis, sieuti Tinia et Glanis influentes in eum, 
novenorum ita conceptu dierum, si non adjuvent imbres, Sed Tiberis — infra Arretinum Glanim duobus et quadraginta 
fluyiis auctus, preecipuis autem Nare et Aniene, qui et ipse navigabilis Latium includit a tergo, nee minus tamen aquis ac tot 


fontibus in urbem perductis, et ideo quamlibet magnarum navium ex Italo mari capax, rerum in toto orbe nascentium mercator 
plaeidissimus, pluribus prope solus quam ceteri in omnibus terris amnes adeolitur adspieiturque villis. Nullique fluviorum minus 
lieet inelusis utrimque lateribus, nee tamen ipse pugnat, quamquam ereber ac subitus inerementis et nusquam 
magis aquis quam in ipsa urbe stagnantibus. Quin immo vates intellegitur potius ac monitor auetu semper religiosus 
verius quam saeyus, Vielleicht hat der Tiber vom Anio, der wie noch heute Teverone wohl einſt auch Tiburnus hieß, wie 
der deus loei und Indiges (Preller R. M. p. 517) und der Gründer Tiburs, das er durchfloß, mit der ihm zugeführten 
Puzzuolanerde nicht nur ſeine gelbliche Farbe, wovon er als flavus u. luteus einſt Albula hieß, ſondern durch die Latiner auch 
ſeinen Namen Tiberis erhalten: wie denn auch die Ilia ebenſo für eine Gemahlin des Anio als des Tiber galt; vgl. Franke 
Fasti Horat. p. 137; Schwegler Röm. Geſch. p. 385, 5. Dann bezeichnete Tiberis mit tuber verwandt die Schwellung des 
Bodens zum Erdhügel Tibur, wie die Anſchwellung des Fluſſes, jo daß Tiburnus u. Tiberinus Pater der ſchwellende und jo 
zugleich nährende, befruchtende Fluß wäre. In dieſem Sinne wurde er mit dem Nil verglichen, mit dem er auch in der 
bildenden Kunſt verbunden und ähnlich dargeſtellt wird. Muller Arch. 8. 403, 3; Preller R. M. p. 513. 
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miſchen Ebene. Wenn der Fluß zuerſt von N. her in das Stadtgebiet eintritt, fo nähert er ſich, langſam 
in breitem Bette die geſammelte gelbliche Waſſermaſſe fortwälzend, anfangs zur Linken dem Hoͤhenzuge 
des ſpäteren Gartenhügels (eollis hortorum s. Pineius), wendet ſich dann zur Rechten dem Vatikanus 
entgegen, bis er von dieſem in ſcharfer Biegung in die frühere Richtung zurückgedrängt allmählich, in 
weitem Bogen die dem Colliniſchen Hügel vorgelagerte Ebene umſpannend, dem ſteil anſtarrenden Fels 
des Capitol (Tarpein rupes) zufließt, ſchmiegt ſich weiter an dieſe Felshöhe gedrängt mit ſeinen gerade 
hier bei geringem Fall am meiſten ſtagnierenden Waſſern etwas gegen den Paleshügel heran, und an dem 
in ſeinem Lauf ihm entgegentretenden Aventinus vorüber ſtrebt er weiter der Mündung ins tyrrhe— 
nische Meer entgegen. War aber das Flußbett beſonders zur Herbſt- und Frühlingszeit von den Regen⸗ 
ſtrömen oder dem ſchmelzenden Schnee geſchwellt, dann erhob ſich der ſonſt fo ruhige Strom meiſt plötz— 
lich zu mächtiger Gewalt, überfluthete, ehe Menſchenhand und Menſchenkunſt zu Hülfe kam, ſelbſt bei 
mäßiger Steigung den niedrigen Uferrand und ergoß ſeine zumal von der Mündung und vom rechten 
Ufer zurückgeworfenen Gewäſſer wie im N. über das weit ausgebreitete Blachfeld des ſpäteren Marsfeldes, 
ſo weiterhin in den von der Natur geöffneten Buſen, die Thalebene zwiſchen dem Tarpejiſchen Fels und 
dem Palatium bis an den Fuß der Velia und zugleich die ganze Schlucht zwiſchen dem Aventin und 
Palatin, das ſpätere Cireusthal, bis zur aufſteigenden Höhe des Gältus hinein, zugleich als Perentus 
und Rumon verwüſtend und befruchtend. So hielt einſt der Fluß in ſeiner Schlangenwindung, darum 
amnis und in der Sacralſprache wie Terentus und Rumon, jo auch Serra und Coluber genannt das 
römiſche Gebiet eng umſchloſſen und beherrſchte als Vater Tiberinus (suo eum flumine saneto) die 
ganze Ebene mit noch unumſchränkter Gewalt.) Während er ſpäter, wenngleich nicht ohne ſchwere Süh— 
nung, ſich das Brückenjoch des Pons sublieius auflegen, durch künſtliche Erhöhung ſeiner Ufer von bei— 
den Seiten eingedämmt geduldig in ſeinem Laufe ſich beſchränken ließ und dann die an ſeinen Ufern 
immer mächtiger und ſchoͤner mit ihren Prachtbauten ſich erhebende Stadt nur ſeltener noch mit feinen 
Ueberfluthungen erſchreckte, war er damals noch in ſeinem Urzuſtande auf ſeinen meiſt von ihm ſebſt be— 
fruchteten Ufern mit üppigen Weideplätzen und dichten Waldungen eingefaßt, das Haupt mit Schilf und 
Rohr bekränzt.) — Zuerſt zwar bildet er im N. durch die zur Rechten gegen den Vatican weit aus⸗ 


2) Ovid. f. V, 635: Tibri, doce verum: tun ripa vetustior urbe est. Der Flußgott erzählt v. 639: Hoe loca desertas 
vidi sine meenibus herbas, Pascebat sparsos utraque ripa boves: et quem nune gentes Tiberim noruntque timentque, Tune 
etiam pecori despiciendus eram sqq. — Ueber die oft plötzlich wechſelnde Natur des Fluſſes vgl. Morat. Carm. II, 29, 34; 
Virg. A. VIII, 89 u. 96. Plin. epp. VIII, 17 u. a. S. 1. Excurs. 

) So wird uns die Natur des Fluſſes und feiner Umgebung nach Vorgang der älteren, wie Ennius, von den Dichtern 
der auguſtiſchen Zeit im Naturzuſtande geſchildert: Tibris arundiferum medio caput extulit alveo Ovid, f. V, 636 sqq., er er. 
scheint aus dem Pappelgebüſch am Ufer ſich erhebend mit einem bläulichen Linnen umhüllt, die Haare mit Schilf bekränzt 
dem Aeneas: V. X. VIII, 31 und redet ihn v. 62 an: Ego sum, pleno quem flumine eernis — Stringentem ripas et pinguia 
eulta secantem, Cteruleus Thybris, clo gratissimus amnis; Hic mihi magna domus, celsis enput urbibus, exit sqd und v. 
72: 0 Thybri tuo genitor cum flumine saneto — Corniger Hesperidum fluvius regnator aquarum ef. v. 86 sad. Sie rudern 
auf dem ruhigen Fluſſe hinauf (mitis ut in morem stagni placidwque paludis sterneret æquor aquis) an den feine Ufer überall 
und ſelbſt feine Mündung noch bedeckenden Waldungen vorüber v. 95 Et longos superant flexus variisque teguntur Arboribus 
viridesque secant placido wquore silvas und kommen zur ärmlichen Stadt des Evander, wo grade dem Hercules im h. Hain 
auf dem ſpätern Rindermarkt geopfert wird, ot. v. 175. So begrüßt auch Carmentis Opid. f. 1, 511 bei der Landung: 
Fluminaque et fontes, quibus utitur hospita tellus, Et nemorum silyee naiadumque chori. Vgl. Propert. V. 2, 7 u. 9, 24 sqq., 
wo Hereules am Flußufer ſeine Rinder weiden läßt u. von Durſt getrieben eindringt in den heil. Hain zur Quelle der weib- 
lichen Göttin (Feminea dea). Vgl. auch Tibull. II, 5, 33. Auch ſpäter find noch ſeine Ufer mit heiligen Hainen bedeckt; fo 
der lueus Furrinte trans Tiberim bei der Pfahlbrücke vgl. Preller R. M. p. 458; ferner der lueus Helerni: Ovid. f. 
VI, 105 Adjacet antiqui Tiberino lucus Helerni: Pontifices illue nune quoque sacra ferunt, ef. II, 67, qua petis wquoreas 
advena Tibris aquas, d. h. wo er die Stadt verläßt, um ins Meer zu münden; ebenſo trans Tiberim der lucus Albionarum 
Paul. p. 4 vgl. Preller R. M. p. 100; ferner nennt trotz der reichen Bebauung noch Strabo V. 3, 8 das Marsfeld mit 
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holende Windung ſeines Laufes die fruchtbare Ebene, welche fih am m.iteften von N. nach S. zwiſchen 
Pincius und Capitol, von O. nach W. am weiteſten zwiſchen dem Collinus und dem ſcharf vorſpringen⸗ 
den Bogen des Fluſſes (bei dem jetzigen Porto Leonino) ausbreitet, den einſt weit geöffneten, ſpäter 
durch immer fortſchreitende Bebauung eng und enger begrenzten campus Tiberinus. In der älteſten 
Zeit erſcheint dies weite Blachfeld als ein fruchtbarer Weideplatz für die Heerden der urſprünglichen Be— 
wohner, die hier ihre Hütten und Zelte (case, tuguria) bei den Heerden errichtet hatten; auch war das 
mals dieſe ganze Flußebene zum Theil mit Wald bedeckt und, wie es ſcheint, bei den Spuren von vulka⸗ 
niſcher Natur des Bodens einſt ſelbſt mit warmen Quellen verſehen. Aber da der Fluß, ehe er feſter in 
ſein Bett eingeſchloſſen wurde, noch unſtät in ſeinem Laufe war, ſo überfluthete er, wenn er nicht im 
Herbſt und Frühling das ganze weite Feld bis an den Fuß des Collinushügels unter Waſſer ſetzte, doch 
vornehmlich jenen äußerſten, weit in ſeinen Lauf vortretenden Uferſtrich, der ihm den geraden Weg am 
meiſten verſperrte. Beſonders aber an dieſer Stelle und auf der Linie, welche ſich von dem hier am weiteſten 
nach W. vorgeſchobenen Ufer bis zum Collinus nach O. hin erſtreckt, finden wir denn auch an beſonders auffal⸗ 
lende Naturmale angeknüpft die von der älteren Gründung am Palatium ſpäter hierher verſetzten älteſten 
Cultſtätten dieſer Ebene. Nachdem nämlich, wie ſich ſpäter ergeben wird, erſt die Latiner und dann die 
Sabiner auf dem gegenüberliegenden Collinus- oder Agonushügel angeſiedelt in die ſacrale Gemeinſchaft 
der Alt-Römer aufgenommen waren, wurden auch deren älteſte Heiligthümer vom Palatium hierher ver- 
legt, und ſo entſtand ſeiner eigentlichen Bedeutung und dem ähnlichen Heiligthum am Fuße des Palatium 
entſprechend hier am äußerſten Uferrand des Fluſſes, wo in der Nähe der ſpäter ebenſo von dort hierhinaus 
verlegte Landungsplatz und auch die Schiffswerft (navalia) ſich befand, das uralte Terentum oder Tarentum, 
an welchem einſt wahrſcheinlich eine ſchwefelhaltige, heilkräftige Quelle mit warmem Waſſer ſprudelte. Auch als 
die Quelle längſt verſiegt und vergeſſen war, blieb namentlich in der Sommerzeit auf dem vulfa- 
niſchen Boden noch Rauch und Feuer ſichtbar. Hier ſollte der Weg zur Unterwelt hinabführen, und 20 
Fuß tief in der Erde war den Todtengöttern ein unterirdiſcher Altar errichtet, der namentlich bei der Feier 
der auf die Gründung der Palatiniſchen Stadt bezogenen Säkularſpiele zum dreinächtigen Opfer des Dis 
und der Proſerpina aufgedeckt wurde.“) In derſelben Gegend, von der in der Notitia Reg. VII. näher an dem 
Quirinushügel aufgeführten edieula Capraria wohl zu unterſcheiden, mit dem Tarentum als Grab des Ro⸗ 
mulus in engem Zuſammenhang erinnerte an den urſprünglichen Zuſtand dieſer Ebene der ſpäter gewiß 
bald ausgetrocknete Ziegenſumpf (palus Caprex), an welchen mit der Luſtration des Volks (Poplifugia) 
um dieſelbe Zeit der Judi Tarentini (, nv Gpav tod Dipnus) an den None Caprotin, den 7. Juli, 
der Tod und das plötzliche Verſchwinden des vom Palatium hierher gezogenen Romulus, der ſpäter zum 
ſabiniſchen Quirinus werden mußte, geknüpft wurde.“) Dagegen wird die Catusgquelle, aus welcher die aqua 
Hainen geschmückt, und weiter hinauf an der via Flaminia ad lapidem primum, wo der Tiber ſpäter das Stadtgebiet 
erreichte, war an ſeinen Ufern Anne pomiferum nemus Perenna Martial. IV, 64, 16, wo ihr Feſt Idibus Mart. am Flußufer 
gefeiert wurde. Ovid, f. III, 523 u. Kalend. Vatie, Preller R. M. p. 304. 

5) S. 2. Excurs. Ueber die Bodenbeſchaffenheit der röm. Ebene vgl. Bunsen B. R. I. p. 45; Westphal. R. K. p. IV. 

5) Aus den übrigen Stellen, wo die Caprese oder Caprese palus, ſtatt der fieus Ruminalis mit der caprificus verſehen, 
beim plötzlichen Tode und Verſchwinden des Romulus erwähnt wird, Ovid. f. II, 489; Liv. I, 16; Plut. Rom. 27, Camill. 
33, Numa 2; Zonar. VII, 4; Solin. 1, 20; Flor. 1, 1; Aurel. Viet. v. ill. 2; Paul. p. 65 vgl. Becker I p. 628 ergiebt ſich 
nichts Näheres über die Lage derſelben auf dem Marsfelde, nur die Worte bei Plut. Rom. 29 * Tb K d Eros d Täis 
alybs bs Sl darasaav Havras ſcheinen, wenn die Lesart richtig tft, da vom Meer nicht die Rede fein kann, auf die 
Nähe des Fluſſes, wie Martial. 4, 1, 8 Et que Romuleus sacra Terentus habet auf das Terentum hinzuweiſen. Wenn nun 
die Sage den Tod des Romulus zugleich an das Vulcanal Plut. Rom. 27 oder in die Curia (Hostilia) Dionys. II, 56 verlegt, 
ſo werden wir damit auf das Comitium und den Mundus daſelbſt als Grab des Fauſtulus und Romulus gewieſen, wie die 
Tradition über die Entſtehung und Art der Feſtfeier am Ziegenſumpf auch den Unterſchied der in den Curiatcomitien ver- 
tretenen gleichberechtigten, in den Centuriateomitien am Altar des Mars facral und politiſch früher gegen jene minder berech⸗ 
tigten Bevölkerung andeutet. 
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Potronia in den Tiber abfloß, weiter im S. nach dem Capitol zu geweſen zu fein, wo die Beamten fie von der 
Stadt zum Marsfeld kommend mit Beobachtung der auspieia peremnia überſchreiten mußten.“) — Eine 
Aenderung in dem urſprünglichen Zuftand dieſer Ebene trat erſt ein, als durch jene rieſigen unterirdi— 
ſchen Bauten der ſogen. Tarquiniſchen Königsherrichaft zu Rom, durch das Wunderwerk des Cloakenſyſtems 
und außerdem durch die künſtliche Aufdämmung der Flußufer, der ganze Boden der Stadt trocken gelegt 
und vor den regelmäßigen Ueberſchwemmungen geſchützt ward. Da wurde denn die ganze Ebene, welche 
bisher zur ergiebigen Weide gedient hatte, zum üppigen Saat- und Getreidefeld. Als aber mit dem Sturze 
jener Herrſchaft, nachdem nach Trockenlegung und Anbau der zwiſchenliegenden Ebenen auch das Capitol 
in den Stadtverband gezogen war, nun das politiſche und ſacrale Leben der Römer beſonders in dieſe 
Flußebene ſich wendete, wurde der Campus dem Anbau der Menſchen wieder entzogen und alles noch auf 
dem Halm ſtehende Getreide, wie die Sage erzählt, dem Tiberinus übergeben, woraus nun erſt die Tiber⸗ 
inſel erwachſen ſein ſollte. In der Mitte aber erhob ſich der Altar des altlatiniſchen Mars, und um dieſen 
bewegte ſich hier nun, ähnlich wie früher auf dem Campus Martialis an dem Cälius und dann im Mur⸗ 
cia⸗ oder Circusthal vom dortigen Tarentum aus bis um den Altar des Conſus, ebenſo der luſtrirende 
Ringlauf der Equirien gegen Anfang März und Mitte October vom Tarentum aus am Ufer des Fluſſes 
in der Richtung gegen das Pantheon zu, ſo daß fortan dieſem Gotte der Latiner der ganze Campus als 
Martius geweiht war. So diente denn von nun an das Marsfeld, das ganze Jahr hindurch mit dem ſchönſten 
Raſen geſchmückt, mit ſeinen immer weiter entwickelten Cultſtätten, Prachttempeln, Theatern und Staats⸗ 
gebäuden bedeckt zu den Feſtſpielen der Götter, den Verſammlungen des Volks, den Körperübungen und 
Spielen der römischen Jugend, und zwar in jener älteſten Richtung vom Tarentum bis zum Altar des 
Mars als beſonderer Campus Tiberinus oder Martius auch dann im Ganzen unbebaut und als freie 
Ebene erhalten, als in der auguſtiſchen und ſpäteren Zeit, wo nur der unveränderliche Tiberfluß mit 
ſeinen Ueberfluthungen noch an die früheſten Zuſtände erinnerte, gerade hier mit einer Fülle der ſchönſten 
Prachtbauten eine neue Stadt, ein zweites Rom ſich erhob.“) 
4. Doch verfolgen wir weiter den Lauf des Fluſſes. Nachdem derſelbe noch unterhalb des 
Capitol die in ſeinem Bett ſich erhebende Tiberinſel (insula Tiberina s. inter duos pontes) mit feinen 
Pal. P. 45 Oati Sons, ex quo aqua Petronia in Tiberim fluit, dietus, quod in agro cuiusdam fuerit Cati. Fest. p. 
250 Petronia amnis est in Tiberim perfluens, quam magistratus auspicato transeunt, cum in campo quid agere volunt, quod 
genus auspici peremne vocatur. Müller J. I. erinnert dabei an Placid. p. 450 Mai. Catialis collis nune lacus Fundani est 
dietus a Catio loco. g 
) Die einſt nach Austrocknung der Sümpfe mit Getreide bebaute Ebene galt als ager Tarquiniorum, qui intra ur- 
bem ac Tiberim fuit, conseeratus Marti Martius deinde campus fuit, Liv. II, 5; jo Dionys. V, 13: nach der Targ. Vertreibung 
medtoy, 6 ve ere d de molems zul Tod rorauoo — Apeο lspov Ahnplsavro Innors te Asımava A 
veoıs daxudar Tas Evorklous weidtas yopvaaroy Emrndersrarov, von dem in den Fluß geworfenen Getreide ſei die 
Tiberinſel entſtanden. Dagegen bezeichnet Plut. Publ. 8 nach ſpäterer Anſchauung damit eben die beſonders ſog. Ebene, wo ſich 
vom Tarentum der Plan als gramineus campus bis zum Altar des Mars ausbreitete: od 8 "Apstou medlou cd di 
Ss Tapröveos v Toro zoo Dep xadıepwoav: alſo vom ganzen Marsfeld weihten fie den ſchönſten Theil dem 
Mars. Hiernach dient alſo im Allgemeinen der Ausdruck Campus Martius s. Tiberinus zur Bezeichnung der ganzen Flußebene 
zwiſchen Capitol, Quirinal, Pincius und Tiber, während im beſonderen Sinn jener Name vorzüglich ſpäter die Ebene vom 
Geſtade des Fluſſes bis um die ara Martis umfaßt und ſo noch in der Notitia gebraucht wird. Dies wird beſtätigt durch die 
zweite Sage, wonach die Veſtalin Caia Tarratia od. Fufetia, wie es in der lex Horatia geſtanden, eampum Tiberinum sive 
Martium populo Romano condonasset. Gell. VI, 7, 4; Plin. 34, 6, 11 mit den Worten der Annales: quod campum Tibe- 
rinum gratificata esset ea populo, während bei Plut. Publ. 8 die Veſtalin Tarquinia d pi ohοονον Enelvm d. h. 
dem, was einſt Tarquinius beſeſſen, geweiht habe. Nur muß man hinter dieſer Cain Tarquinia ebenſo wenig, wie hinter der 
Acca Larentia, die mit dem Tarrutius vermählt auch ihre Güter dem röm. Volk vermacht haben ſoll, eine hiſtoriſche Perſon 
ſuchen, da dieſe an jenen Cultſtätten haftenden Namen auch nur aus dem Cultus zu erklären ſind. Die von Preller Reg. 


p. 160 verſuchte Unterſcheidung zwiſchen C. Martius u. Tiberinus, letzterer als rd A nedloy bei Strabo, als minor cam- 
2 


8 


beiden Armen umſchloſſen, nähert er ſich in einer mäßigen Biegung zwiſchen dem Tarpejiſchen Fels, dem 
Palatium und Aventin dieſen Hügeln, ſtreift die weſtliche Seite des Aventin, und dann zur Rechten dem 
Janiculus ſich zuwendend verläßt er die Siebenhügelſtätte, um zwiſchen einſt bewaldeten Ufern in man: 
cherlei Krümmungen ſeine Gewäſſer dem etwa 15 Miglien entfernten Meere zuzuführen. Aber gerade 
von dem zwiſchen jenen drei Hügeln ſich öffnenden Buſen galt in älteſter Zeit beſonders, was auch ſpäter 
noch Plinius ſagt, nusquam magis aquis quam in ipsa urbe stagnantibus. Denn da bei der ge— 
wöhnlichſten Schwellung des Stromes die Waſſer in die nach drei Seiten hin flach ſich ausbreitenden 
Ebenen: bis an den Fuß des Palatium, in die tiefe Schlucht des früheren Murcia⸗ ſpäteren Circusthals 
und nördlich über das Forum bis an die Höhe der Velia hineinſtanden und ungehindert ſich ergoſſen, ſo 
erſchienen dieſe jenen Hügeln vorgelagerten oder zwiſchenliegenden Thäler in älteſter Zeit nicht ſelten als 
ein reichlich mit Waſſer bedeckter See, oder waren voller Sümpfe (paludes), Waſſerlachen (laeus) und 
Quellen (fontes), ohne menſchlichen Anbau von dem Fluſſe ſelbſt befruchtet. Auch in der hiſtoriſchen 
Zeit noch fehlte es nicht an deutlichen Spuren von dieſem urſprünglichen Zuſtande. Hatten zwar die über das 
Marsfeld ausgetretenen Fluthen durch die urſprünglich noch viel tiefere Schlucht zwiſchen dem Capitol 
und Colliniſchen Hügel, an der Stelle der ſpäteren Kaiſerfora, ſchon dieſe ganze Ebene mit erreichen kön— 
nen, ſo ergoſſen ſich doch die Waſſer vielmehr noch durch jenen von der Natur geſchaffenen Buſen bis an 
den Fuß der entgegenſtehenden Höhen. Darum galt denn für die älteſte Zeit mit Recht die ganze Tiefe 
zwiſchen Capitol und Palatium, wo ſich ſpäter das römiſche Forum erſtreckte, als ein breiter, unbewohn⸗ 
barer Sumpf mit Schilf und Rohr beſtanden, ja oft jo tief unter Waſſer geſetzt, daß mit Kähnen darauf 
gefahren wurde, während wieder zu anderer Zeit, wenn die Waſſer zurückgetreten waren, in der quellen— 
reichen, waldigen Gegend eine üppige Vegetation für den Heerdenreichthum der älteſten Bewohner reich⸗ 
liche Nahrung bot.) Gleich in jener Tiefe zwiſchen dem Capitol und Collinus, wo ſpäter am Fuße jenes 
Hügels nach der Anſiedelung der Latiner und Sabiner auf der erhöhten Ebene des Forum das Comitium 
mit dem darauf gelegenen Vulcanal errichtet wurde und wohin von der Velia abſteigend auf der Nordseite 
des ſpätern Forum mit den Lautumien die Tufgruben und die Thonbrüche von dem summum bis zum imum 
Argiletum ſich erſtreckten, tritt uns, den griechiſchen Theſauren nicht unähnlich, gleich wieder ein unter⸗ 
irdiſcher, ſpäter zwiefach überwölbter Bau, der noch erhalten iſt, das Tullianum oder Quellenhaus entgegen, 
zu welchem vom Forum aus die scale Gemoni hinabführten. Es war dies, wie es ſcheint, eine Gultitätte, 
welche erſt durch ſpätere Benutzung zum Staatsgefängniß (career) ihrer urſprünglichen ſacralen Beſtim— 
mung und Bedeutung entfremdet wurde.) Ferner deutet dieſe Gegend, wenn auch die Ueberlieferung nicht 
pus bei Catull. 55, 3 gedacht, läßt ſich nicht rechtfertigen und iſt hierfür doch wohl der Campus Agrippe in Reg. VII an⸗ 
zuſehen. Vgl. noch Veget. de re mil. I, 10 ideoque Romani veteres — campum Martium vieinum Tiberi delegerunt, in 
quo iuventus post exereitium armorum sudorem pulveremque dilueret ac lassitudinem cursus natandi labore deponeret, 
Strabo J. I. Horat. C. I, 8, 8; III, 7, 25 vgl. Becker I. p. 593 u. Preller Regg. p. 155 84. 

6 S. 3. Exeurs. 

) Oberhalb des Forum (imminens foro Lir. I, 33) in der Tiefe zwiſchen Capitol und Quirinal an der Stelle, 
wohin die Gefangenen, ehe der Triumphzug ſeinen Weg auf dem Clivus zum Capitol fortſetzte, abgeführt wurden (Dio C. 
58, 5; Cie. in Verrem V, 30, wo noch jetzt die Kirche S. Pietro in ‚Carcere ſteht), ſollte der vielleicht ſchon urſprünglich dem 
Mars, mit deſſen templum wie mit dem nahe aufgeſtellten Bilde des Flußgottes (als simulacrum Mamertini und Marforio be- 
zeichnet) er ſpäter wenigſtens im Mittelalter verbunden wird vgl. Urlichs R. T. in L. I. p. 12, geweihte Ort vom Ancus 
Martius erbaut ſein. Der untere Raum, noch heute unter jener Kirche erhalten, war über eine noch jetzt vorhandene Quelle 
überwölbt, auf welche ſich das Wort des hier herabgeſtürzten Jugurtha bezieht: "Hpaxkeıs, elnev, dg boypov hνντν d 
Bakavetov Plut. Mar. 12, Derſelbe hieß angeblich vom Serv. Tullius (Varro 1. I. V, 151; Fest. p. 356), richtiger von 
tullius Springquell (Tullianum) Fest. p. 352. Vgl. Sallust. Cat. 55: Est locus in earcere, quod Tullianum appellatur, ubi 
paullulum descenderis ad laevam, cireiter duodeeim pedes humi depressus. Eum muniunt undique parietes atque insuper ea- 
mera lapideis fornieibus vineta; sed incultu, tenebris, odore foeda atque terribilis eius faeies est. Ueber die scalae (od. gra- 
dus) gemoniae v. gemitoriae vgl. die Stellen bei Becker R. A. I p. 415. 
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ganz klar iſt, noch auf weiteren Quellenreichthum. Denn nicht fern von jenem Tullianum mußte ſich der 
Schwefelſpring heißen Waſſers (lautolae) befinden, welcher einſt an der Stelle, wo ſpäter das Doppelthor 
des Janus bifrons (ad infimum Argiletum) errichtet wurde und wo am Anfang des vom Forum hier 
zur Höhe hinaufführenden Clivus Capitolinus die alte porta Saturnia v. Pandana ſtand, auf des 
Gottes Geheiß den eindringenden Sabinern entgegenſprudelte, aber ſpäter verſiegt und verſchollen war.“) 
Hier zog ſich denn auch weiter am Fuß des Capitol entlang die Stätte, wo man bei hochſtehendem Waſſer 
einſt mit Kähnen fuhr, zum Unterſchied von dem eigentlichen das Velabrum minus genannt. Ebenſo 
bezeichnete hier am Fuß des Capitol, nur mehr zur Tiefe des Forum hinab, etwa dort, wo die alte Rostra 
ſich vor der Hoſtiliſchen Curie erhob, wenn auch der Schlund und das MWaffer ſpäter längſt verſchwun⸗ 
den war, wenigſtens der Name, die Bedeutung und die Sage vom Lacus Curtius den urſprünglichen 
Zuftand des Bodens. n) Grade an dieſer Stelle aber, wo vor der Curie das eigentliche Forum und das 
Comitium ſich berührten, war der älteſte Heerd und Mittelpunkt der durch Aufnahme der Sabiner ver⸗ 
doppelten Gemeine, um welchen die älteſten Cultſtätten ſich wieder ſammelten und erneuerten. Hier, wo 
ſpäter auf dem Comitium das Volk nach Curien zuſammentrat, wo die Patres in der Hoſtiliſchen Curie 
Rath pflogen, ſollte oberhalb des Comitium in dem Vuleanal bei jenem Lotusbaum, der (gequeva Urbi) 
bis zur älteſten Zeit hinaufreichend an die ehemalige Waldung daſelbſt erinnerte, Romulus mit T. Ta⸗ 
tius die beiden Stämme zur geminata urbs vereinigt haben, und hier finden wir zwiſchen Rostra und 
Curia den älteſten Mundus wieder erneuert, hierher durch ein Wunder den Ruminaliſchen Feigenbaum 
vom Patatium verſetzt und auch am neuen Heerd mit der Larenmutter Acca Larentia verbunden. Hier 
ſollte darum auch, wie ähnlich am Tarentum des Marsfeldes, das Grab des Romulus und Fauſtulus ſich 
befinden, als Eingang zur Unterwelt mit dem niger lapis verſchloſſen, wie denn hier zugleich mit Bezie— 
hung auf den Jupiter Elicius und deſſen fulgura condita jenes Scheermeſſer mit dem Feuerſtein des 
Attus Navius vergraben war: Heiligthümer, welche wir mit ihrem Zubehör ſpäter des Näheren darzuſtellen 
haben. Aehnlich wie auf der nördlichen, erinnerte dann auch auf der ſüdlichen Seite des Forum in 
naher Beziehung zum Heiligthum der latiniſchen Veſta und der Dioscuren der alte Lacus Iuturna“) mit 
einem h. Hain an den früheren Quellenreichthum der Gegend, wenn auch ſpäter durch das große Wun⸗ 
derwerk der unterirdiſchen Abzugskanäle (eloace), durch Erdaufſchüttung und andere künſtliche Erhöhung 
des Bodens, durch Subſtructionen der Felswände, namentlich am Capitol und Palatium, die urſprünglichen 
Zuſtände des Bodens völlig umgewandelt und unkenntlich gemacht wurden. 

5. In noch höherem Grade war die weiter angrenzende Flußebene zwiſchen dem Tarpe⸗ 
jiſchen Felſen, dem Palatium und Aventin den Ueberfluthungen des Tiber ausgeſetzt. Sollte doch ſpäter 


10) S. 4. Excurs. 11) S. 5. Excurs. 

2) Nach der Epiphanie der Dioskuren in der Schlacht am See Regillus gegen die Latiner, wie ſpäter nach 
der Beſiegung des Perſeus und der Gimbern, ſollten fie an demſelben Abend auf dem römiſchen Forum in ihrer Kriegs⸗ 
rüſtung ſich gezeigt haben, die ſchweißtriefenden Roſſe U And dig ages, ) cad cd deo N Eorias 
avadlömgı, Alıvav νονjö3Uinα Zußöhov ονννν. Dahin mochte denn einſt auch reichen der Iucus Veste a radiee Pa- 
latii in noram viam devexus Cie. dirin. I, 45, da offenbar hier im h. Hain die Veſtalin Tarpeja bei der ſpäter auf dieſe 
entgegengeſetzte Seite des Forum verlegten Curia (Iulia v. Septa) an der Quelle den Tatius erblickt haben ſollte Propert. 
IV, 4, vgl. Becker I p. 334 u. Urlichs R. T. in L. I p. 35. Hier wurde ihr Tempel gebaut und am 15. Juli geweiht 
vol ij rap a AU wahovuivn de av Oed) coατονf. dLegck x ele cid Ypövou V ννν=· Dionys. 
VI, 13; Plut. Aem. P. 25, Coriol. 3; Valer. M. 1, 8, 1; Flor. I, II, II, 12, III, 3; Minu. Felix Oct, 7. Das war 
eben der lucus Iuturne, der Quellgöttin, die mit der latin. Egeria u. Carmentis zuſammenhängend mit der Veſta und den 
Penaten (Dioskuren) ſpäter von der Höhe des Palatium hierher verſetzt wurde. S. Ovid, f. 1, 707; Martial, I, 70, 2; 
Lact. inst. U, 7, 9. Der See lag an der Südſeite des Forum wohl unmittelbar an die Regia ſtoßend in der Nähe des 
Veſtaheiligthums, jo daß der lueus Veste an ſeiner hinteren Seite ſehr wohl hierher reichen konnte. Vgl. Becker 1 p. 223 
u. 298. — Ein anderer lucus Iuturne war auf dem Marsfelde vgl. Preller R. M. p. 508. 
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hier auch der tuseiſche Vertumnus am Anfang der Neuen Straße (in capite Nove vie), grade dort, 
wo dieſe vom Forum ausgehend den Vicus Jugarius mit dem Aequimelium, welche von hier bis zum 
Abhang des Tarpejiſchen Felſens reichten, und den Vicus Tuseus, der ſich von hier bis unterhalb des 
Palatium hinzog, durchſchneidet und wo ſich vielleicht noch mit lebendiger Quelle der lacus Servilius 
befand, an die einſt hierher gerichteten und ſpäter erſt durch deſſen Verehrung abgewandten Gewäſſer er— 
innern.“) Noch lebhafter trat dem Römer die urſprüngliche Bodenbeſchaffenheit dieſer Ebene entgegen, 
wenn er mit den Triumphzügen der hiſtoriſchen Zeit auf derſelben Nova via vom großen Forum nach 
dem Rindermarkt hinabging und hier, wo die Straße in der Tiefe als ima Nova via nach dem uralten 
Thor des Palatium, der Porta Romanula, umbog, am Fuß des Hügels das durch den Vicus Tuseus 
ſpäter beſchränkte und vom kleineren Velabrum getrennte eigentliche Velabrum erreichte. Da legte der Name 
ſelbſt ein ſprechendes Zeugniß ab, daß einſt zur Zeit, als auch dieſe Gegend noch nicht durch die künſtlichen 
Abzugskanäle trocken gelegt war, ſondern die Waſſer des Fluſſes oft bis an den Bergrand ſich ergoſſen, 
die Bewohner hier mit Kähnen fuhren, was man velaturam facere nannte.“) Hier, wo auf der Höhe 
des Palatium Evander ſeine Burg und Stadt errichtet haben ſollte, ließ die Sage und Dichtung den aus 
Hesperien über die Alpen vom Geryones heimkehrenden Herkules mit ſeinen Rinderheerden lagern; ) hier 
im heiligen Hain am Ufer trifft Aeneas den Evander und deſſen Sohn Pallas an der dem Herkules ge— 
weihten Cultusſtätte beim Opfer; hier verlaſſen die Aboriginer wieder die auf der Höhe gegründete Stadt 
wegen der durch den austretenden Tiber erzeugten Sümpfe; hier im heiligen Hain des Mars, wo einſt 
die ſchattigen Weiden das Ufer bedeckten, konnte der Gott der prieſterlichen Silvia ſich nahen, und auch 
die vom Amulius ausgeſandten Diener finden hier den Fluß zur Winterszeit bis an den Fuß des Berges 
ausgetreten, daß ſie vom Hügel den Bergpfad hinabſteigend die beiden Zwillingskinder nur unten am 
Lupercal beim Ruminaliſchen Feigenbaum ausſetzen können, wo dann der wieder zurücktretende Fluß ihre 
Mulde auf dem Trockenen zurückläßt.“) Aber nicht allein der Name Velabrum und die Tradition und 
Sage hatten die Spuren von dem urſprünglichen Zuſtande der Oertlichkeit aufbewahrt, der Boden ſelbſt 
in ſeinen Cultſtätten hatte deren auch ſpäter noch erhalten. Wie im Marsfelde am Terentum, dann weiter 
zurück in der Tiefe des Forum am Tullianum und Lacus Curtius mit dem Mundus, dem Grab des Fau— 
ſtulus und Romulus, ſo finden wir noch einen weiteren Schritt in der römiſchen Geſchichte rückwärts auch 

13) S. 6. Excurs. 

) Ueber die Bedeutung des Velabrum ſtimmen die Schriftſteller überein: Varro J. I. V, 43 Olim paludibus mons 
(Aventiaus) erat ab reliquis diselusus itaque eo ex urbe advehebantur ratibus: quoius vestigia, quod ea, qua adveetum ratibus, 


dicitur Velabrum et unde escendebant, ad infumam novam viam locus sacellum Larum cf. 156; Propert IV, 9, 5: Qua 
Velabra suo stagnabant flumine quaque Nauta per urbanas velificabat aquas. Ovid. f. VI, 405; Tibull. II, 5, 33 At qua Velabri 
regio patet, ire solebat Exiguus pulsa per vada linter aqua; Plut. Rom. 5: K e vOv 6 dN Bakaupov, adi Tod 
roraund Ra brepysousvon Brerepmodvro Ropdpeiots zard odro Tb Ywplov ee dyopav nv e EE 
Pnkaroöpav (et. Varro 1. 1.) A. 

») Die Ebene des Forum boarium vom Flußufer bis zur porta Romanula am Fuß des Berges und zum Eingang 
ins Cireusthal ſich erſtreckend ef. Ovid. f. VI, 471 u. Becker p. 475, bot einſt dem Hercules Weide für feine Heerden: 
vallemque boves amnemque tenebant V. A. VIII, 204; Prop. IV, 9, 1 u. 20; Schwegler R. G. I P. 352, wo ihm dann, nachdem 
er die Höhle des räuberiſchen Cacus auf dem Aventin abgedeckt, den abgeriſſenen Felsblock in den Fluß geſtürzt, vom Evander 
auf dem von ſeinen Rindern benannten Markt die ara maxima errichtet ſein ſollte. Dieſe befand ſich an dem Vorſprung 
des Berges, der Germalus hieß, wo das Eircusthal anfing, alſo auf der Grenze zwiſchen dieſem und dem Rindermarkt: Serv. 
V. A. VIII, 271: post ianuas Cirei maximi; Dionys. 1, 40 is Bonptas Ne ⁰εννν, Aropäs πjꝭ˖d, am Ende der 
Nora via, die auf ihn zuführte, und wo der Feſtzug zum Opfer anhielt. Vgl. Preller Regg. p. 153, der nur unrichtig das 
nach der Reihenfolge der Gebäude im Regionenverzeichniß Reg. VIII vielmehr an das Comitium, in welche Gegend am 
Fuß des Capitol auch der Elephantus Herbarius weiſt, gehörende Atrium Caei hierher verlegt. Nach Solin. I, 10 war es 
ein conseptum und lag nach Tacit. XII, 24 jo, daß der von der Ecke des Germalus nach ſpäterer Auffaſſung ausgehende 
suleus — magnam Herculis aram amplecteretu 1%) S. 7. Excurs. 
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hier in der Tiefe des Rindermarktes (forum boarium), der ſich vom Flußufer zwiſchen Velabrum und Circus⸗ 
thal bis zum Fuß des Palatium erſtreckt, bei den Carceres Cirei, von denen der einſt luſtrirende Rundlauf bis 
um die Meta des Altars des Conſus ausging, wieder ein unterirdiſches Heiligthum, eine Art descensus ad 
inferos, dem Mundus am Comitium wie dem Terentum auf dem Marsfelde entſprechend, deſſen Name 
nach Varro's Andeutung ſelbſt urſprünglich ihm angehört haben muß. Es iſt eine Stätte, an welcher der 
Name und Cult des Hercules als urſprünglich römiſcher Gottheit (Oreus s. Argeus oder Arculus) 
haftete, der erſt ſpäter, wie Faunus zum Evander, Carmentis zur Nikoſtrate, die Penaten zu Dioskuren 
u. a., zum griechiſchen Heros umgedeutet wurde. Hier ſollte darum in älteſter Zeit in dem ſpäter von 
uns zu erläuternden Zuſammenhang Herkules den Cacus, Romulus unfern der porta Romanula den 
Remus erſchlagen haben, wo das Grab des Fauſtulus (oder Faunus) und der Larentia gedacht, wo ſpäter 
an dem saxo conseptus locus der Altar des Gottes (ara maxima) über der Erde errichtet wurde, 
an welchem die Triumphatoren insbeſondere ihre Schlachtopfer und unter ſabiniſchem Einfluß ihre Zehnten 
darbrachten. Aber ſelbſt in der hiſtoriſchen Zeit wurde hier noch an dem älteſten Cultus feſtgehalten, und bei 
gefahrdrohender Lage des Staats wurden nach uralter Sitte, wenn auch jetzt nur noch Kriegsgefangene, 
Gallus und Galla, Græcus und Greeca, als Menſchenopfer lebendig in der Tiefe den Todtengöttern 
vergraben oder in die mit jenem Stein als faux Orei verſchloſſene Unterwelt hinabgeſtürzt.n) Einſt zwar 
war das Ufer und die Ebene mit Wald, namentlich mit Pappeln und Weidengebüſch, bedeckt und, um 
jetzt noch vom Aventin zu ſchweigen, weiter am Fuß des Palatium dort, wo am weſtlichen Vorſprung des 
Berges das Circusthal ſich öffnet, breitete ſich um eine Felſenhöhle (Lupercal) mit einer aus der Tiefe 
herausſprudelnden Quelle ein dichter Hain aus, wovon der Ruminaliſche Feigenbaum auch ſpäter noch als 
Andenken übrig geblieben war. — An dieſer Stelle haben wir denn zugleich den Eingang in die dritte 
Ebene erreicht, in welche die Gewäſſer des überfluthenden Stromes ſich weithin ergoſſen. Es iſt die einſt, 
ehe ſie zum Circusbau höher aufgeſchüttet und ausgefüllt wurde, viel tiefere und engere, mit Wald be— 
wachſene Thalſchlucht ad Murcie, auch ſpäter noch von der Aqua Orabra durchfloſſen, zwiſchen dem 
ſüdlichen Abhang des Palatium und dem Aventin, welche ſich weiterhin beim Altar des Conſus nach dem 
Caelius zu verbreiterte und hier an der fpäteren Porta Capena von dem Thal der Egeria mit dem von 
der heiligen Quelle bewäſſerten Hain der Camenen und von dem Feld der Horatier aufgenommen wurde.“) 

6. Haben wir alſo geſehen, wie die ganze den weiter vom Fluß zurücktretenden Hügeln vorge— 
lagerte Ebene einſt unbeſchränkt vom Tiberfluß beherrſcht wurde, meiſt mit Sumpf, mit ſtehenden Waſſer⸗ 


1m) S. 8. Excurs. 

) Das Circusthal erſtreckte ſich urſprünglich in enger, tiefer Thalſchlucht (Paste nat grey Pdpayyı Dionys. I, 
43) und wurde ſpäter nach der Trockenlegung (Dionys. III, 68) bei dem Bau des Circus aufgeſchüttet und erweitert 
(Eyasdr cds 6 usr av Aöpmv adAdr). Hier ſtanden die Waſſer des Tiber tief hinein: Ovid. f. II, 389: Hie, 
ubi nune fora sunt, lintres errare videres, quaque iacent valles, Maxime eirce, tuae, wie auch ſelbſt ſpäter noch, und die Tiefe 
war mit Wald, ſeit Anſiedlung der Latiner, wie die Höhe mit Lorbeer, beſonders mit Myrten bewachſen. Serv. V. A. VIII, 
636 quod nemus ex myrtetis fuisset, worauf der Name der Murcia und des intumus Circus ad Mureim bezogen wurde vgl. 
Becker I, p. 467. Die vallis Egeriee dehnte ſich mit dem lucus Camenarum und der h. Quelle vor der porta Capena aus, 
die darum bei Iuven. III, 11 vom sacri fontis nemus et delubra ſelbſt madida heißt. Plut. Numa 13: er ſolle den Came⸗ 
nen weihen Tobs (cel c yaptov) h ννE“- nv d rnymv, I arp tb Xuptov, db depby de cle orig. 
ruplEvors, Brws kauddyouam d MO ayvilwar xal halvmaı Tb dvaxtopov. Liv, I, 21: Lueus erat, quem me- 
dium ex opaca specu fons perenni rigabat aqua — Numa Camenis eum locum sacrayit; Serv. V. A. I, 8. Hier befand fich 
vor dem Thor, wie es ſcheint, an der Grenze der alten Latinervorſtadt und ſpäter weiter hinaus verlegt, der Tempel des 
latin. Mars, über deſſen ſchwer zu beſtimmende Lage vgl. Becker I, p. 515, Preller Regg. p. 116. In deſſen Nähe lag jener 
zum aquaelicium verwandte lapis manalis (extra portam Capenam iuxta aedem Martis Paul. p. 128 u. 2.) Eben dort auch 
Liv. I, 26 vor der porta Capena Horatiae sepulerum, quo loco corruerat ieta, constructum est saxo quadrato, mit dem trotz 
Beckers Bedenken doch wohl hierher gehörigen campus Horatiorum vgl. Martial, III, 47. 
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lachen und auch ſprudelnden Quellen bedeckt, mit Schilf und Rohr, zum Theil mit reicher Waldung bes 
ſtanden, fo lange die Waſſer des Fluſſes nicht durch künſtliche Bauten abgehalten wurden, allem regel— 
mäßigen Anbau widerſtand und nur den Heerden immer neue, reiche Weide bot, ſo blieb, dieſer natürlichen 
Beſchaffenheit des Bodens völlig entſprechend, urſprünglich nur die Reihe von Hügeln ſelbſt zur älteſten 
Anſiedlung übrig. Da aber unter dieſen die beiden iſolirt ſtehenden, dem Fluſſe zunächſt liegenden Höhen, 
das Capitol und der Aventin, bevor die zwiſchen ihnen und den weiter zurück geſchützter liegenden und 
unter ſich verbundenen Hügeln als ſumpfige Niederung ausgebreitete Ebene trocken gelegt war, von dem 
ſaeralen und politiſchen Zuſammenhang und Verkehr mit der übrigen Hügelſtätte gänzlich getrennt nnd 
abgeſperrt waren, ) jo ergiebt ſich von ſelbſt, wie die Geſchichte der altrömiſchen Religion und die hiermit 
zuſammenhängenden Spuren auch der älteſten politiſchen Geſchichte beſtätigen, als der eigentliche natürliche 
Boden für die älteſte Anſiedlung am Tiberfluß die Siebenbergſtätte, das Septimontium. 

Verſetzen wir uns nach dem Vorſtehenden zurück in das älteſte Rom. Noch dringen die Waſſer 
des auf der linken Seite an die Höhen ſich enger anſchmiegenden Tiber ungehindert in die den Bergen 
vorgelagerten Ebenen, in die Thalſchlucht des ſpäteren Circus, welche zwiſchen dem näher am Fluß gelege— 
nen Aventin und dem weiter zurücktretenden Palatium ſich hinzieht, bedecken über die flachen Ufer ſich 
ergießend die Ebene des Forum boarium bis zur entgegenſtehenden Hoͤhe am Lupercal und beherrſchen das 
Velabrum, den ſpäteren Vicus Tuscus, ja die ganze Tiefe des Forum, welche bis zur aufſteigenden Höhe 
der Velia von dem Palatium zur R. und rückwärts vom Capitol, zur L. vom Colliniſchen Hügel einges 
ſchloſſen, noch als ſumpfige Niederung vor uns ausgebreitet liegt. Steigen wir nun aus dieſer Tiefe auf 
der ſpäter eigentlich ſogenannten heiligen Straße (Sacra via) den heiligen Clivus zur Höhe der Velia 
hinauf, ſo erblicken wir von hier oben, etwa von der Stelle des Titusbogens, einen Kranz von Bergen 
vor uns im Halbkreiſe ſich ausbreitend, welcher durch die Velia als Baſis von der Ebene des Forum ge— 
trennt, einen in ſich abgeſchloſſenen, meiſt unter einander verbundenen Höhencompler für ſich bildet. Das 
eben iſt, wie ſich aus dem Folgenden ergeben wird, das älteſte Rom, das Septimontium, die 
einzig mögliche und, wie die Spuren des urſprünglichen Göttercultus beſtätigen, auch die wirklich älteſte 


) Varro J. I. V. 45 hat erſt von den 7 Hügeln der Stadt näher den Mons Capitolinus und Aventinns mit den 
benachbarten Stellen erwähnt, dann fährt er fort: Reliqua Urbis loca olim disereta, quom Argeorum sacraria in III 
et XX partis urbis sunt disposita, woraus zugleich folgt, daß nun doch nicht trotzdem die vermeintlich 3 übrigen Argeer auf 
das Capitol kommen können. Ebenſo meint er J. I. 44, der Aventin habe feinen Namen ab advectu; nam olim paludibus 
mons erat ab reliquis diselusus, itaque eo ex urbe advehebantur ratibus, was dadurch beſtätigt werde, daß die Stelle, 
wo man zwiſchen beiden Hügeln auf Kähnen fuhr, noch ſpäter Velabrum u. wo man ausſtieg, um nämlich zur Palat. 
Stadt hinaufzuſteigen, ad infumam novam viam bei der porta Romanula sacellum labrum hieß. (Müller ſetzt dafür Velabrum, nicht 
recht glaublich, vielleicht Libernum, wie oben der Lacus Curtius; mit Beziehung auf die Göttin Volupia, deren sacellum 
nach Varro in der Nähe war vgl. Arnob. IV, 9; damit würde dann der ſpäter hier entſtandene Tempel der Ceres als der 
Göttin des Mundus, des Liber und der Libera zuſammenhängen.) — Ferner heißt es bei Plut. Num. 15. Mo DO 
yap als zov "Aßevrivoy Adgov DUR@ mEpos d S N νοα ODÖE aDYvorXoömevoY sgd. Hier ſollte Ancus Martius 
nach Einnahme der lat. Städte Politorium, Tellenae u. Ficana die unterworfenen Bewohner angeſiedelt haben Dionys. III, 
43; Liv. I, 33, und noch einmal die aus dem wiederbeſetzten Politorium weggeführten prisci Latini: ad Mureiae datae sedes 
Lir. I. I.; dies war, durch das Murciathal bis zur Ebene vor der Porta Capena hinreichend, die plebejiſche Vorſtadt. Aber 
auch ſpäter blieb der Aventin als nicht ebenbürtig und für Auſpieien, wie ſchon unter Remus, minder berechtigt, vom Po— 
mörium ausgeſchloſſen. Gellius XIII, 14, der noch keinen Grund weiß: quam ob causam ex septem urbis montibus, cum 
ceteri sex intra pomoerium sint, Aventinus solum, quae pars non longinqua nee infrequens est, extra pomoerium sit, neque 
id Ser. Tullius rex, neque Sulla, qui proferendi pomoerii titulum quaesivit, neque postea Divus Iulius, cum pomoerium pro- 
ferret, intra effatos Urbis fines incluserint. — Nicht zwar vom Pomörium, nachdem es die Sabiner beſetzt und ſeit der Tar— 
quiniſchen Herrſchaft, aber noch von den ſerv. 4 Regionen und Localtribus, wie Varro mit den Argeern beweiſt, und folglich 
ſchon vom Argeerbezirk ganz ausgeſchloſſen war auch das Capitol und mußte es ſein, ehe die Austrocknung der dazwiſchen 
liegenden Sümpfe eine Verbindung mit der übrigen Stadt ermöglichte. 
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Anſiedlung der erften Bewohner dieſer Höhen. Zu unſern Füßen vor uns (nach dem Coloſſeum gerichtet) 
liegt die zwiſchen dieſen Bergen eingeſchloſſene, wegen der vorgeſtreckten Erdzungen in mehreren ſchmalen 
Streifen und Thalſchluchten ausgebreitete Ebene rechts der Carinen, in welche am jetzigen Conſtantins⸗ 
bogen das enge Thal zwiſchen dem Palatium und Cälius ſich mündet, von den Vorbergen der Esquilien, 
vom Cälius, Palatium und der Velia umgürtet, während ſich mehr zur Linken zwiſchen den Ausläufern 
des mit ſeinem Rücken zuſammenhängenden Höhenzugs des Esquilin und weiter des Viminal und Quiri⸗ 
nal eingezwängt und entlang laufend die Ebene der Subura ſich erſtreckte: beide jedoch nur eine in ſich 
zuſammenhängende und auch urſprünglich mit einem von beiden Namen ſo ziemlich von derſelben Wurzel 
aus gleich, ſpäter erſt unterſchieden bezeichnete Ebene. Aber ſelbſt dieſe Niederung, von welcher Evander 
mit Aeneas nach dem Dichter einſt ebenſo wie von den Viehweiden des Forum das Brüllen der heimath— 
lichen Rinder gehört, war, ehe fie erhöht und trocken gelegt war, durch die von den Bergen ringsum ab⸗ 
fließenden, in dem ungleichen Boden angeſammelten Gewäſſer und durch die ohne Abfluß hier ſpru— 
delnden lebendigen Quellen ſumpfig,“) jo daß auch hier, wo doch die Ebene vom Fluß weiter entfernt 
und ſchwerer zu erreichen war, in der älteſten Zeit beſonders nur die ringsum liegenden Höhen bewohnbar 
blieben. Auch erſcheinen ſelbſt dieſe Berge einſt noch meift von Eichen- und Buchenwäldern, von Cornelkirſch⸗ 
bäumen, von Feigen- und Lotusbäumen, von Weidengeblſch bedeckt, wovon in ſpäterer Zeit zwar nur ver⸗ 
einzelte Spuren, oft kaum mehr als die Namen ſich erhalten hatten, dazu von heiligen Quellen durch— 
rauſcht, während auf den Abhängen und Höhen der Berge dunkle Felſenhöhlen meiſt mit hervorſprudeln⸗ 
den Quellen in die geheimnißvolle Tiefe der Erde hinabführten.“) 

7. Die älteſte Kunde der Ueberlieferung und, was wichtiger iſt, der älteſten, auch ſpäter bei 
allem Wechſel von Raum und Zeit ſorgſam beobachteten göttlichen Verehrung haftet an ſieben zu einer 
ſacralen und ebenſo auch politiſchen Einheit verbundenen Bergen (montes), welche in der alt überliefer- 
ten Bezeichnung auf das Beſtimmteſte von den ſonſt nahe und in gleicher Höhe ſich anſchließenden Hü— 
geln (eolles) unterſchieden werden. Die Zuſammenfaſſung dieſes heiligen Verbandes der ſieben Berge 
als der älteſten Niederlaſſung der uralten Hirtenbewohner auf dieſen Höhen bezeichnet das uralte Septi- 
montium. Weit über die Anfänge der ſogen. Romuliſchen Stadt hinausreichend hatte es ſich mit der 
immer noch an ihm haftenden ſacralen Geſchloſſenheit bis tief in die ſpätere römiſche Geſchichte, wenn auch 
kaum mehr recht verſtanden und, wie es ſcheint, durch Auguſtus verändert und neu organiſirt, bis zu ihren 
letzten Zeiten herab erhalten. Es iſt dies eben jener Kranz von Bergen und Bergvorſprüngen, der ſich, 
wenn wir auf der Höhe der Velia nach N. O. gerichtet ſtehen, vor uns ausdehnt und durch dieſe ſelbſt 
geſchloſſen wird. Wir zählen die Berge in der natürlichen Folge auf: 1. Palatium, 2. Cermalus, 3. 
Velia, 4. Subura (Celius), 5. Facutal, 6. Oppius, 7. Cespius.“) Voran ſteht das überall als fa- 

20) Schol. Crug. Horat. Ep. V, 58. Suburana autem dieta est a suburendo, quod in ea regione Romae aliquando subu- 
stionibus paludeta siecata sint. Auf dieſe Beſchaffenheit der Gegend wird auch bezogen der Ausdruck lautae Carinae in je 
ner Stelle des Virg. A. VIII, 360: passimque armenta videbant Romanoque foro et lautis mugire Carinis, ef. Serv. J. I. 
Einige wollten auch jene Erzählung von Lautolae als eruptio ferventis aquae, die nun am Fuß des Viminal angegeben wurde, 
hierher ziehen, wonach lautae Carinae als locus lautulus, Quellgegend, galt ef. Maer. sat. I, 9. Hatten doch allerdings die 
Sabiner den Quirinal und Viminal ſich erſt zu erobern, ſo daß der Kampf am Fuß des letztern und die Hülfe des Gottes 
Janus dort wenigſtens gerechtfertigt wäre. Auch in der Ebene fehlte es nicht an Waldung: ſo in der Tiefe zwiſchen Cälius 
und dem nördl. Vorſprung der Esquilien am Sacellum Streniae der uralte Hain der Göttin. Symmach. ep. X, 35 Ab exortu 
paene urbis Martiae strenarum usus adolevit auctoritate regis Tatii, qui verbenas felieis arboris ex luco Streniae anni novi 
auspices primus accepit. 2) S. 9. Excurs. l 

22) Fest. p. 348: Septimontio, ut ait Antistius Labeo (d. h. in feinen Commentaren über das jus pontifieium) hisce 
montibus feriae:-Palatio, cui sacrifieium quod fit, Palatuar dieitur, Veliae, cui item sacrifieium, Fagutali, Suburae, Cermalo, 
Oppio Caelio monti, Cispio monti. Da einer in der Zahl zu tilgen fein wird, weil ſonſt 8 Berge und Opferſtellen entſtehen, 
die Subura aber jedenfalls auch p. 340 neben Fagutali u. Cispio erwähnt wird, während auch Paul. p. 341: Septimontium 
appellabant diem festum, quod in septem locis faciebant sacrifieium Palatio, Velia, Fagutali, Subura, Cermalo, Oppio et 
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craler Ausgangs- und Mittelpunkt des Ganzen, als die heilige Burg betrachtete Palatium mit feinem 
dem Fluſſe zugekehrten weſtlichen Vorſprunge Cermalus und mit feinem auf der entgegengeſetzten Seite 
nach N. O. vorſpringenden Ausläufer, welcher das Thal des Forum von dem der Carinen trennte, den 
nach beiden Seiten ſich abdachenden Velien. Hierauf bezeichnet, wie ſich unten ergeben wird, die nun 
folgende Subura im ſacralen Sinn zwar auch die an die Velien wie an den Cälius grenzende Tiefe unter der 
alten palatiniſchen Stadt ebenſo wie unter dem Terreus murus der Carinen und in derſelben eine be— 
ſtimmte Opferſtätte, mochte aber, wie in der ſervian. Vertheilung die Regio Suburana den ganzen Cä⸗ 
lius umfaßt, einſt im Septimontium zu den 6 anderen Berghöhen den gegen das Coloſſeumthal gerichte— 
ten Bergvorſprung des Cälius, (der auch beim Septimontium in einigen codd. des Festus zur Erflä- 
klärung hinzugefügt zu ſein ſcheint), als Suburbium zur alten Palatiniſchen Burg gehörig, bezeichnet haben. 
Dann wäre Subura in dieſem Zuſammenhang zwiſchen den übrigen montes ſtehend allein nicht eine 
Tiefe, ſondern auch ein mons und zwar der als Subura an das Palatium anſtoßende vordere Berg, der 
eigentliche Mons Cwlius, das Cœlimontium. Dieſem gegenüber ſtreckt ſich von der Wurzel der Esqui— 
lien die eine Bergzunge der Velia entgegen, (worauf die Titusthermen ſich erheben, unrichtig gewohnlich 
als Carinenhöhe bezeichnet), deren äußerſte Spitze nach W. als fünfter in der Reihenfolge der Mons 
Fagutalis it, während weiter zurückſpringend der Fortſetzung des Cwlius gegenüber der Oppius und 
zuletzt als zweite kürzere Zunge vorſpringend zwiſchen Oppius und Viminal der Cespius dieſen heiligen 
Höhenverband abſchließt. Dies iſt die räumliche Ausdehnung des Septimontium. Fragen wir nun, 
warum die beiden von dem gemeinſamen Wurzelſtock gegen W. ausgehenden, ebenſo in dieſe Ebene vor: 
ſpringenden Höhen, welche ſtreng von jenem Septimontium geſchieden, wohl in der Sacralſprache zuerſt 
und dann im allgemeinen Gebrauch nicht als montes, ſondern trotz ihrer gleichen, zum Theil größeren 
Höhe nur als colles bezeichnet werden, nämlich der zunächſt an den Cespius anſtoßende Collis Vimi- 
nalis und dieſem angrenzend der collis Agonus oder Collinus, nicht mit in dieſen Bergverband hinein— 
Cispio hat, die beſſern Codd. Caelio auslaſſen, jo könnte Caelio zugeſetzt fein, die Subura zu erklären, da es eben 7 Berge fein 
müſſen. Aber ſchon Varro ließ ſich durch den Umſtand täuſchen, daß auch die ſpätere Stadt 7 Höhen zählte, und verwech⸗ 
ſelte das Septimontium mit der ſpätern Roma septicollis, obwohl er darin wieder Recht hatte, daß dies Septimontium eine 
ältere Anlage war als die Stadt Rom: J. I. V, 41 Ubi nunc est Roma, (erat olim) Septimontium nominatum ab tot mon- 
tibus, quos postea urbs muris comprehendit. E quis Capitolium dietum; alſo doch wohl: Capitolium, Aventinus, Caelius, Exquiliae, 
Viminalis, Quirinalis, Palatium; vgl. VI, 24: Dies Septimontium nominatus ab his septem montibus, in quis sita Urbs est; 
feriae non populi, sed montanorum modo. Die Annahme aber, daß Septimontium die älteſte Niederlaſſung war, findet ſich 
auch ſonſt beſtätigt: Festus p. 321 Saerani appellati sunt Reate orti, qui ex Septimontio Ligures Sieulosque (als die älte- 
ſten Bewohner deſſelben) exegerunt; vgl. auch Serv. V. A. XI, 317; vielleicht gehört hierher auch die Stelle Tibull. IL, 5, 
55: Carpite nunc, tauri, de septem montibus herbas, Dum licet, hie magnae iam locus urbis erit, Dies deutet auch Serv. V. 
A. VI, 784 an, der auf eine Verſchiedenheit in der Auffaſſung des Septimontium hinzuweiſen ſcheint, alii dieunt, breves se- 
ptem collieulos a Romulo inelusos, qui tamen aliis nominibus appellabantur; alii volunt hos ipsos, qui nune sunt, a Romulo 
inelusos 8d; ebenſo I. Lyd. fragm. Cas. p. 118, wo das Feſt ſonſt richtig als neplodos H ches, als feierlicher 
Opferumzug durch die Stadt, bezeichnet wird, obwohl auch hier eine verſchiedene Angabe über die Namen der Hügel ficht- 
bar iſt: [Zr el Sr i οονꝗ wa ceαν⏑ ν PGh⁰fme eurirorar. hu dE adrav öpos Hal ννe, Eonb hu, 
Taprniov, ’ ABevrivov, Tıßo — d, Bi,ο. ND de Tois Apyaloıs Z sbs, oßrws — vos (viell. Zovßoup- 
pavbs, Kalos, L Eon lune, Karızwätvos () (viell. Daryovrarıog), Berivävaros, Ku — Aros wohl Kaupuarıos), Ilan a- 
TIvos, wenn nicht eine Verkehrtheit in der Auffaſſung zu Grunde liegt. So ließ denn auch Plut. Q. R. 69 das Feſt Se- 
ptimontium entſtehen, St deß day SS Abpov D πνν,m? ei iv P Entaropov Yavzsdaı. 
Allgemein Int, V. G. II, 533: Septem arces; septem (montes) .., etiam dies sacer septimontii constitutus est. Tertull 
ad nat. II, 15: Septimontium .. illi faciunt, qui in iisdem loeis aras vel aedes habent, praeterea .. . . in alieno loco aut 
mercedibus habitant, ef. Idol. 10. — Später in Curios. u. Notitia werden aufgeführt Montes VII, Caelius, Aventinus, Tar- 
peius, Palatinus, Exquilinus, Vaticanus et Ianieulensis. Cod. B. hat bei Preller p. 37: Tarpeius, Exquilinus, Caelius, Aven- 
tinus, Quirinalis, Viminalis, wo alſo Palatinus ausgelaſſen iſt, ganz übereinſtimmend mit den zuerſt von Lyd, angeführten 7 Bergen. 
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gezogen wurden, ſondern von ihm ausgeſchloſſen blieben, jo mochte ein Grund darin liegen, daß dieſe bei⸗ 
den letzten Höhen als dem Tiber zugewandt in älteſter Zeit noch durch die vom Fluß her leichter mit 
Waſſer gefüllten oder ſonſt ſumpfigen Zwiſchenthäler weniger zugänglich und für den Anbau nicht geeig— 
net waren, beſonders aber, ehe der ſervianiſche Wall angelegt wurde, von N. und O. her jedem feindlichen 
Ueberfall wehrlos preisgegeben waren. Denn noch erſchienen jene Höhen der anfangs mehr der Heerdenzucht 
als dem Ackerbau zugewandten Bewohner nicht durch Kunſt, ſondern von Natur befeſtigt, und wir wer⸗ 
den unten einen beſtimmten Anhalt finden, wann die künſtliche Befeſtigung hinzutrat. Es bedurfte einer 
Beſatzung, wenn Caelius und Oppius und Cespius“) gegen feindlichen Angriff geſichert ſein ſollten, von 
deren Anführern die Namen jener Berge hergeleitet wurden. Aber ſpäter wurde das Palatium als die 
eigentliche Burg und der heilige Heerd der Siebenbergſtätte, das im N. und N. W. ſteil abfiel oder durch 
Subſtructionen geſichert war, nach der älteſten Tradition mit 3 Thoren, entſprechendem Wall und an der 
Wurzel des Berges wenn auch nur mit niedriger Mauer befeſtigt. Ebenſo weiſt der von Varro von 
den Carinen an am Caelius aufgeführte Erdwall (Perreus murus) auf eine ähnliche Befeſtigung. In glei⸗ 
cher Weile werden wir auf der linken, d. h. nördlichen Seite des Oppius eine Mauer ausdrücklich erwähnt 
finden, ſo daß auch erſt der Agger Tullianus die beiden außen ſtehenden Höhen für den Anbau genü⸗ 
gend geſichert haben wird, während der an dieſe weiterhin grenzende Pineius auch ferner von der Bebauung 
ausgeſchloſſen blieb. Wurde nun auch ſpäter bei dem gewaltigen Fortſchritt der roͤmiſchen Geſchichte vieles 
in den localen Verhältniſſen, in den religiöſen Inſtitutionen, in dem ganzen Leben des Volks verändert 
und umgeſtaltet, ſo haftete doch an jenen ſieben Bergen lange Zeit unverändert die älteſte Verehrung, an 
welcher ſich um dieſelbe Zeit des Jahres nur die nachwachſenden Bewohner derſelben Höhen, wie es ſcheint, 
mit vererbten heiligen Rechten betheiligten. Es war zur Zeit, wo der Jahreslauf ſich zu Ende neigt, und 
zwar am Tage der Agonalien, am 11. December, wo die zur Theilnahme an dem Feſt berechtigten Be⸗ 
wohner der ſieben Berge, die montani, an jenen heiligen Höhen einen Umzug hielten und an den auf⸗ 
gerichteten Cultſtätten und Altären die gebräuchlichen Opfer darbrachten: ein Feſtgebrauch, der, wie auch 
aus den jüngeren Kalenderanzeichnungen erhellt, ſich noch bis zu den Zeiten des ſinkenden Reichs erhielt 
und das Andenken an das uralte Septimontium bewahrte. Es waren aber dieſe Bergbewohner, ähnlich 
wie die verwandten pagani, mit denen ſie gewöhnlich zuſammen geſtellt werden, auch ſpäter noch, alſo 
ſeit den älteſten Zeiten, (vielleicht noch zum Theil dem Hirtenſtande angehörend und zur plebs urbana 
zählend), ob ſie auch verzogen oder für kürzere Zeit auf Lohnarbeit anderweitig beſchäftigt waren, in Ge- 
noſſenſchaften (conventicula) und zwar je für die einzelnen Höhen um ihr beſonderes Heiligthum, gewiß 
unter beſtimmten Aufſehern, verbunden. Dieſelben vereinigten ſich aber wieder zu einer geſchloſſenen 
Körperſchaft, wenn ſie ſich zu ihren gemeinſamen Feſten um das gemeinſame Heiligthum ihrer Hirten⸗ 
gottheit auf dem Paleshügel ſammelten, wo das Opfer palatuar unter Leitung des flamen Palatualis 
dargebracht fein wird.“) Erſt ſpäter, als gewiß durch politiſche Umtriebe auch jene Körperſchaft der Berg⸗ 

2% Vgl. Varro J. I. V, 48 u. 50; Fest. p. 348; überhaupt vgl. Dionys. IX, 68. 

2) Kalend. Philoe. III Id. Dec. Septimontia. Silv. (fälſchlich Pr. Id. Dec.) Septimontium. Mit dieſem Namen 
wurde nicht nur der Ort, ſondern auch das Feſt und der Tag bezeichnet: vgl. Festus p. 340 [Septimontium dies ap |pellatur 
mense [Decembri, qui dicitur in fJastis agonalia vgl. Mommsen Inser. R. I p. 407 s. d.; Varro 1.1. VI, 24 Dies Septimontium 
nominatus sqg.; vgl. Tertull. I. I.; I. Lyd. de mens. p. 118 am Tage der Agonalien &y cab Nl 75 h I gv 
Lerciuobdο,q Eoprn eee, co ij meploöos die Ks. Der Tag fiel mit den Agonalien am II. Dec. 
zuſammen, darum dürfte auch die Notiz bei Paul. p. 10: Agonium — sive quia agones dieebant montes, Agonia saerificia, 
dune fiebant in monte — ſich auf das Septimontium beziehen. Hierher gehört die Stelle bei Cie. pro domo 28, 74 Nullum 
est in hac urbe collegium, nulli pagani aut montani, (quoniam plebi quoque urbanae majores nostri conventicula et quasi con- 
silia quaedam esse voluerunt), qui non amplissime non modo de salute mea, sed etiam de dignitate deereverint; alſo Genoj- 
ſenſchaften, die nicht nur ſaeralen und namentlich localen Intereſſen dienten, ſondern auch an den politiſchen Kämpfen in 
berechtigter Weiſe theilnahmen. Pest. p. 340 mit Beziehung auf die gemeinſame Benutzung von Waſſerleitungen nach einer 
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genoſſen geftört war, ſcheint noch vor Varro eine Verwirrung in der richtigen Auffaſſung entſtanden zu 
ſein, und vielleicht wurde bei ihrer Erneuerung durch Auguſtus die Theilnahme an dem Feſt auch auf die 
übrigen Berge ausgedehnt, wodurch ſich die zu verſchiedener Zeit verſchieden aufgeführten Namen der Berge 
erklären würden. Doch wir kommen auf die religiöſen Verhältniſſe in dem andern Theile unſerer Ab- 
handlung und haben uns wie bisher zunächſt auf die örtliche Ausdehnung und Beſchaffenheit des Septi- 
montium zu beſchränken. 

8. Um aber von dem Umfang des Septimontium eine anſchauliche Vorſtellung zu gewinnen, 
müſſen wir über die uns hier zunächſt geftellte Aufgabe einen weiteren Schritt hinaus thun. Es begeg⸗ 
nen uns nämlich ganz dieſelben ſieben Berge mit denſelben uralten, gewiß ſpäter im gewöhnlichen Ge— 
brauch meiſt verſchollenen und nur entweder in der Sacralſprache oder antiquariſch noch gebrauchten hei⸗ 
ligen Namen und zwar ebenſo als uralte heilige Opferſtätten und ebenſo noch mit derſelben Ausſchließung 
der durch die ſumpfige Flußebene getrennten Hügel, Capitol und Aventin, in dem durch die Pontificalbücher 
aufbewahrten, von Varro leider unvollſtändig angeführten Verzeichniß der Argeerheiligthümer,“) jo daß an 
einem engen, inneren Zuſammenhang und naher Uebereinſtimmung dieſer ebenfalls an den hervorragendſten 
Höhepunkten angelegten heiligen Opferſtätten mit dem Septimontium nicht zu zweifeln iſt. Die drei 
Anfangspunkte Palatium, Germalus, Velia find bei beiden übereinſtimmend, ebenſo Fagutalis, Oppius, 
Oespius ganz gleich. Vom Septimontium bleibt alſo nur noch der eine Punkt, die Sabura, übrig, die 
lex rivalicia: [Mon]tani paganive sil fis aquam dividunto]. Auch wird in den Inſchriften wiederholt eine cohors montanorum 
erwähnt. Vielleicht haben wir noch eine Spur, daß die montani als Berggenoſſen in ſacraler Verbindung ſich erhielten, in 
dem Umſtande, daß 4 von den 30 Curien beim Bau der Novae Curia ſich nicht mit ihren sacris evociren ließen, ſondern 
auf dem Palatium in der Curia vetus ihre sacra feſthielten, da die Namen Poriensis, Rapta, Veliensis, Velitia leicht auf die 
4 Seiten des Palatium ſich deuten laſſen, oberhalb des Forum im N., bei der Velia im O., über der ara Consi im S. 
über dem Velabrum (a velatura) im W. b. Fest. p. 174, wo daun die III (nicht VII) Curien des Palatium den 3 Bezirken 
im Septimontium Palatium, Germalus, Velia und den 6 Argeern daſelbſt entſprechen würden. Auch an den Iden des März zur 


Zeit des Umzugs zu den Argeern heißt es Lyd. mens. IV, 36 elöois Mapriais Shri Aids — teparsvoy dE v c ον 
Szern ö rep c dv vors öpsotv dyp@v unter Anführung des Pontifer M. und der Virgo Maxima: alſo für die agri 
montani. Vgl. wie überall die zwar anders abgeleiteten ſcharfſinnigen u. geiſtvollen Combinationen bei Mommsen R. G. Lp. 111: 50354. 

2% Parro J. I. V. 45 Reliqua Urbis loca (d. h. mit Ausſchluß des Capitolium und Aventinus) olim disereta, quom 
Argeorum sacraria in septem (gewiß nur VII ſtatt TILL verſchrieben, ganz ebenſo wie bei Fest. p. 174) et XX partis urbis 
sunt disposita; er zählt dann bis 6 in jeder der 4 Regionen, alſo 4 mal 6 gleich 24. Nach einer zwar richtig mit dem 
röm. Hercules, welcher zu Rom der eigentliche Argeus iſt, aber nicht richtig mit den Argivern verknüpften Etymologie fährt 
er fort: E quis prima est seripta regio Suburana, secunda Exquilina, tertia Collina, quarta Palatina. So auch Livius I, 21 
Multa alia sacrifieia locaque sacris faciendis, qu Argeos pontifices vocant, dedicavit. Paul. p. 19: Argea loca Romae appel- 
lantur, quod in his sepulti essent quidam Argivorum illustres viri. Gloss. Labb. Argiarra (vielleicht Argei XXIV, vgl, 
Müller 1. 1) Ai pοονν,j. Mit dieſen Opferſtätten hängt zuſammen der Opfergebrauch, jährlich am 15. Mai vom pons 
sublieius 24 Argei, urſprünglich Menschenopfer, ſpäter nur noch Binſenpuppen (seirpene effigies), in den Tiber herabzuſtür⸗ 
zen, als 9 PEYLOTOs ch v Plut. Q. R. 86; Varro ap. Lactant. I, 21, 6. Varro J. I. VII, 44 erklärt eine Stelle 
des Ennius: Libaque, fietores, Argeos et tutulatos. Argei fiunt e seirpeis, simulacra hominum XXIIII; ea quotannis de ponte 
sublicio a sacerdotibus publice deiei solent in Tiberim; woraus Dionys. 1, 38 irrthümlich 30 gemacht hat. Paul. p. 15 
Argeos vocabant scirpeas effigies, quae per virgines Vestales annis singulis iaciebantur in Tiberim. Ovid. f. V, 621; Plut- 
Q. R. 32. Sie heißen auch depontani Fest, p. 334, Paul. p. 75 u. sexagenarii Ovid. f. 1. I., der zugleich in v. 627 auf 
das 2 & 12 hinweiſt u. erzählt, die Argei hätten ſich hier auf den Berghöhen (montibus) niedergelaſſen v. 652; vgl. Festus 
l. 1, der auch die heiligen Oerter Argaca mit den Argei zuſammenbringt, wie auch Ovid. f. III. 791, wo er ſich auf V. 621 
bezieht u. Plut. Q. R. 86, wo die Flaminica Dialis ebenſo trauert wie beim Umzug zu den Argeern. Vgl. Varro de vita P. R. 
ap. Non. p. 86 u. 523; Cie, pro Rose. 35; Maer. sat. I, 5, wonach die Alten ſelbſt ſchon in der Erklärung beider Namen 
ſchwankten; vgl. Marqu. IV p. 203 sag. So wurden alſo ganz ähnlich, wie der Mania und den Lares Compitales Sühn⸗ 
opfer für die Familien der zu den einzelnen Compitalgöttern gehörigen Häuſer dargebracht wurden, ebenſo für die 24 
zu den Argeern gehörigen Argeerquartiere 24 Opfer mit demſelben Namen wie die Gottheit ſelbſt Argei genannt, dem 
Flußgott geopfert. 


17 
ebenfalls mit einem Argeerheiligthum zuſammenfällt. Es ergiebt ſich damit, daß der Complex der Argeer- 
ſacrarien ganz auf der uralten Baſis des Septimontium beruht, aber ſich nur nach zwei Seiten weiter 
ausgedehnt hat, nämlich weiter über den Cälius einerſeits und dann über die beiden gerade vom Septi- 
montium noch ausgeſchloſſenen, dem Fluſſe weiter zugewandten Höhen, die nicht montes, ſondern colles 
heißen, den Viminalis und Agonalis collis andererſeits. Alſo im engſten Anſchluß an das Septi- 
montium iſt nur eine Erweiterung der uralten Anſiedlung eingetreten. Noch liegen auch dieſe Cult⸗ 
ſtätten wie früher zumeiſt auf den Höhen und ſteigen nur, ſich eng noch an dieſe Höhen anlehnend, ver- 
einzelt in die Ebene herab, aber auch nur in die Tiefe der Carinen, nicht in die anderen, den Weber: 
ſchwemmungen des Fluſſes ausgeſetzten Niederungen, weder der Fora noch des Marsfeldes. Noch find alſo 
jene beiden iſolirten Berge, Capitol und Aventin, am Fluſſe ausgeſchloſſen; noch findet ſich keine Spur, 
daß die Trockenlegung des ſumpfigen Bodens oder auch nur die Aufſchüttung der Tiefe ſtattgefunden hat. 
Ja es ſind Spuren, wie ſich aus den vorſabiniſchen Heiligthümern der alten Latiner, dem Capitolium 
vetus, dem Iupiter Latiaris u. a. ergeben wird, daß die ſabiniſche Niederlaſſung auf dem Quirinal noch 
nicht ſtattgefunden, ſondern daß derſelben, wie auch hiſtoriſch vorausgeſetzt wird, noch eine mehr als die 
Sabiner den älteſten Bewohnern verwandte, latiniſche Bevölkerung, die einerſeits weiter auf dem Cälius, 
andererſeits auf jenen beiden zum Septimontium jetzt hinzugenommenen Hügeln angeſiedelt wurden, vor 
ausgegangen iſt, wenn dieſelbe auch ſpäter durch die Uebermacht der Sabiner verdrängt oder verdunkelt 
wurde. Ich berühre z. B. jetzt nur mit einem Wort, daß die älteſten Bewohner das dodekadiſche Zahlen⸗ 
ſyſtem, namentlich in ihrem Cultus, beobachten, während ſpäter durch die Sabiner das dekadiſche eingeführt 
wird. Nachdem nämlich zu den älteſten Bewohnern des Septimontium eine verwandte, aber nicht, wie ſich 
überall im Cultus zeigen wird, ebenbürtige, ſondern minderberechtigte Bevölkerung hinzugetreten war, die 
alſo im Krieg überwunden zuerſt auf dem Caelius, auf dem Viminalis und Agonushügel dann auch Ga- 
pitol, ſpäter von den Sabinern verdrängt, in der Tiefe des Cäliſchen Berges, der vallis Egerim, in der Thal⸗ 
ſchlucht ad Murei und nach Trockenlegung der Flußebene am Fuße des Palatium und auf dem Aven— 
tin als plebejiſche Gemeine angeſiedelt wurde und ſich ausbreitete, ſo tritt überall eine Verdoppelung der 
Götter und der urſprünglichen Zwölfzahl im Cultus und in den Prieſtercollegien ein (2 X 12), während 
durch den Zutritt der Sabiner das Verhältniß von 3 X 10 ſich bildete. Dies iſt denn auch, zur Vertre⸗ 
tung des doppelten Volksſtamms, die Urſache von 2 X 12 oder 24 Argeerkapellen in der durch Aufnahme 
einer neuen, unterworfenen Bevölkerung entſtandenen Erweiterung des urſprünglichen Siebenbergbezirks, 
alle aus demſelben Stamm erwachſen. Denn wie bei dem Septimontium knüpft ſich auch die Ueberliefe⸗ 
rung von den Argeern an den Cultus an. Wie bei jenem auf den 7 Bergen, findet bei dieſen an den 24 
Cultſtätten zu beſtimmten Zeiten ein Opfer ſtatt, bei beiden ein feierlicher und zwar luſtrirender Umzug 
von einer Opferſtätte zur andern durch das ganze Stadtgebiet. Wie am Septimontium der Opferzug 
ſich vom Palatium zum Germalus dann zur Velia und weiter zur Subura, zum Fagutalis und zuletzt 
zum Oppius und Cespius bewegte und ſchließlich zum Palatium zurückgekehrt ſein wird, ebenſo geſchah es 
beim Umzug der Argeer. Und immer wieder in geſchichtlicher Zeit brachte auch dieſer feierliche Opferumzug 
bei den 24 Heiligthümern, ganz in derſelben Reihenfolge wie jener, den uralten ſacralen Zuſammenhang 
in Erinnerung, welcher die älteſten Bewohner der Siebenbergſtätte durch die communio sacrorum zu 
einer Gemeinde verband. Auf dieſelbe Weiſe, wie um jene Opferſtätten auf den 7 Bergen der Anbau und die 
Wohnungen als um gemeinſchaftliche heilige Mittelpunkte und heilige Heerde ſich geſammelt und geordnet 
hatten, ebenſo geſchah es bei der Vervielfältigung jener Cultſtätten über den erweiterten Raum. Auch ſie 
waren meiſt an den hoͤchſten und hervorragendſten Höhepunkten angelegt, auch um fie vereinigte ſich der 
Anbau und die Richtung der Häuſer und Wege, welche auf ſie hin und von ihnen, als dem gemeinſamen 
Heerd und Mittelpunkt der Anwohner, wieder ausliefen, ſo daß ſie von ſelbſt, wie die Angaben unſeres 
Verzeichniſſes deutlich zeigen, auf den Punkten, ubi due vie competebant, auf den Compitis errichtet 
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erſcheinen, zugleich als die 24 religiöſen Sammelpunkte der 24 um fie herum erwachſenen, an ſie angefüg⸗ 
ten und angelehnten Quartiere, die in ächt römiſcher Weiſe doch wieder organiſch alle insgeſammt aus 
einer Wurzel entſtammt waren. So konnte denn auch jede ſpätere Stadteintheilung nicht anders, als ſie 
mußte ſich an dieſe urſprünglich ſchon vorhandene, auf dem Religionscult beruhende, aus ihm erwachſene 
Gliederung anlehnen, ſo daß auch die ſervianiſche Tribuseintheilung ganz genau auf dieſer Vertheilung der 
Argeerkapellen beruht, von denen immer je 6 auf jede einzelne der 4 ſtädtiſchen Tribus gerechnet werden. 
Trotz allem Wechſel der Bewohner, der Verhältniſſe und auch der räumlichen Ausdehnung halten und ord— 
nen dieſe Kapellen als unverändert und unverrückbar von ihrer Entſtehung an, ſpäter mit dem Larencult 
und zwar in den XIV Regionen des Auguſtus an den 265 compitis (nach Plin. III, 5, 66) nur noch 
weiter verzweigt, mit ihrem Opfereult das religiöfe, ſociale und auch politiſche Leben ihrer Genoſſenſchaften, 
aber ſo, daß alle zugleich auch wieder um den gemeinſamen Heerd der Geſammtheit zu gemeinſamen reli⸗ 
giöſen Verrichtungen vereinigt erſcheinen. 

9. Wir ftellen jedoch, ehe wir fortfahren, einen Hauptgedanken der ganzen Unterſuchung gleich 
voran, der ſich bei wiederholter Behandlung der Entſtehung und Geſchichte der älteſten römiſchen Religion 
unabweislich immer von Neuem aufgedrängt und beſtätigt hat, und deſſen Begründung im Einzelnen dem 
folgenden Theil dieſer Abhandlung vorbehalten bleibt: daß nämlich in Uebereinſtimmung und Folge der 
geſchichtlichen Entwickelung jedesmal, ſobald die Stadt Rom nach ihrer Entſtehung in älteſter Zeit durch 
Zuwachs und Aufnahme einer neuen Bevölkerung eine weſentliche, entſcheidende Entwickelung erfahren hat, 
ſie den urſprünglich gemeinſamen heiligen Mittelpunkt, um welchen, wie um einen gemeinſchaftlichen heiligen 
Heerd, ſich die Stadtgemeine zu einem je früher deſto mehr facralen Verbande gelagert und vereinigt 
hatte, alsbald unter dem Einfluß eben der neu hinzugetretenen Bevölkerung, um dieſe nun auch mit zu 
umfaſſen, weiter verlegt, ihr Angeſicht gleichſam der neuen Richtung zuwendet und von dieſem neu ges 
bildeten Mittelpunkte, von dieſem dem erſten nachgebildeten heiligen Heerde aus wie von Neuem Wurzel 
treibt und dann zufolge der namentlich in der göttlichen Verehrung von den Römern von Alters her bewieſenen 
Religio auch an dem neuen Ort die ganze zu ihm ſchon gehörende oder weiter entwickelte Sippſchaft von 
heiligen Stätten und Göttern und Cultformen, zwar natürlich jedesmal nicht ohne weſentliche Einwirkung 
der neuen, äußeren und inneren Entwickelungselemente, erneuert und ausbildet. So hat ſich, wie eben 
aus dem Zuſammenhang des Cultus ſich ergiebt, der Heerd der römiſchen Stadtgemeine wiederholt geän⸗ 
dert, ihr innerſter Mittelpunkt wiederholt ſich einer neuen Richtung zugewandt. Urſprünglich nämlich im 
Septimontium iſt ihr Geſicht, ihr heiliger Heerd nach Oſten gerichtet, wo alle jenen uralten Berge im 
Kreiſe ſich um ihn lagerten. Das iſt eben die älteſte Götterwohnung auf dieſer Seite des Palatium, 
das eigentliche Palatium oder der Mundus, die uralte Roma ſelbſt, die urſprüngliche Roma quadrata, 
aus welcher Wurzel als dem gemeinſamen Mittelpunkt die übrigen Cultſtätten des Septimontium, und 
in nächſter Erweiterung dann der 2 X 12 Argei ſich vervielfältigten, während bereits in nächſter Nähe 
im Fortſchritt innerer Entwickelung verwandte Heiligthümer erwuchſen. An dieſer uralten, heiligen Stätte 
haftet die älteſte Erinnerung der ſpäter durch Sage und Dichtung zur Geſchichte gewordenen Götterlegende. 
Hier ſetzt Romulus die Furche ein zu feiner Romuliſchen Stadt; an dieſe Stelle knüpft ſich der Kampf 
des Romulus gegen die Sabiner; hier in der Nähe weiht und baut Romulus ſeinem Iupiter Stator 
den Tempel; hier war feine Roma, zu der er ſelbſt als Iupiter Romus oder Romulus unmittelbar ge- 
hörte; hier hatte denn auch der Prieſterkönig (rex) feine älteſte Wohnung Regia, die exit ſpäter an den 
Fuß des Berges und an die Grenze des Forum verlegt wurde. Grade hier hatten denn auch die älteſten 
Königshäuſer geſtanden, wie ebenſo hier in der Nähe das Haus des flamen Dialis lag, und bald nicht fern 
die alte Curie und die Curie der Palat. Salier in enger Verknüpfung mit dem Romulus und deſſen 
Augurſtab (lituus), ſpäter mit den Götterzeichen als Schild und Lanze (aneile und hasta), wohl in Zu⸗ 
ſammenhang mit dem älteſten Auguratorium des Romnlus hier erſtand. Hier war der Anfang und das 
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Ende des Septimontium, hier auch gewiß noch ebenſo der Anfang und das Ende der Argei, als heiliger 
Heerd der älteſten Stadtgemeine (focus publicus und umbilicus Urbis), fo daß durch die bloße Er⸗ 
weiterung des Septimontium zu der Argeergemeine eine Verrückung des älteſten Heerdes der Bewohner 
noch nicht hervorgerufen zu ſein ſcheint und erſt ſpäter erfolgte. — Aber der älteſte Zuſtand erfährt eine 
weſentliche Aenderung. Der Zuwachs der latiniſchen Bevölkerung hat ſich gemehrt und iſt bereits nicht nur 
über den Bergbezirk des Septimontium, ſondern auch über den Hoͤhenbezirk der Argeer hinausgewachſen, 
hat nicht allein die Thalebene am Cäliſchen Hügel und das ſpätere Cireusthal ad Mureiw, ſondern 
bereits, nach der gewiß eben durch die Latiner hier erfolgten Trockenlegung, die dem Palatium vorgelagerte 
Flußebene und die zum Theil wenigſtens beſetzte waldige Höhe des Aventin, als den Vorort der ſpäteren 
Plebejergemeine, eingenommen. Zur urſprünglich überwiegenden Hirtenbevölferung find als Bewohner der 
Ebene, wie im Cultus hervortreten wird, mehr Ackerbauer hinzugekommen mit Rindern und Pferden, zu⸗ 
gleich auch im Steinbau und fremder, der griechiſchen verwandter Cultur und Kunſt bereits weiter ent⸗ 
wickelt. Zu dem Nationalgott der älteſten Gemeine, dem Iupiter, als Hirtengott auch Faunus und Luper- 
cus, mit ſeinem Flamen Dialis war der latiniſche Nationalgott als Ackergott, Mamers oder Mars, mit 
ſeinem Flamen Martialis hinzugetreten, deſſen Verehrung am Cälius, in dem Campus Martialis und 
der Vallis Egeri® vor dem Capeniſchen Thor haftet, dann in das Lupercal hineinſpielt, auf dem Cam⸗ 
pus mit dem Tarentum ſich verbindet und zuletzt in die Regia aufgenommen wird, überall als deus ad- 
venticius mit dem Character des Fremden und doch Verwandten. Zwar bleibt auch jetzt noch das Pa⸗ 
latium der Mittelpunkt, die heilige Burg der ganzen Gemeine, aber mit einem Doppelgeſicht. Das ur⸗ 
ſprüngliche iſt wie bisher dem O., dem Septimontium zugekehrt, aber ſeitdem das ſpätere Girensthal und 
die Tiberebene am Aventin und dieſer ſelbſt dem Anbau gewonnen war, wendet ſich nun das neue Ge⸗ 
ſicht der Stadtgemeinde dem Fluſſe zu, um bald durch die Pfahlbrücke (pons sublieius) ſich den Ver⸗ 
kehr zum rechten Ufer und weiter durch die Anſiedlung in Oſtia zum Meere zu öffnen. Nun wird denn 
auch der alte Heerd der Stadt neu begründet und nach dieſer Seite des Berges hin verlegt. Hier dem Aven⸗ 
tin gegenüber, theils auf der Höhe, theils am Fuß des Berges, am Lupercal haftet nun die Erinnerung 
der Roma und des jetzt verdoppelten Romus. Hier erſtebt, noch wieder in der Tiefe der Erde, ein neuer 
Mundus, eine zweite Roma, wie neben dem am Lupereal und Palatium haftenden Romulus mit dem 
Aventin verknüpft ſein ſchwächerer Bruder gleiches Namens; hier noch auf der Höhe ſteht nun aufgerichtet 
die alte casa Romuli, das tugurium Faustuli, in der Tiefe das sepulerum Larentiæ, die ara Hereulis, 
das Tarentum als die neue Roma quadrata mit dem Ruminaliſchen Feigenbaum: Stätten, deren Be⸗ 
deutung und Zuſammenhang uns ſpäter klar werden wird. Alle von jener Seite des Berges hierher ver— 
pflanzten Heiligthümer hier in weiterer Entwickelung erneuert, ziehen ſich nun immer weiter dem Aventin 
zu, ſo jedoch, daß dieſer Berg mit ſeiner Bevölkerung als minder berechtigt, obgleich ſtammverwandt vom 
Pomörium ausgeſchloſſen bleibt. Dies Verhältniß der Bewohner repräſentirt der Cultus. Romulus mit 
ſeinen 12 Geiern, die er vom Auguratorium des Palatium zuletzt beobachtet, iſt überall der Erſte, Remus 
von ſeiner Remuria des Aventin die halbe Zahl zuerſt erblickend, grade wie Cacus auf dem Aventin 
dem Hercules gegenüber, auch Numitor auf dem Aventin gegen den Amulius, überall der Schwächere, 
ebenſo wie hinter den 12 Luperei Fabii die 12 albaniſchen Quintilii, beim Cult des Hercules die 12 
Pinarii hinter den 12 Potitii zurückſtehen, während Romulus überlebend den 12 Arvales und als Sie⸗ 
ger den 12 Luperei vorſteht. So muß denn nun auch Romulus von dieſer Seite aus an der Porta 
Romanula ſeinen Pflug eingelegt haben, und eben der Name Porta Romana s. Romanula an dieſer 
Seite iſt ein ſprechender Beweis, daß erſt jetzt, nachdem wegen der hier in der Tiefe und auf dem 
Aventin angeſiedelten albaniſchen Latiner die Verlegung des Mundus oder der Roma auf dieſe Seite 
des Berges erfolgt war, die Befeſtigung, der Bau der Mauern und Thore erfolgte. Und doch iſt 
das jetzt befeſtigte Palatium nun erſt recht durch ſeine Lage, durch ſeine Befeſtigung und ſpäter auch 
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durch feinen politiſchen Kampf gegen die minder berechtigte Gemeine des Aventin zum Vorort, zur Burg 
der ganzen Stadtanlage geworden. — Bald jedoch tritt die alte Roma in eine neue Entwickelungsphaſe 
ein, welche, wie manche Spuren im Cultus gegen die gewöhnliche geſchichtliche Ueberlieferung zeigen, wenn auch 
vielleicht der Zeit nach vorher und neben jener verlaufend, doch erſt ſpäter zum facralen und politiſchen 
Abſchluß gekommen iſt. Wieder iſt ein neuer Zuwachs, ein neues Element der Bevölkerung hinzugetreten. 
Es iſt der von dem Bergkamm des Apennin herabſteigende Kriegerſtamm der Sabiner, vielfach jenem frü⸗ 
hern, mehr latiniſchen Stamm fremdartig, dann aber nach langem Widerſtreben durch Kampfgenoſſenſchaft 
als ebenbürtig mit dem connubium und der communio sacrorum anerkannt. Die Stadtgemeine, welche 
durch den latiniſchen Zuwachs ſich eigentlich nur ergänzt hatte, iſt jetzt erſt recht verdoppelt (geminata 
urbs), ſo jedoch, daß jener dritte, ſchwächere Theil der Bevölkerung, der bald der entſcheidende werden ſollte, 
bereits vorausgeſetzt wird. Im Cult ſtellt ſich das politiſche Verhältniß der Altrömer (Ramnes), über⸗ 
ſiedelten Latiner (Luceres) und der eingedrungenen Sabiner (Tities) noch deutlich, wenn auch zur ver— 
meintlichen Geſchichte umgeſtaltet, im Verhältniß des Romulus und Remus und Quirinus dar. Die 
früheren latin. Bewohner des Collinus und Viminalis und auch Capitol waren in die Ebene geführt, 
und dieſe Hügel jetzt ſchon mit dem Capitol den Sabinern eingeräumt, ſo daß nunmehr bereits die Tiefe 
zwiſchen Quirinal und Capitol aufgedämmt und erhöht erſcheint. Der Sabinerkampf führt uns zwar 
noch an die älteſte Stätte des Septimontium bei der porta Mugonia, aber die Kampfebene iſt jetzt be— 
ſonders die Tiefe des ſpäteren Forum zwiſchen Capitol und Palatium, und deutlich weiſt der Cultus auf 
das ſchon frühere Vorhandenſein der Latiner im Murciathal mit den Equirien um den Altar des Conſus 
und am Aventin hin. Denn als der Mundus nun zum dritten Mal verlegt wird, ſo erſcheiut er mit 
all jenen Stätten nicht als von dem älteſten Mundus, ſondern von der am Lupercal erneuerten Roma 
mit der fieus Ruminalis, dem Grab des Romulus und Fauſtulus u. ſ. w. auf dem älteren forum (boa- 
rium), und zwar noch zum dritten Mal als unterirdiſches Heiligthum auf die Hauptſtelle des Römiſchen 
Forum, auf das Comitium, übertragen, wo jetzt das mehr politiſch geordnete Volk unter vorherrſchend 
ſabiniſchem Einfluß nach den 3 X 10 Curien als Quiriten zuſammentritt und die Patres maiorum et 
minorum gentium in der hoſtiliſchen Curie berathen. — Aber noch einmal wird der Geſichtskreis der 
Stadt erweitert und verändert. Mit bedeutend fortgeſchrittener Cultur dringt, der älteſten Bevölkerung 
des Septimontium am meiſten verwandt und verbündet, wie es ſcheint, von N. durch die Einfälle der 
barbariſchen Raſener verdrängt, vorübergehend, um in Rom von Neuem feften Fuß zu faſſen, pelasgiſch⸗ 
etruskiſche Bevölkerung ein, deren Reſte ſpäter vom Cälius zum Theil in den Vieus Tuscus herabgeführt 
ſein ſollten. Nun entſtehen jene viefigen Bauwerke, nach der Sage, mit Hülfe der hier angeſiedelten, jetzt 
ſchwer gedrückten latiniſch⸗ſabiniſchen Bevölkerung. Rom bekommt einen neuen, künſtlichen Boden wie im 
Terrain ſo in der ganzen Cultur. Der Tiber wird eingeengt in ſein erhöhtes Ufer, die Flußebene durch 
das große Wunderwerk des Cloakenſyſtems, durch die aufgeſchütteten Thäler trocken gelegt, die Berge wer⸗ 
den durch Subſtructionen neu befeſtigt und erweitert, der Cireus und das Forum wird umbaut und der 
Grund zum großen Capitoliniſchen Tempel gelegt. Rom iſt aus ſeiner Geſchloſſenheit herausgetreten und 
zum Vorort des latiniſchen Städteverbandes erhoben, und ein Strom fremder, der griechiſchen noch mehr 
als die latiniſche verwandter Bildung in der Götterverehrung, im politiſchen und ſocialen Leben iſt ein— 
gedrungen, bis dieſe mehr aufgezwungene Herrſchaft der ſich ermannenden latiniſch-ſabiniſchen Bevölkerung 
mit vorherrſchend kriegeriſcher Organiſation wieder weichen mußte. Der Sieg iſt mit Hülfe der ackerbau⸗ 
enden plebefiſch⸗latiniſchen Gemeine gewonnen, deren politiſche Berechtigung den patriciſchen Römern und Sa⸗ 
binern gegenüber nun in den Centuriatcomitien etwas größere Geltung gewinnt, um dann durch innere Kämpfe 
ſich fortdauernd zu ſteigern. Nachdem jetzt erſt das Capitol nach Austrocknung der dazwiſchen liegenden 
Ebene in den Stadtverband aufgenommen wird, trat nun dieſe heilige Burg, jemehr die hinter ihm lie⸗ 
gende Flußebene des Marsfeldes mit den von der Ebene am Aventin hierher verlegten Cultſtätten und 
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den Verſammlungen des an denſelben nach Centurien als ftreitbared Kriegsheer berathenden und beſchließen⸗ 
den Volks das religiöſe und politiſche Leben der freier ſich entwickelnden Gemeinde an ſich zieht, mit ihrem 
Tempel und Göttercult und Auſpicien vor dem Palatium in den Vordergrund, ſo daß, wie früher ſchon 
wegen der angeſiedelten Latiner das ſog. Aſyl des Romulus, jetzt hierher die alte casa Romuli und an feinen 
Fuß der Altar der Carmentis vom Palatium übertragen erſcheint. Aber während das Tarentum am 
Fluß als unterirdiſches Heiligthum unter latiniſch⸗ſabiniſchem Einfluß mit dem Altar des Mars weit hin— 
aus an das Tiberufer dem Quirinal gegenüber verlegt war, wurde nun zum gemeinſamen heiligen Heerd 
(foeus publicus) der geſammten Stadtgemeinde nach Einführung der mehr griechiſchen Götterverehrung 
kein unterirdiſches Heiligthum mehr, ſondern die mit dem latiniſchen Veſtatempel verbundene Regia erhoben, 
an welcher vorüber die sacra via von der Tiefe des Carinenthals bis zum Capitol hinführte. Die wichtig⸗ 
ften Heiligthümer des Staats ſtehen nunmehr unter dem Schutze der drei Haupt- und Nationalgottheiten für 
die drei verſchiedenen Bevölkerungen. Ueber die älteſten, am meiſten mit der ſpäter eindringenden pelasgiſch— 
etruriſchen Bevölkerung verwandten Bewohner waltet Jupiter, über die dieſer am nächſten ſtehende, 
zuerſt hinzugetretene latiniſche Bevölkerung der Mars, zuletzt über die von der einheimiſchen ſich am 
weiteſten entfernenden Sabiner der Quirinus, jeder mit einem beſonderen Flamen, und in ihrer engen 
Verknüpfung die geſammte Bevölkerung und den Geſammtſtaat leitend, bewachend, zuſammenfaſſend. Aber 
ich greife dem zweiten Theil der Abhandlung, der das Einzelne näher auszuführen hat, vor und muß mich 
für jetzt mit dieſer allgemeinen Andeutung begnügen. 

10. Wir werden nun, worauf es uns im Vorliegenden zunächſt ankommt, um eine anſchauliche 
Kenntniß von dem ganzen Gebiet und der Ausdehnung der älteſten Cultſtätten und damit auch des 
ganzen Septimontium zu gewinnen, zugleich als feſte Baſis für die weitere Erörterung über die Reli— 
gionsgeſchichte der älteſten Bewohner, am beſten thun, wenn wir dem aus der früheſten Zeit entſtammten 
und auch ſpäter mit der größten Religio beobachteten Umzug zu den Argeern, ſoviel es bei der lücken— 
haften Ueberlieferung ſichern Fußes geſchehen kann, zu folgen verſuchen. Zur feſten Orientierung auf dem 
Wege iſt dabei nöthig, einen fichern Anfangspunkt, eine natürlich ſich ergebende Reihenfolge, eine genaue 
Fixierung der einzelnen Punkte feſtzuſtellen. Itur ad Argeos.“) Es iſt in der Frühlingszeit, am 16. 
und 17. März, wo auch die Salier ihren Iuftrirenden Umzug halten, an dem Tage, der, wie auch der 
Tag des Septimontium am 11. December, wieder am 17. März in den Büchern der latiniſchen Salii Ago- 
nenses oder Collini als Agonia, von den Pontifices als Agonium Martiale bezeichnet wird.“) Wir fangen, 
wie bei dem Umzuge zum Septimontium das auf dem Palatium gebrachte Opfer mit Recht vorangeftellt 
wird, ebenſo den Umzug zu den Argeerkapellen auf dem Palatium an, obgleich nach der ſervianiſchen Tri- 
buseintheilung die Suburana regio als die erſte, die Esquilina als die zweite, die Collina als die dritte, 
die Palatina als die vierte Region gezählt wird, in welcher Folge nun auch Varro innerhalb der einzel— 
nen Regionen die Stätten anführt.“) Denn wenn auch allerdings das Schlußopfer das wichtigfte fein 
konnte, wie gewöhnlich bei einer Reihe von Feſttagen der letzte, ſo würde doch auch dann, wenn wir das 
Palatium bis zuletzt ließen, der letzte Argeus nicht dieſem, ſondern der Velia zufallen, und eine natürliche 
Aufeinanderfolge der Heiligthümer und des Umzugs würde wegen der weiten Entfernung von der dritten 
zur vierten Region unmöglich gemacht, wie denn auch jene ſervianiſche Zählung der Regionen, die in anderen 
Berichten variirt, mit dem Umzug zu den Saerarien außer Beziehung ſtehen dürfte. Dagegen ergiebt 
ſich eine ſolche nothwendige Folge ungezwungen von ſelbſt, wenn wir die oben bereits beim Septimontium 


20) Itur ad Argeos Ovid f. III, 791 am 16. u. 17. März. Gellius nach Masurius Sabinus X, 15, 30: (Flaminiea 
Dialis) eum it ad Argeos — neque comit caput, neque capillum depeetit: was auch bei jener Feier am 15. Mai nach Plut. 
Q. R. 86 und bei Ovid. f. III, 397 für die Zeit der aneilia condita gilt, die bei Ennius fr. 123 u. 124 ebenſo mit den 
Argei verbunden werden, als ein ähnlich Inftrivender Umzug der Salier bei den Altären der Götter. Es gab aber 2 mal 12 
Salii Palatini u. Agonales, welche ebenſo ihren Umzug auf dem Palatium angefangen u. auf dem collis Agonus beſchloſſen 
haben werden, wahrſcheinlich auch ſelbſt beim Umzuge zu den Argeern betheiligt waren. 2) S. 10. Excurs. 2) S. 11. Excurs. 
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beobachtete Folge auch für dieſen Umzug feſthalten, d. h. wenn wir ausgehend von den 6 Saerarien der 
Palatiniſchen Region uns zu den 6 Sacrarien der Suburana, dann zu den 6 Sacrarien der Esquilina 
und ſchließlich zu den 6 Sacrarien der Collina hinwenden, von wo der Zug dann auf der Sacra Via 
zum Palatium als Anfangs- und Schlußpunkt zurückführen mochte. 

11. I. Regio Palatina: 1. (Palatium, princeps ad lucum Mundi); 2. (Palatium, 
deinceps ad Curias veteres); 3. (Palatium, terticeps ad aram Consi); 4. (Palatium, quarticeps 
apud dem Victori®); 5. Germalense quinticeps apud ædem Romuli; 6. Veliense sexticeps in 
Velia apud dem deum Penatium. 

Zum Palatium gehören nämlich ſowohl nach dem Opferumzug des Septimontium als der Ars 
geer ganz übereinſtimmend das Palatium ſelbſt mit ſeinem weſtlichen Vorſprung gegen den Fluß, dem 
Cermalus oder ſp. Germalus, und ſeinem öſtlichen Ausläufer gegen den Quirinal zu, der Velia. Auf den 
Germalus kommt das 5., auf die Velia das 6. Argeerheiligthum, es bleiben demnach für das Palatium 
ſelbſt die 4 erſten übrig, und zwar haben wir, um auf unſerm Umzug zum 5. zu gelangen und dann die 
Verbindung bis zum 6. freizuhalten, da wir alle heiligen Cultſtätten der Argeer auf den Compiten und 
meiſt auf oder an den Bergvorſprüngen errichtet finden, als den einzig möglichen Raum für dieſelben den 
öſtlichen und ſüdlichen Rand des Berges mit ſeinen Ecken ins Auge zu faſſen und die Stellen hier aufzu⸗ 
ſuchen, die von Alters her geweiht geweſen und geblieben ſind. Als ſolche treten uns nun gerade 4 be⸗ 
ſonders geeignete Punkte, vorzüglich auf den Bergvorſprüngen des Palatium, entgegen, wo eben die Wege 
in einem Winkel zuſammen treffen mußten und von 2 Seiten auf jedes Heiligthum zuführten, und zwar 
auf der Höhe des Berges den noch ſpäter in der Tiefe (per ima montis) aufgerichteten eippi entſprechend, 
welche das Pomörium der alten Palatiniſchen Stadt bezeichnen ſollten. Dort wo Romulus den Pflug eingeſetzt 
haben ſollte, um den suleus primigenius zu ziehen, dort wo der eigentliche Raum des Palatium war, 
wo auch das erſte Opfer beim Umzug des Septimontium, das Palatuar, dargebracht wurde, dort war 
auch der erſte Argeus, die Wurzel und das Stammheiligthum für alle andern; der zweite bei der Curia 
vetus wohl unfern der Curia der Palatiniſchen Salier und dem Hauſe des Flamen Dialis, deren Be⸗ 
ziehung zum Umzug oben angedeutet wurde; der dritte oberhalb der Stelle, wo in der Tiefe der Altar des 
Conſus errichtet war; der vierte oberhalb des Clivus der Victoria, womit wir denn am Germalus die 
fünfte Kapelle erreicht haben. Von dieſer zieht ſich dann, ähnlich wie in der bezeichneten Stelle des Tacitus, 
die letzte Linie dem ſpäteren Forum zugekehrt auf der nördlichen Seite des Berges in ſich zurücklaufend 
und beim Ausgangspunkt vorüber zum 6. Argeus auf der Velia, obwohl ſpäter ebenſo grade von dem 5. 
bis zum 6. in der Tiefe am Fuß des Berges, nachdem die Sümpfe ausgetrocknet und das Forum angelegt 
war, die Nova via führte. Wir beginnen alſo den Umzug zu den Argeerſgerarien mit dem älteſten 
Mundus als dem Anfang und Urſprung aller Argeerheiligthümer insgeſammt. Steigen wir nämlich, da 
wir zur Orientirung auf dem Wege doch einmal die ſpäter entſtandenen Heiligthümer als Wegweiſer nicht 
entbehren können und zu Hülfe nehmen müſſen, von der Ebene des Forum die Regia mit dem Veſta⸗ 
tempel am nördlichen Fuß des Palatium zur R. laſſend durch den Fabiusbogen die heilige Bergſtraße 
hinauf, auf welcher ſich ſpäter alle Feſtzüge der gemeinſchaftlichen dreifachen Stadtgemeinde bewegten, bis 
zur Höhe beim heutigen Titusbogen, ſo gehen wir hier uns rechts wendend durch das alte Thor des Pa— 
latium (yetus porta Palatii, die porta Mug(i)onia oder Mugionis) bei den alten Königshäuſern und der 
Regia des Opferkönigs vorüber auf einigen Stufen zum Palatium hinauf. Hier war auch ſpäter noch 
die vordere Seite des Berges, der hinteren (postica s. aversa), dem Fluſſe zugekehrten Seite an der porta 
tomamula entgegengeſetzt, als hier unfern dem Aufgange die domus Augustana, dort über dem Circus 
und Velabrum die domus Tiberiana, mit ihren Flügeln als domus continua, mit ihrer Front jene dem 
Aufgange, dieſe dem Fluſſe zugekehrt, die ganze Tiefe des Berges erfüllte. Die nördliche Seite des Ber⸗ 
ges bedeckte oberhalb des Forum ſpäter, etwas weiter vom Aufgang zurück, beſonders der Tempel der Magna 


mater und neben dem Haufe des Auguſtus zur R. der prächtige Apollotempel in ſeinen mit Bildwerken 
geſchmückten Portiken mit der latein. und griech. Bibliothek verſehen, beide Tempel nach O. orientirt. Haben | 
wir alſo von der vorderen Seite durch jenes alte Thor das Palatium betreten, ſo ſtehen wir etwas zur Rech— 
ten gewandt vor dieſem Tempel des Apollo, und hier auf dem freien Platz (area) vor dem Tempel befand | 
ſich mit einem Walde, nahe dem Aufgang und dem alten Thor, jener uralte Mundus,”) die älteſte Roma, 
womit ſpäter die Gründung der alten Palatiniſchen Stadt in Verbindung gebracht wurde. Es war aber dieſes 
uralte Heiligthum unter der Erde erbaut. Der untere Theil beſtand wie das Tullianum aus einem 
aus Quaderſteinen, wahrſcheinlich über einer einſt in der Tiefe ſprudelnden Quelle, errichteten Gewölbe, dem 
Himmelsgewölbe ähnlich, und darum Mundus oder auch Palatium genannt, und wurde durch einen 
Schlußſtein ins Gevierte (saxo in quadratam speeiem), welcher lapis manalis hieß, geſchloſſen. Der 
Raum ſelbſt hieß auch Roma, wie die hier verehrte Göttin, welche dem nährenden Gott Romus (von rumis S 
mamma) als nährende Göttin Roma (nutrix und lactens) zur Seite ſtand, und Roma quadrata 
von dem viereckigen Schlußſteine. Dieſer Stein verſchloß eine Oeffnung, welche als faux s. janua s. ostium 
Orei galt. Denn eben dieſer Raum hieß wie der Gott zugleich auch Orcus s. Arcus, als der die Todten 
(manes) und alle Frucht der Erde einſchließende und in ſich bergende Gott (von arcere auch Arceus s. 
Argeus u. Arculus genannt), in welchem griechiſche und gräciſirende Auffaſſung dann, wohl ſchon bei 
den Latinern, den griech. Hercules wiederzufinden meinte. Zu gewiſſen Zeiten öffnete ſich der verſchloſſene 
Raum (mundus patebat), und zwar an drei beſtimmten Tagen im Jahre, den 24. Auguſt, 5. October, 
8. November, wo er die Todten herausließ, ebenſo wie er in der Frühlingszeit die Früchte der Erde 
ans Licht gab. Es war dies eben das Heiligthum des Gottes und der Göttin (Dii manes: Dis u. 
Ceres) des Himmels und der Erde, des Lichtes und der Finſterniß, des Lebens und des Todes noch un— 
getrennt. Die übrige Zeit des Jahres war der unterirdiſche Mundus von Opfergaben und Erde hoch 
zugeſchüttet, und oben ein Altar errichtet. Doch wie er auch am 21. April bei der Feier der Palilien 
aufgedeckt wurde, ebenſo wird es am 11. December am Septimontium geſchehen ſein, wo an dieſer Stelle 
ohne Zweifel das Palatuar geopfert wurde, und am 16. oder 17. März, wo der Umzug der Argeer grade 
hier an dem eigentlichen princeps Oreus s. Argeus des Gottes feinen Anfang nahm. Denn ſein Hei⸗ 
ligthum, wie die Larenaltäre, wiederholte ſich nun von hier aus durch den ganzen Stadtbezirk, ſo daß darum 
auch die 2 X 12 Binſenmänner, welche als Argei zur Luſtration der ganzen 2 X 12 getheilten Gemeine 
dem Gotte Arcus oder Arculus vom Pons sublieius am 15. Mai in den Fluß geſtürzt mit dem Gott in 
den Orcus hinabſteigen, zugleich die von jedem Bezirk zur Sühne dargebrachten, je die einzelnen Bezirke 
vertretenden Opfer bezeichnen konnten. Von dieſer Stelle des Mundus nahm darum auch am Palilienfeſte 
der suleus primigenius, die Furche, welche den aufgenommenen Samen für die ganze Stadtgemeine in 
reicher Fülle zurückgeben ſollte, ihren Ausgang, wie fie nach ſpäterer Annahme, nachdem dieſe Heiligthü⸗ 
mer in die Tiefe der Flußebene an der entgegengeſetzten Seite des Berges verlegt waren, von dort 
ausgehend hierher zu dem sacellum Larum in summa Sacra via, einem Heiligthum, das ſeiner Ent⸗ 
ſtehung nach in nächſter Beziehung zum alten Mundus ſteht, zurückkehrt. — Wir glauben darum un⸗ 
zweifelhaft auf der richtigen Spur zu ſein, wenn wir mit dem Opferumzug, um zum zweiten Argeus 
auf dem Palatium zu gelangen, die Wendungen begleiten, welche jene Furche urſprünglich noch oben um 
die viereckige Plattform des Berges beſchrieb, und gelangen von der alten Roma, die öftlihe Kante des 
Berges verfolgend, an die Ecke oberhalb des Conſtantinsbogens, wo das Palatium dem Cälius gegenüber 
mit der hier ſich hinziehenden Thalſchlucht ſich nach S. wendet, wo alſo, was wir an ſolcher Stelle für 
nöthig halten, zwei Wege ſich kreuzen. Hier ſtand die Curia vetus s. prisca oder Curie veteres, (wie 
auch die ſpäter erbauten Nove curie proxime compitum Fabricium), angeblich vom Romulus 
erbaut und von der Curia der Palatiniſchen Salier, die auf der Höhe (eopopi) des Palatium lag und 
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in welcher ſich der Augurſtab des Romulus und die Aneilien des Mars befanden, gewiß nicht 
weit getrennt. Hier möchte auch das Haus des Flamen und der Flaminica Dialis, welche wie die 
Palatiniſchen Salier bei dem Umzug beſonders betheiligt ſcheinen, vom Mundus nicht allzufern 
zu ſuchen ſein.“) — Aber wir begleiten auf dem angegebenen Wege den Opferumzug zur dritten 
Kapelle des Palatium, indem wir von der zweiten den Bergrand gegen S. entlang auf der Höhe das 
Thal dem Cälius gegenüber begleiten, und erreichen die Ecke im S., wo der Berg ſich nach W. wendet, 
an der Stelle, wo unten in der Tiefe der in der Erde vergrabene Altar des Conſus bei der meta am 
Ende des Circusthals ſich befand. Hier führte vielleicht ein Bergpfad oder eine Treppe von der Höhe 
in das Circusthal, wo unten in ſpäterer Zeit nach dem Anonymus von Einſiedlen ſieben Straßen (septem 
vie) ausliefen, und wo noch Sept. Severus in der Tiefe ſein Septizonium erbaute und einen aditus 
Palatinis ædibus für die errichten wollte, welche auf der Appiſchen Straße durch das Capeniſche Thor 
gehend auf dieſelbe Stelle des Berges geradezu kamen.“) — Der Opferumzug bewegt ſich weiter von dem 
dritten Argeus am ſüdlichen Rand des Berges über dem Circusthal bis zu der Stelle, wo der Berg mit 
einem Vorſprung dem Fluſſe zu von W. gegen N. umbog. Hier noch vor der vorſpringenden Spitze zog 
ſich in Schlangenwindung eine Schlucht bis an den Anfang des Gircusthald, wo ſpäter die carceres 
ſtanden, hinab, und in derſelben näher am Fuße des Berges (u IIa rposiprnönynpsvov) war die Lu⸗ 
percushöhle ( N0ο rnyas ⁰ννed), auch noch ſpäter mit ſprudelnden Quellen und einſt mit dichter 
Waldung bewachſen (Spun Nag vurmpepes — i de Rpogeyhs TÜV πννẽ-uᷓa‚ꝗ var muxvols xu N οỹ 
dev dec rtozros), wovon namentlich jener Ruminaliſche Feigenbaum bis in die älteſte Sagenzeit hin⸗ 
einreichte. In dieſe Tiefe eben war ſpäter von der entgegengeſetzten Seite des Palatium mit dem Mun- 
dus der ganze Complex von Heiligthümern, die an ihm hafteten, verlegt worden: hier alſo wieder die 
Roma und das Tarentum, hier nunmehr die beiden ſäugenden Kinder Romulus und Remus, hier die 
Larenmutter Acca Larentia, hier der Altar des Arculus, der ebenſo zum griechiſchen Hereules gemacht wurde, 


ac) Wenn auch Tacit. Ann. XII, 24 den Grenzſtein mox ad Curias veteres als per ima montis geſtellt bezeichnet, jo iſt doch 
dieſe Curia vetus oder prisca auf der Höhe des Berges zu ſuchen, da auch auf der basis Capit. in Reg. X. ein vieus Curia- 
rum erwähnt wird, und ebenſo die Notitia in X Reg. die Curia vetus auf der Höhe herzählt, wie denn gewiß dieſe alte Curie in, 
nicht außer der alten Palat. Stadt lag; Varro J. J. V, 155 Curiae veteres, ubi curarent sacerdotes res divinas. Als ſie ſpäter nicht 
mehr ausreichte, Fest. p. 174, wurden novae curiae proximae compitum Fabrieium erbaut, da ſich aber IIII nicht evoeiren 
ließen, Foriensis, Raptae, Veliensis, Velitine res divinae fiunt in veteribus curiis. Sie lag über dem Conſtantinsbogen Becker 1 
p. 100; Preller Regg. P. 186. Anfang März wurden bei ihnen, wie bei der Regia, als dem gemeinſamen Heerd des ganzen 
aus 3 Stämmen gebildeten populus Romanus, die Lorbeerkränze an den Thüren erneuert Maer. I, 12; Ovid. f. III, 199, wo 
curia prisca ſteht. — Zu unterſcheiden, aber wohl nicht fern vom Mundus, war die Curia Saliorum Palatinorum 7% TS 
fepd cap c Xopupnv löpup£vn cod IlaAarlou Dionys. fr. XIV, 5; II, 70; Cie, divin. I,. 17, in welcher ſich die ancilia 
und der lituus Romuli, wohl nicht ohne Beziehung zu dem von der Notit. in der Nähe aufgeführten Auguratorium des Romulus, 
befanden. Denn hier konnte er in meridiem versus die Aufpieien beobachten, während Remus auf dem Aventin ausſchaute. 
Ueber den Zuſammenhang mit den hastae Martiae im Sacrarium der Regia wird ſpäter zu handeln fein. — Ebenſo mochte 
in der Nähe das Haus des flamen und der flaminica Dialis, die Flaminia (aedes), ſtehen, wohin dann bei einer Feuersbrunſt 
von den Veſtalen leicht die Heiligthümer gerettet werden konnten; &s de dd Iakarıoy A & vi vο lep c Ards 
olAlay Dio C. LIV, 24. Vgl. Paul. p. 89 u. 106, Fabius Pictor b. Gell. X, 15. . 

% Vgl. Becker I p. 434. Spart, Sev. 24 Quum Septizonium faceret, nihil aliud cogitavit, quam ut ex Africa veni- 
entibus suum opus occurreret et — aditum Palatinis aedibus id est regium atrium ab ea parte facere voluisse perhibetur, 
Hier ſtießen die Septem viae zuſammen, von denen einige auch über den Cälius führten, Anonym. Eins. bei Becker Ip. 210; 
hier am Ende des 3½ Stadien langen Circusthals ad primas metas befand ſich unter der Erde vergraben (detossa) und 
nur zum Opfer aufgedeckt der Altar des Conſus, um den am 21. Auguſt und 15. Dec. die Wettrennen bei den metae primae, 
ehe dieſe vielleicht hinausgerückt wurden, nach der Sage ſchon zu Romulus Zeit, noch vor Aufnahme der Sabiner, gehalten 
wurden. Tertull, de spect. 5 u. 8; Tacit. Ann. XII, 24; Plut. Rom. 14; Serv. V. A. VIII, 636; Varro I. I. VI, 20, vol. 
Paul. p. 148 u. 41, ungenauer in Aventino Kal. Vall. Becker p. 98 u. 468; Mommsen C. I. L. I p. 400. 
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wie Faunus zum Evander, Carmentis oder Victoria zur Nicostrate, hier mußte nun auch umgekehrt zur 

alban. latin. Stadtgründung die Furche ihren Anfang nehmen, fo daß fie den Altar des Hercules noch in der 

Tiefe mit umſchloß. Aber nicht in der Tiefe, ſondern auf der Höhe finden wir das vierte Heiligthum und zwar 

an der Stelle, von welcher der Clivus herabführte, am Altar der Victoria. Denn eben jene ſich herabwindende Berg⸗ 

ſchlucht war der elivus Victorie oberhalb des Circus (I eri 7d Inmööponoy PEpovsa 6566), der von dem ural⸗ 

ten Altar der Göttin (u d 20 708 No) ſich beim Lupercal vorüber herabzog, bis er in infimo clivo 

Vietorie an der Grenze des Cireusthals und des Rindermarktes den Vorſprung des Berges an der 
Stelle erreichte, wo von der andern Seite des Berges, vom Forum her die infima Nova via bei der 
porta Romana oder Romanula endigte. Außer dieſer allmählich ſich ſenkenden Schlucht führte nun, | 
wie auch ſonſt häufig aus der Tiefe, von dem am Fuß des Berges befindlichen Thor ein näherer, ſteilerer 

Weg, (ea proximus aditus erat Romam), oberhalb des Velabrum zur Höhe hinauf und zwar auf Stu⸗ | 
fen, ſpäter in Quadern gehauen (loeus gradibus in quadram formatus). Es waren dies die scale Caci | 
oder Cacite, jenes Cacus, der erſt jpäter mit den Latinern von hier auf den Aventin überging, oder die zaradanıs 
Sab Ba Mar. — Denn dort, wo dieſe Treppe die Höhe erreicht, auf der andern Seite des Berg⸗ 
vorſprunges, Germalus, befand ſich die Hütte (casa, als Cultſtätte auch des) des Romulus, wie das 
Zelt des Faunus oder Faustulus (tugurium Faustuli), und damit haben wir das fünfte Argeerheilig⸗ 
thum?) auf dem Berge gewonnen, das wir jedoch auf unſerm Opferumzuge oben auf der Höhe, ohne daß wir 
erſt den elivus Victorie hinab und die scale Caei hinaufſteigen müſſen, auf kürzerem Wege erreichen: 
Germalense quinticeps apud dem Romuli. Es tft dies zugleich die Stätte, welche mit der zweiten 
Opferſtätte des Septimontium zuſammenfällt. Heißt es nun ausdrücklich, daß hier für den Umkreis der 
ſp. auf das Viereck des Berges bezogenen Roma quadrata die Grenze gefunden wurde, (dicta est primum 
Roma quadrata, quod ad squilibrium foret posita; ea ineipit a silva, que est in area Apollinis et ad 
supereilium sealarum Caei habet terminum, ubi tugurium fuit Faustuli; ibi Romulus mansitavit: 
Solin. I. 18), vonwo die letzte Linie nun wieder in ihren Anfang zurücklief, fo iſt dies nur geeignet, die Richtig⸗ 
keit des für den Opferumzug eingeſchlagenen Weges zu beſtätigen. — Verfolgen wir ſchließlich nun auch die 
letzte, weiter gegen den Nordrand des Berges führende Linie, laſſen dabei den Mundus, von dem wir ausgingen, 
zur R. und ſteigen vom Palatium die Stufen hinab durch jenes alte Thor, ſo gelangen wir zur Höhe der 
Belia, ganz zu demſelben Ziel, welches in der Tiefe um den Berg von demſelben Anfangspunkt die Nova 
via von der infima bis zur summa erreicht, und haben damit den luſtrirenden Opferumzug um das Pa- 
latium beendigt. Denn hier haben wir das ſechste Argeerheiligthum zu ſuchen, wo zugleich die dritte Opfer⸗ 
ſtätte des Septimontium war, auf der Velia, welche mit ihrem doppelten Abhang gegen die Ebene des 
Forum und die der Carinen, wie der Germalus den ſüdweſtlichen, jo den nordöſtlichen Vorſprung des Pa⸗ 
latium bildet. Es iſt dies eben der höchste Punkt der Velia (summa Velia oder excelsior locus Velige), 
welche jene beiden Thäler beherrſcht, von welcher nach dem Dichter einſt ſchon Aeneas mit Evander beim 
Aufgang zur Burg herabblickte. Hier, wo auf der Höhe ſpäter ein Marktplatz (macellum editum und forum 
Cupedinis) mit lebhaften Verkehr Raum hatte, wo noch Spuren an den alten Kirſchenwald (corneta) erin⸗ 
nerten, war zugleich die Stätte, wo die alten Königshäuſer geftanden haben ſollten, natürlich nicht außerhalb der 
Palatin. Burg, ſondern noch innerhalb des Thores. Hier war nämlich beim Aufgang links nahe am Thor (in Pa- 
latio ad portam Mugionis secundum viam sub sinistra. Varro b. Non. p. 531) zuerſt das Koͤnigshaus des 
Aneus Martius. Ihm gegenüber war rechts vom Aufgang ebenſo gleich am Thor das Königshaus des Tar⸗ 
quinius Priscus, wo die hier von dem Forum hinaufführende eigentliche Sacra via und zwar als summa, 
ebenſo wie die vom Fuß des Berges (a radice Palatii) als infima Nova via nun auch als summa die 
Höhe erreichte und wohl mit jener am Thor nahe zuſammen ausmündete, fo daß Tanaquil von der Höhe 
(ex superiore parte dium per fenestras in Novam viam versas) zu dem vor dem Thor auf der 
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summa Nova via verſammelten Volke ſprechen konnte. Gleich daneben an der Stelle, wo die eigentliche 
Sacra via hier oben anfing, lag, ehe fie dann als Wohnung des Pontifer M. mit dem Veſtaheiligthum 
an den Fuß des Berges verlegt wurde, die Regia, das Haus des Opferkönigs. Ging man dann durch 
das alte Thor beim Titusbogen vom Palatium herab, ſo war hier ſogleich zur R. nahe dem Hauſe des 
Ancus, dort wo der 4. eippus des alten Pomörium ſtand, wo alſo die Furche per ima montis rings 
herum gezogen zuletzt, von der Curia vetus an, die äußerſte Linie beſchrieben hatte, der Larentempel (sacellum 
oder des Larum). Dieſem nahe gegenüber, beim Aufgang rechts vom Thor, alſo dem Hauſe des alten 
Tarquinius näher, dort wo der Gott, der auf dem Palatium auch als Victor und Propugnator ver= 
ehrte Jupiter, einſt auf das Gebet des Romulus die vor den Sabinern zum Thore flüchtenden Römer 
als Stator zum Stehen gebracht haben ſollte, befand ſich der Tempel des Iupiter Stator vom Romulus 
errichtet. Hier war eben der Anfang der eigentlichen, von dieſer Höhe zum Forum herabführenden hei— 
ligen Straße (dpyn legs 6808), alſo grade da, wo man vom Forum heraufgekommen rechts umbog, um 
zum Berge aufzuſteigen. Ebenſo ſtand hier etwas mehr dem Forum zu, alſo rechts vom Thor, die Rei⸗ 
terſtatue der Cloelia oder Valeria im Veſtibulum des Hauſes des Tarquinius Superbus, das ſchwerlich 
von dem des Priscus verſchieden oder getrennt war, dem Tempel des Jupiter Stator gegenüber, der alſo 
wohl nach dem Forum hinabſah, in summa Nova via. Grade hier aber fing auch der nach N. vom 
Palatium auslaufende Vorſprung der Velia an, ſo daß etwa nur durch die Breite der h. Straße von 
jener Reiterſtatue getrennt die Stätte war, wo Valerius in summa Velia oder in excelsiore loco 
Velie ſein das Forum überragendes und bedrohendes Haus errichtet hatte, das er dann abtragen ließ und 
tief unten in infimo elivo infra Veliam wiedererbaute. Aber die Stelle war ſchon früher verhängnißvoll 
geweſen. Denn grade an derſelben Stelle hatte einſt das Königshaus des Tullus Hoſtilius, der die 
herübergeführten Latiner vertritt, dem alten Thor gegenüber, nicht fern vom Mundus geſtanden, wo ihn 
der im Blitz herabfahrende Jupiter Elicius mit feinem Haufe vernichtete. Dies war aber ganz dieſelbe 
Stätte, wo dann dem Larenheiligthum gegenüber und benachbart der kleine Tempel der Penaten erbaut 
wurde: Heiligthümer, die mit ihren zwiefachen Göttern für die gedoppelte Bevölkerung aus dem alten 
Mundus hier erwachſen find. Und damit ift ſchließlich die Opferſtätte für das ſechste Argeerheiligthum®) 
am Tempel der Penaten (apud dem Penatium) gefunden. Sie iſt nicht verſchieden von dem bei 
Fest. p. 154 erwähnten, wie es ſcheint, mit dem Namen der porta Mueionis zuſammenhängenden 
sacellum Mutini Titini, aus dem wohl erſt der latin. Penatentempel entſtanden ift, in Velis ad- 
versum murum Mustellinum in angiportu mit 2 uralten Altären ab urbe condita ad saerarium 
sexticeps Veliense, wo eine dextra via abführt, jo daß die Stelle dadurch noch deutlicher auf der Höhe 
als Compitum erſcheint. Denn beim Herabſteigen vom Palatium führte wie zur L. nach dem Forum 
die heilige Straße, ſo zur R. in das Thal der Carinen eine mit jener als Fortſetzung zuſammenhän⸗ 
gende Straße, welche, weil fie über die Höhe der Velia ging, zwar ſteil, aber auch kürzer war als der 
weite Bogen, auf welchem man auch vom Forum in der Tiefe um die Velia herum durch das Thal der 
Subura zu den Carinen gelangen konnte. Damit iſt denn zugleich der Weg gefunden, der von dem 
letzten Argeus dieſer Regio Palatina zum erſten Argeus in der Suburana führt. 

12. II. Regio Suburana (Oxlimontana): 1. Celius mons, princeps —; . Oxli- 
olus, deinceps apud Dianium); (3. Carina, terticeps —); 4. Ceroliense quarticeps eirca Miner- 
vium, qua e Clio monte iter in Tabernola est; 5. (Cerionia, quinticeps ad Strenise sacellum, 
ubi caput Sacræ vi®); 6. Subura, sexticeps —. 

Obgleich nun Varro in diefer Region, welche local genau und, wie das Septimontium zeigt, 
ebenſo auch ſacral in natürlicher Folge an die Palatiniſche ſich anſchließt, nur den vierten Argeus wört⸗ 
lich verzeichnet, den 1. und 6. wenigſtens im Allgemeinen angiebt, ſo werden wir doch nicht irren, wenn 

) S. 14. Excurs. 


27 


wir aus jeinen Worten, die er im genauen Anſchluß an das vor ihm liegende Argeerverzeichniß zwar nur 
kurz und weniger klar, als zu wünſchen wäre, zumal der Text aus der Florentiner Handſchrift noch nicht 
im Einzelnen hinreichend feftgeftellt iſt, angeführt hat, die Folge der Sacrarien in der eben bezeichneten 
Weiſe entlehnen. Denn nur in ſolcher Weiſe wird ſich ohne Schwierigkeit der luſtrirende Opferumzug 
dieſer Region ergeben. Haben wir nämlich das letzte Heiligthum der erſten Region verlaſſen, ſo ſteigen 
wir auf dem von Dionyſius genau bezeichneten Wege, in der Sacralſprache auch Sacra via genannt, von 
der Höhe der Velia am alten Thor der Palatin. Stadt, d. h. vom Titusbogen, in die unter derſelben lie— 
gende Ebene des Coloſſeum hinab. Wir gehen bei der Stelle, wo am Conſtantinsbogen das zwiſchen 
Palatium und Caelius eingeengte Thal in dieſe Ebene einmündet, etwas vorüber bis an den Fuß des Ber— 
ges, wo aus der Tiefe des Coloſſeumthals der Curia vetus auf dem Palatium gegenüber vorn ein Cli⸗ 
vus zum eigentlichen Clius oder Cwlimontium hinaufführen mußte. Oben auf dem Bergvorſprung 
angelangt, vielleicht an der Stelle, wo Tullus Hoſtilius bei ſeinen angeſiedelten Latinern, doch gewiß wie 
die andern Könige von ihren Höhen die darunter liegende Ebene beherrſchend, gewohnt haben ſollte, fin— 
den wir das erſte Argeerheiligthum dieſer Region, ſo daß durch den Namen und die Wohnung des Tul— 
lus der letzte Argeus der Palatin. und der erſte Argeus dieſer Region mit einander verknüpft ſein würde. Hier 
nun mußte der bez. Clivus beim erſten Argeerheiligthum dieſer Region auf dem Cæelius im Compitum 
zuſammenſtoßen mit dem Wege, der über dieſe einſt mit Eichenwäldern dicht bewachſene und darum 
Querquetulanus genannte Berghöhe ſelbſt hinführte.“) — Wir gehen mit dem Opferumzuge weiter in 
der Richtung des zwiſchen Caelius und Palatium führenden Thals, etwa mit der via di 8. Gregorio 
vom Conſtantinsbogen aus parallel, über die Höhe, ſteigen, wohl bei S. Giovanni e Paolo, den Clivus 
Scauri hinab und über die beim Anonymus hier aufgeführte Straße zu dem ſüdlichen Abhang hinauf, 
der urſprünglich eben durch dieſen tiefen Einſchnitt vom Caelius getrennt und iſolirt war, ſpäter aber mit 
dem Caelius verbunden (nach Varro cum Clio nunc coniunctus), als zu ihm gehörig angeſehen wurde. 
Dies war der Cwliolus oder Cælius minor, welcher mit der im S. daran grenzenden Ebene vor der 
Porta Capena beſonders den überſiedelten Latinern eingeräumt ſein wird, wie denn auch hierher die unter 
Cäles Vibenna dem Romulus gegen die Sabiner zu Hülfe gekommenen Tuscer vom höheren, befeſtigten 
Cälius hinübergeführt fein ſollten. Auf dieſer durch jene Straße alſo vom eigentlichen Celius mons ge— 
trennten Höhe von 8. Gregorio haben wir dann, vielleicht in der Nähe des hier befindlichen alten lati⸗ 
niſchen Dianium, das zweite Argeerheiligthum gefunden.“) Auf dem Cäliolus gehen wir, (vgl. die Wege 


%) Varro I. I. V, 46 In Suburanae regionis parte princeps est Caelius mons a Caelio Vibenna Tusco duce 
nobili, qui cum sua manu dicitur Romulo venisse auxilio, (alſo doch von der dem Palatium zunächſt liegenden Seite des Berges) 
contra Tatium regem: hine post Caelii mortem, quod nimis munita loca tenerent neque sine suspieione essent, deducti 
dieuntur in planum d. h. nach dem vieus Tuscus, vgl. Dionys. II, 36 u. 50; Paul. p. 44; Prop. IV, 2, 51; Serv. V. A. V. 
560, Tacit. Ann. IV, 65 Haud fuerit absurdum tradere, montem eum antiquitus Querquetulanum cognomento fuisse, quod 
talis silvae frequens fecundusque erat; mox Caelium appellitatum a Caele Vibenna, qui sedem eam acceperat a Tarquinio 
Prisco sqq. nach der etruse. Tradition bei Claudius in Tab. Lugd. u. Fest. p. 355. Das Caelimontium reichte aber beſonders die 
vordere Höhe umfaſſend bis zur p. Caelimontana. Der Berg wurde gedacht als Wohnort der advenae, der fremden, in Rom 
angeſiedelten Bewohner, ob nun der Tuscer, welche mit Romulus gegen die Sabiner kämpften oder unter Tarquinius 
Priscus oder nach Porſena zurückblieben, oder der von Alba durch Tullus Hoſtilius überſiedelten Latiner. Darum hatte denn 
auch der Fremdenkönig Tullus Hostilius hier auf dieſer Höhe feinen Sitz bei den Latinern. Liv. 1, 30 Roma interim erescit 
Albae ruinis: duplieatur civium numerus; Caelius additur urbi mons, et quo frequentius habitaretur, eam sedem Tullus regiae 
capit, ibique deinde habitavit. cf, 33. Nach Dienys, III, 1 beſtimmte er den Berg für die früheren, aber ärmeren Bewohner 
Roms und wohnte daſelbſt; nach Strabo V. 3, 7 zog erſt Ancus Martius nach Anſiedlung der Latiner dieſen Berg mit 
dem Aventin und der zwiſchenliegenden Ebene zur Stadt. — Schwerlich hat die Vorſtellung der älteren Topographen, daß 
die Ruinen bei S. Giovanni e Paolo als die Curia ſtatt Regia Hostilia gedacht wurden, irgend einen haltbaren Grund. 

% Nachdem Varro J. I. den 1. Argeus als in dem Theil der Region, welche der Caelius mons umfaßte, gelegen be- 
zeichnet und von dem Urſprung des Namens Caelius geſprochen hat, fährt er fort: De Caelianis qui a suspioione liberi es- 
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des Anonym. Einf. bei Becker p. 210) die Südſeite der Höhe entlang, wo unten ſpäter die Serv. Mauer 
hinlief, und ſteigen etwa auf dem Wege, der jetzt zur Kirche der Maria d. Navicella führt, und auf dem 
man umgekehrt wieder durch ein Thor der Serv. Mauer, Porta Metronis, aus dem Thal der Egeria 
auch zur Höhe aufſtieg, hinab zur heutigen Piazza d. Navicella. Hier nun, wo der Höhenzug des 
Cäliſchen Berges ſich zu einer Vertiefung ſenkt, aber doch noch mit der weiteren Erhebung zum Berge 
gerechnet wird, finden wir, auch heute noch durch den Namen und die Votiv-Schiffe, wovon Platz und 


Kirche benannt ſind, angedeutet, grade dort, wo der vom Cäliolus herabführende Weg und die Straße, 


durch das Thor der Serv. Mauer (Metrovia) mit der Straße, welche dieſen Bergſattel des Caelius durch⸗ 
ſchneidet, zuſammenſtoßen, das dritte Argeerheiligthum, eben bei der Kirche der 8. Maria in Dommiea. 
Dies iſt aber nach Varros Worten zugleich die vielbeſprochene, ſchwer zu fixirende Stelle der Carin, 
welcher Name hier wurzelt und erſt ſpäter in weiterem Sinne mit der von hier auslaufenden, die ganze 
Tiefe zwiſchen Cälius, Oppius und Velien durchſchneidenden Carinenſtraße auf jene ganze Ebene ſelbſt 
übertragen iſt. Denn daß an den erſten Argeus auf dem Cälius der zweite auf dem Cäliolus, der dritte 
auf den Carinen, der vierte auf dem Cerolienſis in der Reihenfolge ſich anſchließt, läßt ſich nach Varros 
Worten nicht bezweifeln, und einen andern Ort für die Carinen in dieſem Zuſammenhang zu finden, iſt 
nicht möglich.“) Dieſer Bergſattel ſelbſt aber, eingekeilt zwiſchen beiden Höhen, jetzt S. Gregorio und 
S. Stefano in Rotondo, hieß, wie es ſcheint, wegen der Aehnlichkeit mit einem Schiffsrumpf und Kiel 
Carin, wie denn zugleich auch hier dem Iupiter Redux für glückliche Schifffahrt geopfert und Votiv⸗ 
Schiffe dargebracht wurden und ebenſo hier ſich jpäter ein angemeſſener Raum für die Castra Peregrina 
fand. — Wir ſetzen nun von dieſer Stelle, auf der via della Navicella d. h. der alten Carinenſtraße, den 
Umzug fort, nach Varro inter Carinas, und an der Stelle, wo wir von den Carinen in die vom Cae— 
lius und Oppius eingeengte Thalſchlucht hinabzuſteigen im Begriff find, eirea Minervium qua e Clio 
monte iter in Tabernola est, oder wie Ovid die Stelle beſchreibt, Crelius ex alto qua mons descen- 
dit in quum, Hie ubi non plana est, sed prope plana via est, haben wir den Ceroliensis erreicht. 
Wenn Varro ſagt, er habe ſeinen Namen a carinarum juncta, fo war er jedenfalls, wenn nicht mit den 
Carinen eins, doch ihnen als Argeerbezirk angrenzend. Hier alſo am Bergabhang, ganz genau der Stelle gegen— 
über, wo wir auf dem gegenüberſtehenden Oppius, der Höhe der Titusthermen, den dritten Argeus der folgenden 


sent, (im Gegenſatz zu den in den vieus Tuscus verſetzten), traduetos in eum locum, qui vocatur Caeliolus, cum Caelio nunc 
coniunctum. In dieſem Zuſammmenhang iſt damit der 2. Argeus bezeichnet, und dies kann nach Varros Worten kein 
anderer Ort geweſen fein, als die weiter nach S. gelegene, zwar iſolirte, doch mit dem Cälius zuſammenhängende und ſpäter 
mit ihm verbundene kleinere Höhe bei S. Gregorio, welche mit dem darunter liegenden Thal der Egeria den angeſiedelten 
Bewohnern, namentlich Latinern, als dem Septimontium ferner liegend und weniger gefährlich, eingeräumt wurde. Auch 
Becker I p. 498 weiſt auf die Iſolirung dieſer Höhe wenn auch in anderm Sinne hin, und Nardini und Nibby Antichitz 
d. R. I p. 201 erkennen ebenfalls darin den Caeliolus. Er wird, wie es ſcheint, vom Martial XII, 18 neben dem major Cae- 
lius als minor bezeichnet. Hier finden wir darum, wie ſpäter auf dem Aventin, das Heiligthum der latin. Diana. Cie. de 
har, resp. 15 L. Pisonem quis neseit his ipsis temporibus maximum et sanetissimum Dianae sacellum in Caeliolo sustulisse 
— multi sunt etiam in hoe ordine, qui sacrificia gentilieia (wohl der von Alba überſiedelten gentes, die Livius herzählt) illo 
ipso in sacello statuto loco anniversarii factitarint. Da nun ſpäter nach Varro der Caeliolus mit zum Caelius gezogen wurde, 
jo können hier mit demſelben Recht, wie auf der erſtgedachten Höhe, die arae adventiciorum (deorum) ad fanum Carnae, 
(nach Maerob I, 12 vom Brutus nach Vertreibung der Tarquinier in Caelio monte geweiht), im Gegenfaß zu den arae pu- 
blicorum in Palatio nach Tertull. ad nat. II, 9 gedacht werden. Auch der Martialis campus in Caelio monte, Paul. p. 131; 
Ovid. f. II, 519, wo urſprünglich und ſpäter, fo oft das Marsfeld am Altar des Mars überſchwemmt war, die Equiria des latin. 
Mars gehalten wurden, vgl. Becker p. 505, könnte, wie mit der Anſiedlung der Latiner, fo mit dieſem Abhang und der das 
runter liegenden Ebene, wo vor der porta Capena Mars ſein Heiligthum hatte und ſpäter die ganze Vorſtadt ad Martis 
hieß, zuſammenhängen: wie denn der 1. Juni ebenſo der Carna als dem Mars extra portam Capenam geweiht war und 
von hier aus, vom Marstempel, die transyectio equitum ausging. Die ungenauere Bezeichnung in Caelio monte ſtatt am 
Cälius findet ſich namentlich bei Opfern in den Kalend, häufig. 36) S. 15. Exeurs. 
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Region finden werden, find wir auf unſerm Opferumzug zum vierten Argeerheiligthum,“) dem letzten 
auf dem eigentlichen Cälius, gekommen. — Jetzt ſteigen wir auf der bezeichneten Carinenſtraße gänzlich 
in die Ebene des Tabernenquartiers (Tabernola) hinab, und ſind wir in der Tiefe angelangt, ſo wird dieſe 
von den Carinen herabführende Straße aufgenommen von der in der Sacralſprache hier ſchon als Sacra 
via anfangenden Straße, die jedoch durch die Tiefe des Coloſſeumthals führend gewöhnlich noch als Ca⸗ 
rinenſtraße bezeichnet wurde und theils von dort zur Velia hinaufſtieg, wo ſie ſich dann auf der Höhe 
mit der eigentlichen Sacra via berührte, theils R. die ganze Ebene durchſchnitt und in 2 Arme ſich 
ſpaltete. Aber wir ſtehen noch an der Stelle, wo die von den Carinen vom vierten Argeus den Cälius 
hinabführende Straße in einem Winkel mit dem Caput sacr vie und mit dem vom M. Oppius eben⸗ 
falls in Tabernola führenden Clivus zuſammenſtößt, und hier, wo jetzt etwa die Via d. Navicella mit 
der Via di S. quattro eoronati ſich ſchneidet, an dem uralten Heiligthum der Salus oder Strenia (ad 
sacellum Strenite), wo einſt ein h. Hain geftanden, als der äußerſten Ausdehnung des h. Bezirks von der 
arx an, ſteht der fünfte Argeus.“) — Von hier wenden wir uns zur L. in das Thal des Coloſſeum, 
gehen alſo in der Tiefe die Carinenſtraße oder nach ſaeraler Bezeichnung die Saera via, wie es ſcheint, 
die einzige Stelle, wo der Argeerumzug in der Ebene ſich bewegt, weiter und gelangen noch vor dem Con— 
ſtantinsbogen dort, wo wir zuerſt den Clivus zum Caelius hinaufgeſtiegen waren, zum ſechsten und 
letzten Argeerheiligthum in dieſer Region. Der 6. Argeus war aber in Subura, wo ebenſo, wenn nicht dort 
der durch den murus terreus der Carinen befeſtigte Cwlius ſelbſt damit gemeint iſt, die vierte Opferſtätte 
des Soptimontium gefunden wurde. So iſt auch die vielbeſprochene Subura, zum Unterſchied von der ſpäter 
auf die Ebene am Fuß des Quirinal beſchränkten Bezeichnung Subura major genannt, nun in dieſem 
Zuſammenhang nach der urſprünglichen Bedeutung genau fixirt. Von den Carinen, alſo dem ſich zum 
Bergſattel neigenden Abhang des Caelius aus, zog ſich nämlich nach Varro ein Erdwall (murus terreus), 
wohl als Subſtruction und Befeſtigung des Caelius, gegen das zwiſchen dieſem und dem gegenüber liegen— 
den Oppius gelegene Thal, weshalb dieſe eben beſonders befeſtigte Höhe des eigentlichen Ceelius oder C- 
limontium von Varro als nimis munita loca bezeichnet wurden. Dieſer Erdwall lief alſo von dem 
Ceroliensis bis zur vorderen Spitze des Cälius, in der Nähe des Conſtantinsbogens, wo er zugleich das 
Thal zwiſchen Cälius und Palatium decken mochte, alſo bis unterhalb der alten Palatiniſchen Stadt. 
Möglich und mir ſehr wahrſcheinlich it nun, wie oben bereits erwähnt, daß der durch den murus 
terreus befeſtigte Cälius ſelbſt, als Suburbium der Palatin. Burg unter dem Palatium, den Namen 
Subura erhielt und darum im Septimontium ſchon unter den ſieben Bergen die vordere dem Coloſſeum 


3) Eng an die Carinen, was deren Lage und Bedeutung beſtätigt, ſchließt ſich der Ceroliensis mit dem vierten Are 
geus. Varro J. I. et inter eas (Carinas) quem locum Ceroliensem appellatum apparet, quod primae regionis quartum sacra- 
rium seriptum sic est: Ceroliense, quarticeps eirca Minervium, qua e Caelio monte iter in Tabernola est. 

Ceroliensis a Carinarum junctu (d. h. von dem angrenzenden Argeerbezirk der Carinen vgl. Varro J. I. V, 52 con- 
junctarum regionum nomina) dietus Carinae, alſo er grenzt an die Carinen, liegt zwiſchen (inter) den Carinen und gehört auch 
noch ſelbſt zu den Carinen, ſo daß dieſe keinen andern Raum haben können, als zwiſchen dem 3. u. 4. Argeus, d. h. zwiſchen 
Cäliolus und dem Weg, der beim Tempel der Minerva vom Cälius in Tabernola hinabführt, grade dem Oppius gegenüber. 
Hier wo die Carinenſtraße über die Höhe zur Tiefe ſich ſenkt, iſt der 4. Argeus. Ovid. f. III, 837 Caelius ex alto qua mons 
descendit in aequum Hie ubi non plana est, sed prope plana via est, Parva licet videas Captae delubra Minervae. 

%#) Varro J. I. fährt fort Ceroliensis a Carinarum iunetu dietus Carinae: postea Cerionia, (in welchem Namen vielleicht 
als via Carinenſtraße: Carinovia: vgl. Serv. V. A. VIII, 361 alü dieunt, Carinas montem nominatum, quod ager suburbanus ante 
portas Carlis erat (?), die Stelle des 5. Argeus enthalten iſt), quod hine oritur caput Sacrae vine ab Streniae sacello, quae 
pertinet in Arcem. Vgl. Symmach. ep. X, 35. Vielleicht gehört hierher im Curiosum, das die Gebäude von der Ecke am 
Conſtantinsbogen im Kreiſe um den Berg, zuerſt das Thal des Palatium entlang, bis zum Amphitheater zurück herzählt, nach 
caput Africae: Arborem sanetam in Reg. II. So durchſchnitt die Saera via vom äußerſten Punkt hier in der Ebene den 
ganzen Argeerbezirk und faßte mit den allmonatlichen Opfern und Opferzügen von hier bis zur Burg, wie die Regia mit 
ihren Heiligthümern, ſpäter das ganze dreigeſtammte Rom als einen heiligen Opferbezirk zuſammen. 


30 


zugewandte Spitze bezeichnete und dann auch der die Höhen Cselius, Cwliolus, Caring, Ceroliensis 
mitumfaſſenden Region den Namen Suburana gab. Demnächſt aber wurde beſonders auch die Stelle 
in der Tiefe grade unterhalb des Palatium einerſeits und zugleich unter dem Erdwall andrerſeits, wo jene 
Sacra via bei dem Conſtantinsbogen zur Höhe der Velia hinanſtieg, die eigentliche Subura genannt, 
und hier finden wir an der Stelle, an welcher die Saera via zur Höhe, die Straße zwiſchen Caelius 
und Palatium (via di S. Gregorio) links, die eigentliche ſogen. Carinenſtraße, von hier ab auch Subura⸗ 
ſtraße genannt, in das Thal rechts abführte, dem Knotenpunkte aller hier zuſammenlaufenden Straßen 
und Regionen, das 6. Argeerheiligthum dieſer Region. Damit ſind wir wieder rund um den Argeerbe— 
zirk des Cäliſchen Berges mit dem Schluß zum Anfangspunkt zurückgekehrt und haben ſomit den luſtri⸗ 
renden Opferumzug der Region beendet. Die aber rechts ſich abzweigende und ſo das Thal zwiſchen Pa— 
latium und Caelius (via di S. Gregorio) gradeaus fortſetzende Straße, die bald von ihrem erſten Aus— 
gangspunkt Straße der Carinen, bald von dieſem Wendepunkt und Suburaopfer Straße der Subura 
hieß, durchlief von hier aus die ganze zwiſchen den vorſpringenden Bergzungen des Oppius, Cespius, 
Viminalis und Quirinalis ausgedehnte Ebene bis an den Fuß jener Höhen heran. Weil nun aber dieſe, 
wie in Rom gewöhnlich, weit gekrümmten Straßen (nach Tacitus arta itinera hueque et illue 
flexa) an ihren andern Endpunkten, einerjeitd vom Fuß des Quirinal, andrerſeits von der Tiefe zwiſchen 
Oppius und Cespius, bei S. Maria in Selei, als Caput Suburs ausliefen, aber darum, weil fie auf 
jenen wichtigen Knotenpunkt der eigentlichen Zubura oder noch weiter zu den Carinen hinführten, von 
ihrem Zielpunkt den Namen erhielten, ſo trugen ſie von dieſer Tiefe aus dieſe beiden Namen mit in 
jene Ebenen und fixirten ſie daſelbſt zum Theil bis auf den heutigen Tag als das Thal der Carinen und 
das Thal der Subura.“) Mit dem Anfang haben wir aber wieder die Grenze dieſer an das Palatium 
ſich anſchließenden Region erreicht, und ſchon iſt uns auch hier am Cälius wieder wie dort am Palatium 
mit dem Ende der Weg in die nächſte, ſich mit Nothwendigkeit anſchließende Region gewieſen. 

13. III. Regio Exquilina, 1. Oppius mons, princeps Exquilis ouls lucum Faeu- 
talem; sinistra via sesundum mœrum est. (2. Oppius mons, deinceps ad Larum Querquetu- 
lanum sacellum); 3. Oppius mons, terticeps eis lucum Exquilinum, dexterior via in Tabernola 


3) Varro l. I. Eidem regioni attributa Subura, quod sub muro terreo Carinarum; in en est Argeorum sacellum sex- 
tum. Subura Iunius scribit ab eo, quod fuerit sub antiqua Urbe (der Palat. Stadt): quoi testimonio potest esse, quod sub- 
est ei loco, qui Terreus murus vocatur. Sed ego a pago potius Succusano dietam puto Suceusam — Pagus Succusanus, 
quod suceurrit Carinis. Alſo die Subura bezeichnet die Tiefe, die unterhalb des von den Carinen anfangenden Erdwalls am Cälius 
hinlief, insbeſondere die Opferſtätte, wo der 6. Argeus ſtand. Wie nun die eigentliche Subura in der Tiefe am Fuß des 
— und des Cälius, zum Unterſchied von der andern, wie es ſcheint, ſpäter Subura major geheißen vgl. Orelli. Insc. 
R. nr. 8., jo lag fie damit zugleich auch am Fuß des Oppius mons, alſo der Esquilien: Fest. p. 309 regionem urbis et tribum a 
stativo praesidio, quod solitum sit suecurrere Exquiliis infestantibns cam partem Gabinis vgl. Quint. I, 7, ebenſo wie in der 
Nähe die Carinen, wo Oppius mit feiner Mannſchaft gelagert hatte Fest, p. 348. Daß aber der Name Subura an dieſer 
Stelle wurzelte, geht daraus hervor, daß, obwohl dieſer Punkt in der Argeerzahl der äußerſte war, er doch als regio Suburana 
die ganze zurückliegende Höhe des Cälius bezeichnen konnte, was nur möglich war, wenn die Subura ſelbſt am Cälius haftete 
und zwar als Hauptpunkt darum galt, weil er, wie ähnlich der Conſtantinsbogen daſelbſt, für Reg. II, III, IV u. X die Grenze 
war, vgl. nach Becker noch Preller Regg. P. 60, und gewiſſermaßen am Fuße und unterhalb der alten Palat. Burg den Kno⸗ 
tenpunkt für die Palatiniſche, Cäliſche und Esguiliniſche Region bildete. Später dagegen haftete der Name mit jenen 
Straßen, Appian b. c. I, 58 A d Kakoupzyrv Zußodppav höny, vorzüglich an der Ebene am Fuß des Quirinal, wo⸗ 
hin fie auch die Notitia Reg. IV verlegt und wo ſogar der clivus Suburanus hieß, des Viminal und Esquilin, weil die Straßen 
von hier aus alle zu jener Opferſtätte zuſammenlaufend als Suburaſtraße bezeichnet wurden. Darum bilden in ſolchem Sinn 
die Sacrayienses unterhalb des Palatium einen Gegenſatz gegen die Suburanenses unterhalb des Quirinal ad turrim Mami- 
liam (von Mamers), als eine Bezeichnung für die Feſtgenoſſen, welche von den Höhen Palatium und Agonus, wie das doppelte 
Collegium der Salü zeigt, beim latiniſchen Marsopfer auf die anliegende Tiefe der Sacra via und Subura ausgedehnt war; 
Fest. p. 178; Paul. p. 131; Plut. Q. R. 97. Vgl. Becker I. p. 533. 
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est; 4. Oppius mons, quarticeps eis lueum Exquilinum, via dexterior in Figulinis est; 5. Ce- 
spius mons, quinticeps eis lucum Petelium Exquilis est; 6. Cespius mons, sexticeps apud 
xdem Iunonis Lucins, ubi æditumus habere solet. 

Begleiten wir nämlich den Umzug zu den Argeern weiter, jo begeben wir uns, noch 
ungehindert durch die ſpäter mit den Kaiſerbauten entſtandenen Störungen und Unterbrechungen 
der Straßen im Thal des Coloſſeum, von dem letzten Argeerheiligthum der zweiten Region auf 
den Weg, der zum erſten Argeus der dritten Region führt. Während alſo die Sacra via beim 
Conſtantinsbogen vorüber zur Höhe der Velia hinaufſteigt, wenden wir uns auf die Straße, die 
vom ſechsten Argeus als Carinen- oder Suburaſtraße rechts abführt, laſſen die Meta sudans zur L., 
die Baſis des Coloſſus zur R. und erreichen alsbald die Stelle, wo die von uns beſchrittene Straße 
ſich in zwei Arme theilt. Der eine Arm läuft nach der in der Notitia Reg. IV nur in entgegengeſetzter 
Richtung aufgeführten Folge von Gebäuden weiter geradeaus in die Tiefe der Ebene beim Tempel der 
Tellus vorüber und trägt hierher namentlich mit der Carinenſtraße den Namen Carinen, wie weiter den 
Namen Subura bis an den Fuß des Quirinal; der andere dagegen biegt etwas hinter dem Coloſſus rechts 
ab in das zwiſchen dem Oppius einerſeits und dem Cespius und Viminal andererſeits eingeſchloſſene Thal 
und trägt mit demſelben Recht den Namen Subura und, wenn der Name Carre bei 8. Martino 
richtig gedeutet wird, auch den Namen Carinen ebenſo in dieſe Tiefe. Grade alſo an der Stelle, wo eben 
jene beiden Arme der Straße ſich theilen, wenden wir uns alsbald mit dem Opferumzug der Argeer rechts 
und haben damit den Vieus Cyprius erreicht, gehen, wie einſt vom Horatius die Sage meldet, unter den 
Schweſterbalken (Tigillum sororium), der quer über die Straße in beide Mauern eingelaſſen iſt, hin⸗ 
durch bei den daſelbſt befindlichen Altären des Janus Curiatius und der Iuno Sororia vorüber, verfolgen 
die Straße, die ſich hier, ähnlich wie die Sacra via zur Velia, hinauf erhebt, bis wir zum Summus 
vicus Cyprius gelangt ſind. Wir verfolgen damit ganz denſelben Weg, auf welchem Servius Tullius 
von der Curia auf dem Comitium zurückkehrend, von feinen Verfolgern eingeholt und unfern ſeines Hauſes 
erſchlagen wurde. Wir ſtehen an der Stelle, welche in derſelben Richtung fahrend die wilde Tullia er— 
reicht hatte, als ſie von ebendorther auf dem längeren Weg um die Velia bei der Stelle des 
ſpäteren Tempels der Tellus vorüber gekommen, nicht grade aus, ſondern, um zur Höhe zu gelangen, 
hier rechtsum (dextra) den Wagen über den im Wege liegenden Leichnam des Vaters hinweglenkte, ſo 
daß hier jener Vicus oben davon sceleratus heißen ſollte. Nahe am Dianentempel ſteigen wir, der Tullia 
zu ihres Vaters Hauſe folgend, auf dem eben vom summus vicus Cyprius rechtsab zur Höhe führen— 
den Clivus Virbius oder Orbius hinauf, ſchreiten durch den gewiß einſt den Bergabhang bis zur Höhe 
bedeckenden Buchenwald hindurch und haben die vorderſte Spitze der Esquilien erreicht. Es iſt dies die 
Höhe, welche von der Wurzel der Esquilien als Oppius mons auslaufend und dann bis an das Thal des 
Coloſſeum als Fagutal ſich erſtreckend ſpäter etwa die Regio III umfaßte, von deren äußerſtem Vorſprung 
ſpäter Nero ſeine aurea domus bis zum gegenüber liegenden Palatium hin ausſpannte und wo an deren 
Stelle dann die Titusthermen errichtet wurden.“) Aber wir ſtehen noch in grauer Vorzeit. Dieſe äußerſte 
Bergſpige des Oppius galt urſprünglich, wie auf dem Palatium der Cermalus, vom eigentlichen Oppius 
unterſchieden als beſondere Höhe. Es war das Fagutal ( »paroros Lo,, zöros) nach dem Buchen⸗ 
hain, der ihn bedeckte, benannt. Hier alſo, gewiß bei dem Altar des Iupiter Fagutalis oder Fageus, 
wo der Clivus jenen Vorſprung begrenzend und mit der Bergſtraße ſelbſt auf der Höhe als Compitum ſich 
ſchneidend die Höhe erreicht, finden wir die fünfte Opferſtätte des Septimontium. Grade hier supra 
elivum Orbium ſollte, ähnlich wie am Palatium die darunter liegende Ebene beherrſchend, das Köͤnigs⸗ 
haus des Servius Tullius, wohl nicht fern von jenem Dianium, geſtanden haben. Eben hier, wo unter- 
halb dieſer Höhe der letzte Argeus der zweiten Region ſich fand, war nun oberhalb auf der Höhe, gewiß 
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an derſelben Stelle, wo die Cultſtätte des Septimontium ſich befand, das erfte Argeerheiligthum dieſer 
dritten Region, welche die Esquilien umfaßt und auf dem Oppius mons als dem größten Bergvorſprunge 
der Esquilien vier Argeerheiligthümer zählt.“) Denn nach dem Verzeichniß bei Varro heißt es alſo: 
Oppius mons, princeps Exquilis ouls lucum Facutalem, sinistra via seeundum mœrum est. 
Sind wir alſo auf dem Clivus Orbius zur Höhe gelangt und haben grade dort, wo das Fagutal durch 
das Ende des Hains begrenzt wird, denſelben durchſchritten (alſo ouls lucum Facutalem), wo das Sa- 
cellum des Iupiter Facutalis, ähnlich wie beim Cermalus am Clivus der Victoria, am Einſchnitt des 
Bergvorſprunges war, ſo ſind wir damit zum erſten Argeus gekommen, ſo daß die Straße links, alſo im 
N., dem Viminal gegenüber den Rand des hier wohl zur Befeſtigung noch durch eine Mauer geſchützten 
Berges hinlief (secundum mœrum). An dieſem Bergeinſchnitt, der Grenze des Fagutal, begann nach 
der Bezeichnung des Septimontium erſt der eigentliche Oppius mons. — Verlaſſen wir damit die äußerſte 
Bergſpitze, das Fagutal, und ſuchen nach dem Wege zu dem von Varro nicht ausdrücklich näher bezeich— 
neten zweiten Argeus, jo find wir damit ohne Zweifel auf den eigentlich nun erſt beginnenden Oppius 
mons gewieſen, obwohl dieſer Name ſchon im Argeerverzeichniß auch das erſte Heiligthum mitumfaßte. 
Nun hatte aber in der Nähe des Hains (ad Facutalem), ebenſo auf der Höhe die darunterliegende Ebene 
des Vicus Patricius zwiſchen Cespius und Viminal beherrſchend, auch oberhalb eines, aber nicht deſſelben 
Clivus wie Servius Tullius, ſondern des davon verſchiedenen, aber doch aus derſelben Tiefe nur weiter— 
hin hinaufführenden Clivus Pullius der Tarquinius Superbus ſein Königshaus. Wenn nun die Tullia 
von der Curia aus zu Wagen, (ut domum se reœeiperet), ganz denſelben Weg durch den vicus Oy- 
prius zur Höhe einſchlägt, dann rechts umbiegt, um auf dem elivus Orbius in des Vaters Burg zu ge⸗ 
gelangen, jo führte auch derſelbe Weg auf der Höhe weiterhin zu ihrem eigenen Koͤnigspalaſt (ad Facu- 
talem). Der Clivus Pullius aber, über welchem die Burg des Königs lag und der direct zu ihr hin— 
führen mußte, wird, etwa der jetzigen via Urbana entſprechend, aus dem Vicus Patricius zur Höhe des 
eigentlichen Oppius, wie der Orbius aus dem Vicus Cyprius zum Fagutal, hinaufgeführt haben. Zwar 
die bez. Mauer ſcheint einen neuen Zugang aus der Tiefe zur Höhe zu verſperren. Da nun Varro, wie ges 
wöhnlich gleich am Anfang bei der Beſchreibung der Regionen nach dem vor ihm liegenden Argeerverzeich— 
niß die wichtigſten Stellen vorwegnimmt, er alſo, um die Herleitung der Esquilie von msculetis durch 
die Waldungen der vieina loca zu begründen, gerade mit Bezug auf die alten, ſpäter zum Theil ver⸗ 
ſchollenen oder veränderten Oertlichkeiten erſt den lucus Facutalis bei dem erſten Argeus anführt, dann 
Larum Querquetulanum sacellum nennt, das in den von ihm angeführten Fragmenten nicht erſcheint, 
während der folgende lucus Mefitis et Iunonis Luein wohl als eontinuus im 6. vorkommt, 
alle alſo dieſer Region angehören, jo könnte vielleicht, obwohl auch der Cwlius einſt Querquetulanus 

4) Varro I. I. V, 49 Secundae regionis Exquiline — huie origini (doch gewiß ab aeseuletis) magis coneinunt loca 
vieina, quod ibi Lueus dieitur (d. h. Reg. II in Argeis) Facutalis et Larum Querquetulanum sacellum et Lucus Mefitis et 
Iunonis Lucinae, quorum angusti fines: non mirum, iamdiu enim late avaritia nun est. Exquiliae duo montes habiti, quod 
Oppius, Cespius mons suo antiquo nomine etiam nunc in sacris appellatur. In sacris Argeorum seriptum est sic: Oppius 
mons, princeps Exquilis ouls lucum Facutalem; sinistra via secundum moerum est, Vgl. V. G. II, 15 nemorumque Jovi quae 
maxuma frondet Aesculus atque habitae Gralis oracula quereus, vgl. Voss I. I.; Plin. XVI, 5 u. 6: aesculus u. quereus wurden wohl 
erſt ſpäter unterſchieden, indem urſpr. jener dem Iapiter geweihte Baum der Eichelfrucht wohl auch die fagus mit umfaßt, wes⸗ 
halb in Argeis auch Fagutal Esquilis. Noch Horat, wird Dauniae aesculeta u. querceta Gargani ſchwerlich geſchieden haben. 
Vgl. Varro I. I. V, 152 ut Eseuletum ab esculo dietum et Fagutal a fago, unde etiam Jovis Fagutalis, quod ibi sacellum. 
Paul. p. 87 Fagutal sacellum Iovis, in quo fuit fagus arbor, quae Iovi sacra habebatur. Plin. XVI, 10, 15 silvarum certe 
distinguebatur (Roma) insignibus, Fagutali Iovis etiam nune ubi lueus fageus fuit: porta Querquetulana; eolle, in quem vimina 
petebantur, totque lueis, quibusdam et geminis sag. Daß wir aber dieſe Stelle des Fagutal und damit die übrigen Stellen 
in ſolcher Folge richtig getroffen, wird deutlich beſtätigt dadurch, daß bei Muratori 507, 1 von der Wiederherſtellung einer 
aedieula Vici Iovis Fagutalis in der III. Reg., wo die Thermae Titianne waren, geſprochen wird. — Ueber den Oppius mons 
als Cultſtätte des Septimontium vgl. Fest. p. 348. Nach der ſpätern Eintheilung gehörte Oppius zur Rog. III, Cespius zur Reg. V. 
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hieß, das Larum Querquetulanum sacellum allein nicht von dieſer Region auszuſchließen, ſondern 
ebenſo, wie die dann hier von der Tiefe aufführende porta Querquetulana, mit dem zweiten, ſonſt nicht 
näher erwähnten Argeus zu verbinden ſein.“) Denn es war dieſe ganze linke, d. h. nördliche Seite des 
Oppius, ähnlich wie der Oxelius, urſprünglich mit Eichenwald bewachſen, der, wie der Name Esquilis 
(wie esculetum v. esculus, collectiv ähnlich wie familia) anzudeuten ſcheint, nach Varros Worten ſchon beim 
erſten Argeus ſeinen Anfang nahm, wo der Buchenhain aufhörte, ſo daß alſo Fagutalis und Esquiliæ 
ſich begrenzten. Dann wäre alſo an der Stelle, wo aus der Tiefe der elivus Pullius auf die eigent⸗ 
lichen Esquilien jedoch in der Nähe des Buchenhains hinaufführte, in jener Mauer am linken, nörd- 
lichen Rande des Berges, ad Larum sacellum Querquetulanum, zugleich die gewöhnlich ohne weitern 
Grund auf den Ceelius bezogene porta Querquetulana zu denken. Aber auch abgeſehen von dieſer Vers 
muthung, die dadurch, daß Tarquinius Sup. auch auf der Höhe des Palatium bei der porta Mugionis 
beim sacellum Larum gewohnt haben ſollte, ſich noch empfehlen ließe, begleiten wir den Opferum⸗ 
zug zu den Argeern vom erſten Heiligthum auf dem Fagutal aus auf jener sinistra via secundum 
morum fortſchreitend bis zu der Stelle, wo nicht fern vom Fagutal die Königsburg des Tarquinius 
Superbus ſich befand, jo find wir dort, wo der elivus Pullius aus der Tiefe den Weg auf der Höhe 
als Compitum ſchneidet, auf dem eigentlichen Oppius zugleich zur ſechsten Opferſtätte des Septimontium 
und zum zweiten Argeerheiligthum dieſer Region gelangt. — Der weitere Opferumzug führt uns nun 
von der linken, nördlichen Seite, wo wir zur Höhe hinaufgeſtiegen find, auf die andere Seite des Berges, 
dem Cälius gegenüber. Da aber die nächſten noch auf den Oppius kommenden Argeer alle beide 
eis Esquilinum lucum bezeichnet werden, während zur R. bei beiden rechtsab führende Straßen vor— 
kommen, jo iſt nur möglich, daß der Esquilienhain, wie eben ſchon angedeutet, die noch wenig bewohnte 
nördliche Seite der Höhe bedeckend beim Opferumzug links liegen bleibt, ſo daß alſo beide hintereinander 
(eis) dieſſeit der Waldung gelegen erſcheinen. Wir gehen darum vom zweiten Argeus quer über den 
Berg hinüber, ſtehen über der Thalſchlucht, welche den Oppius vom gegenüberliegenden Cälius ſcheidet, 
und gerade der Stelle, wo der Weg von den Carinen herab am Cerolienſis ins Thal führt, (qua e 
Clio monte iter in Tabernola est), dem vierten Argeus der regio Suburana am Tempel der Mi⸗ 
nerva Capta gegenüber, iſt auf dieſer Höhe der dritte Argeus, wo ebenſo der Weg rechts hinunter in die— 
jelbe Tiefe führt: Oppius mons, terticeps eis lucum Esquilinum, dexterior via in Tabernola est, 
eine Stelle, welche mit jener verbunden beſonders geeignet iſt, für die richtige Beſtimmung der Carinen und 
für die Beſtätigung des richtig eingeſchlagenen Opferumzugs zu zeugen. Wie am Cälius ſcheint damit jo 
ziemlich die äußerſte Grenze des Opferumzugs gegen O. erreicht. — Wir nähern uns, den Esquilienhain 
noch zur Linken, mehr der Wurzel des Berges, wo der Oppius mit dem kleineren Vorſprung der Esqui⸗ 
lien, dem darum auch nur mit zwei Argeerheiligthümern bedeckten Cespius mons, zuſammenſtößt. An der 
Stelle, wo ein Weg rechtsab vielleicht zum Thore, nicht mehr zur Tiefe hinab, ſondern hier am Ende der 
Servian. Stadt wohl im Töpferquartier auf der Höhe hinlief, etwa bei S. Martino, mochte der vierte 
Argeus des Berges ſich befinden: Oppius mons, quarticeps eis lucum Exquilinum, via dexterior 
in Figulinis est. So hat im Halbbogen der luſtrirende Opferumzug die Höhe umzogen, verläßt die 
größere, bis zum Coloſſeum vorgeſtreckte Bergzunge des Oppius und den angefangenen Halbbogen zur 
Hufeiſenform verlängernd, wendet ſich der Argeerumzug, der ſich auf dem Oppius von der Spitze bis zur 
Wurzel des Berges bewegte, nun auf der nächſten Hoͤhe, dem Cespius, umgekehrt von der Wurzel, der er 


#2) Varro J. I.; Plin. I. I.; Solin. I. I. vgl. Fest. p. 261 Querquetulanae virae putantur significari nymphae praesidentes 
querqueto virescenti, quod genus silyae indicant fuisse intra portam, quae ab eo dicta sit Querquetularia sq. Vielleicht find 
auf dieſes Larenheiligthum die Nummi der gens Acculeia zu beziehen. — Wenn bei 8. Pietro in Vincoli eine Gegend der Ti⸗ 
tusthermen als Curia vecchia bezeichnet wird Becker I. p. 539, jo könnte hier das compitum Fabricium zu ſuchen fein, wo⸗ 
hin nach Fest. p. 174 ſpäter die Noyae curiae vom Palatium verlegt wurden. 
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ſich bereits genähert hat, bis zur Spitze. — Der Cespius wird aber beſtimmt als dieſe kleinere vorſpringende 
Höhe bezeichnet, welche vom Viminal durch das einſchneidende Thal des Vicus Patricius, vom Oppius 
durch die heutige via di S. Lucia in Selei (in silice), den zur Höhe hinaufführenden gepflaſterten 
Weg, der von hier anfangend (caput Suburz) zugleich zur Subura führte, getrennt wird.“) Wir haben 
noch zwei heilige Cultſtätten aufzuſuchen und ſetzen ungefähr in der eingeſchlagenen Richtung den Umzug 
weiter fort bis zum fünften Argeus: Cespius mons, quinticeps eis lucum Potelium Exquilis est. 
Das Heiligthum liegt gerade in oder an den Esquilien, womit hier wie bei dem erſten Argeus die nördliche, 
mit Eichenwald bewachſene Seite des Berges bezeichnet ſcheint, ſo daß wir damit an die Stelle gewieſen 
werden, dem vierten Sacrarium auf dem Oppius gegenüber, wo aus der Tiefe des zwiſchen beiden Höhen 
befindlichen Thals bei 8. Lucia in selei ein Bergpfad heraufführt und mit der auf der Höhe vom Op⸗ 
pius zum Cespius führenden Straße zuſammenſtieß. Die Begrenzung gegen den lucus Pœtelius wird 
jetzt, wo der Opferumzug eine Wendung gemacht hat, zur R. zu denken ſein, den Esquilien zur L. gegen⸗ 
über, weil ſich der Hain hier nun auf dem nördlichen Bergrande des Cespius ausdehnt und vielleicht an 
der Spitze des Berges mit dem Hain der Mefitis, wenn dieſer nicht mit dem Poetelius identiſch iſt, und 
der Juno Lucina oberhalb des Vicus Patricius zuſammengrenzt. — So ſetzen wir denn von der Wurzel 
des Cespius vom 5. Argeus unſern Opferumzug fort, laſſen den Lucus Poetelius zur R. und gehen von 
der Wurzel des Berges links bis an die Spitze des Berges rechts, wo derſelbe zum Vicus Patricius hin⸗ 
abfällt. Hier, wo wir das Ende des luſtrirenden Opferumzugs auf der Höhe von der Spitze des Oppius 
bis zur Spitze des Cespius in dieſer Region erreicht haben, war beim ſechsten Argeus ebenſo die letzte Opfer⸗ 
ſtätte des Septimontium in monte Cespio, ſo daß wir damit zugleich die äußerſte Entfernung deſſelben 
vom Palatium und die weiteſte Ausdehnung der älteſten Anlage beſchrieben haben. Die Stelle wird ge⸗ 
nauer bezeichnet als Cespius mons, sexticeps apud dem Junonis Lueine, ubi editumus habere 
solet. Die Opferſtätte war, wie auch im Septimontium, auf der Höhe und zwar dort, wo ſich gewöhn⸗ 
lich der Tempelwart aufhielt und wo gewiß der Weg auf der Höhe vom fünften Argeus mit dem aus der 
Tiefe hier hinaufführenden Clivus als Compitum zuſammenſtieß. Auf der Area des 375 v. Chr. erbauten 
Tempels der Göttin ſtand der uralte, die Gründung der Stadt, wie die Sage erzählte, an Alter übertref— 
fende Lotosbaum, auch ſpäter noch an den alten heiligen Hain erinnernd, von welchem ſelbſt nach irrthüm⸗ 


43) Fest. p. 348 Cispium a Laevo Cispio Anagnino, qui (ad Romam tuendam) eam partem Esquiliarum, quae iacet 
ad vicum Patrieium versus, in qua regione est aedis Mefitis, tuitus est. — Varro J. I. V, 49 verbindet auf den Esgquilien 
Lucus Mefitis et Iunonis Lucinae. Dieſer befand ſich eben auf der Höhe, wo der Clivus zum Vicus Patricius hinabführte, 
indem der Hain, ähnlich wie das Fagutal bei der Spitze des Oppius, jo hier bei der Spitze des Cespius noch den Abhang 
hinabreichte. Daher die Beſchreibung bei Ovid. k. II, 433 Monte sub Esquilio multis ineneduus annis Tunonis magnae no- 
mine lucus erat, wo die Göttin per lucos suos die Antwort ertheilte: Italidas matres, inquit, sacer hireus inito. Ein Orakel, 
das uns hier vom Ende wieder wie an den Anfang des Argeerumzugs, ſo des Septimontium zurückzuführen geeignet iſt. 
Daß aber der Tempel ſelbſt in der Tiefe gelegen haben ſollte, während das Argeerheiligthum apud aedem Iunonis Lueinae, 
ubi aeditumus habere solet, auf der Höhe richtig angenommen wird, wie L., Stephani mit Hülfe der Inſchrift bei Orelli 
nr. 1294 im Bulletino d. Inst. 1845 p. 69 zu erweiſen ſucht, davon habe ich mich noch nicht überzeugen können. Nach Diongs. 
IV, 15 beſtimmte Servius, daß in ihren Tempel ein As für die Geborenen, wie in den der Libiting für die Geſtorbenen 
darzubringen jet. Plin, XVI, 44, 85 Romae vero lotos in Lueinae area, anno qui fuit sine magistratibus 379 urbis aede 
condita, incertum ipsa quanto vetustior. Esse quidem vetustiorem non est dubium, cum ab eo lueo Lueina nominetur, 
An den Kal. Mart. ſollte ihr Tempel geweiht ſein Ovid, f. III, 247; Paul. p. 147 nach Kal. Praen, Exquiliis a nuribus La- 
tinis, mit Beziehung auf die Egeria, nemori stagnoque operata Dianae, wie denn mit ihrem Cult zuſammenhängend im 
Vicus Patricius der von Männern nicht zu betretende Tempel der latin. Diana war. Ovid. I. I. vgl. Plut. Q. R. 3. Die 
Gegend war hier beſonders wegen der aus der Tiefe aufſteigenden Fieberdünſte ungeſund, worauf der Hain der Göttin Me: 
fitis und wohl auch der lucus Poetelius deutet. Weiter hinaus bei S. Maria Maggiore in area Marianorum monumentorum 
war der Tempel der Febris Valer. Max. II, 5, 6 u. der Mala Fortuna Cic. n. d. III, 25, legg. II, 11, 28; Plin. II, 7 5, 
vielleicht auch der lueus Libitinae Dionys. IV, 15; Fest. p. 265; Varro b. Non, p. 64; Plut. G. R. 23, Numa 12, vol. 
Becker J. p. 539. 
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licher Ableitung die Göttin ihren Namen Lueina erhalten haben ſollte. — Steigen wir nun von dem 
ſechsten und letzten Argeus dieſer Region den Abhang des Berges auf dem mit Wald bekränzten Wege 
in den Vicus Patricius“) hinab, jo ſtehen wir an der Stelle, wo heute etwa die Via di 8. Lucia in 
Selei ſich mit der Via Urbana ſchneidet, faſt wieder an dem Anfangspunkt des luſtrirenden Argeerum— 
zugs um die Göquilien, ganz wie bei der Palatiniſchen und Suburaniſchen Region, und haben damit zu— 
gleich den Anfang der letzten Region erreicht. — Wir verlaſſen jetzt die Berge (montes) und beſteigen 
die in ihrer Höhe um nichts verſchiedenen, ebenſo wie jene tief in die Ebene vorſpringenden Hügel (eol- 
les), die jedoch, ehe noch die Sabiner von ihnen Beſitz ergriffen, von den den älteſten Bewohnern mehr 
untergeordneten, aber doch wieder näher im Göttereult verwandten Latinern beſetzt ſein müſſen. 

14. IV. Collina regio: 1. Collis Viminalis, (prineeps ad aram Iovis Vimini; 2. 
Jollis Viminalis, deinceps ad alteram aram Iovis Vimini (?); 3. Collis Quirinalis, terticeps eis 
„dem Quirini; 4. Collis Salutaris, quarticeps, adversum est Apollinar, eis ædem Salutis; 5. 
Collis Mutialis, quinticeps apud »dem Dei Fidi in delubro ubi editumus habere solet; 6, Col- 
lis Latiaris, sexticeps in vico Instelano summo apud auguraeulum: wdifieium solum est. 

Setzen wir alſo den luſtrirenden Opferumzug zu den Argeern der Hügelregion fort, ſo fteigen 
wir, vielleicht an der Stelle vorübergehend, wohin am Fuß des Berges (sub radieibus Viminalis) der Spring⸗ 
quell Lautolee mit dem Janus verlegt wurde, mit dem bereits bezeichneten Wege auf dem aus der Tiefe 
des Vicus Patricius führenden Clivus zur Spitze des Viminal hinauf. Oben auf der Höhe des einft 
weithin noch mit Weidengebüſch beſtandenen Hügels finden wir auf der Spitze des Berges einen Altar 
des Jupiter Viminus und dort nach Varros Worten den erſten Argeus dieſer Region, wo der über die 
Höhe führende Weg mit der von der Tiefe heraufkommenden Straße ſich ſchneidet. — Wir folgen von hier 
aus jener Straße auf dem Rücken des Hügels bis zur Wurzel deſſelben, wo er einerſeits mit dem Qui— 
rinal, andererſeits mit den Esquilien zuſammenläuft, während er weiterhin ſpäter gegen feindliche Angriffe 
durch den vom Esgquiliniſchen bis zum Colliniſchen Thor faſt 7 Stadien langen und 50 Fuß breiten Erd— 
wall (agger Tullianus) geſchützt wurde. An jener Wurzel nun finden wir, vielleicht weil Varro von 
ar ſpricht, an einer zweiten ara deſſelben Jupiter, den zweiten Argeus,“) dort wo unſere Straße von 
dem linksab zum Quirinal führenden Wege und wohl auch durch den von der Tiefe der Vallis Qni- 
rini und des Vicus longus aufſteigenden Clivus, jetzt via di 8. Vitale, geſchnitten wird. — Zur 
Fortſetzung des Opferumzugs könnten wir nun zwar einen doppelten Weg einſchlagen, entweder indem wir 
zur Tiefe des von den Bergzungen des Quirinal und Viminal eingeſchloſſenen Thals auf jenem Clivus 
herab und, wie jetzt auf der via di quattro Fontane, zur gegenüberliegenden Höhe wieder aufſteigen, oder 
aber indem wir um die Wurzel, wo Viminal und Quirinal noch unterhalb d. h. ſüdlich der Thermen des 
Diocletian zuſammenſtoßen, herumbiegen. Wir ziehen den letzteren Weg vor und gewinnen dadurch auch 
hier wieder im Halbbogen beide Höhen und zwar den Viminal von der Spitze im S. W., bei 8. Lorenzo 
in pane, bis zur Wurzel im N. O. und weiter den Quirinal von der Wurzel im N. O. bis zur Spitze im 
S. W. umkreiſend, wie bei den Esquilien und den übrigen Regionen den luſtrirenden Opferumzug, um⸗ 


% Patricius vicus Romae dietus eo, quod ibi patrieii habitaverunt, iubente Servio Tullio, ut si quid molirentur ad- 
versus ipsum, ex locis superioribus (alſo vom Cespius und Oppius, zu welchem letzteren von hier aus dann der Clivus Pul- 
lus hinaufführte, wie jetzt die Via Urbana) opprimerentur, Paul. p. 221 vgl. Fest. p. 348. Die Stelle wird genau be- 
zeichnet, da die Kirche 8. Pudenziana als in vieo Patriei erbaut überliefert iſt vgl. Becker 1. p. 535. Plut. Q. R. 3 
eig uανE, Tov dv zo vινννEſ lac srevorw Avöpzs odx eistaow, wo ein Mann von Hunden ſollte zerriſſen fein. 

) Auf den Viminalis kommen alſo zwei Argeer, nach Varro J. I. a Iove Vimino, quei ibi arae, sunt qui, quod ibi 
vimineta fuerint. Fest. p. 376 Viminalis et porta et collis appellantur, quod ibi viminum fuisse videtur silva, ubi est et 
ara Jovi Vimino consecrata, von der salix viminea, Plin. XVI, 10, 15, colle, in quem vimina petebantur. Auf dem Hügel 
werden ſonſt keine Heiligthümer erwähnt, als daß außerhalb des Thors das sacellum Naeniae lag, Paul p. 163 Naenise dene 
sacellum extra portam Viminalem fuerat dedicatum, nach Fest, p. 161 genauer ultra portam Viminalem. 
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ſomehr als ebenſo, wie Oppius und Cespius zu der Regio Exquilina, Viminal und Quirinal zur 
gemeinſchaftlichen Regio Collina ſich vereinigen.“) Verlaſſen wir alſo den zweiten Argeus auf dem Bi- 
minal und ſchreiten um das Seitenthal herum, indem auch hier der Opferumzug gerade die Bergvor— 
ſprünge begrenzt und abſchneidet, zur nahen Höhe, ſo ſehen wir etwas weiterhin vor uns die Stelle, wo 
rechts vom Colliniſchen Thor innerhalb der Stadt und des Tullianiſchen Walls das uralte unterirdiſche 
Heiligthum ſich befand, das ſpäter zwar nur noch die lebendigen Opfer der Veſtalen in ſich aufnahm und 
darum als Campus ſceleratus galt, urſprünglich aber wohl eine durch Menſchenopfer zu ſühnende unterirdiſche 
Cultſtätte war. Aber wir laſſen daſſelbe zur R. und haben bereits das dritte Argeerheiligthum dieſer 
Region erreicht und zwar auf der urſprünglich mit dem beſonderen Namen Collis Quirinalis genannten 
Höhe, der dann den ganzen Berg umfaßte. Es iſt dieſer beſondere Hügel ein Vorſprung in das Seiten— 
thal dem Viminal gegenüber grade an der Wurzel des Berges, ſo benannt nach dem auf ihm befindlichen, 
von den Sabinern hier einſt errichteten und ſpäter oft, zuletzt vom Auguſtus prächtig an derſelben Stelle 
erneuerten Heiligthum ihres Nationalgottes Quirinus, der erſt durch die ſacrale Verbindung mit den alten 
Bewohnern mit dem Romulus verbunden und vermiſcht wurde.“) Hier auf dieſer Höhe ſollte darum auch 
der am Ziegenſumpf entrückte Romulus dem albaniſchen Proculus Julius erſchienen ſein; hier war bei 
der Wohnung des Quirinaliſchen Flamen unter dem Tempel, nach der Sage für die von dieſem und den 
latin. Veſtalen vergrabenen Heiligthümer (sacra defossa), der Ort Doliola, ähnlich wie bei der Cloaca 
Maxima auf dem Rindermarkt, nachdem die verwandten Gottheiten und Cultſtätten, welche von den La— 
tinern hier früher bereits angelegt waren, von den Sabinern übernommen und angeeignet wurden. Des— 
halb zeigt denn auch der ganze Quirinal eine eigenthümliche Vermengung der latiniſchen und ſabiniſchen 
Götterculte. Doch konnten trotzdem die ſabiniſchen Sacra als weniger innerlich entwickelt nicht beſon— 
ders zur Herrſchaft gelangen, ſondern lehnten ſich vielmehr nur eng an den mehr entwickelten latiniſchen 
Cultus an, wie z. B. im Quirinus⸗ und im Sancusdienſt. Eng mit dem Quirinuscult und Tempel 
verbunden und wohl älter war ebendaſelbſt der Cultus des Sol Indiges, und wenn auch der latin. 
Numa auf dieſem Hügel ſein Königshaus gehabt haben ſollte, ſo gedenken wir denſelben als den von 
den Latinern mit dem Veſtadienſt nach Rom übertragenen Iupiter Indiges Latiaris, der früher mit der 
Veſta⸗Egeria am Numicius haftete und mit den Latinern auf dem Aventin als Numitor, im Thal der 
Camenen unterhalb des Cälius der Egeria, zuletzt in der Regia neben Mars der Veſta nahe tritt, zu 
erweiſen, den die neu zugekommenen und zugeſiedelten Sabiner erſt, wie den Romulus zum Qui— 
rinus, ſo zu ihrem Gott nicht mehr, ſondern als vermeintlichen Sabiner zu ihrem Konig gemacht haben. 
Doch wir dürfen für jetzt dieſe ſacralen Beziehungen nur andeuten. Der dritte Argeus befand ſich alſo 
diesſeit des Tempels des Ouirinus, vielleicht nahe den beiden uralten Myrten, ſo daß derſelbe uns zur 
L. bleibt und von der Opferſtraße zurückliegt, wohl an der Stelle, wo die von der Tiefe der vallis Qui- 
rini auch auf dieſe Höhe führende Straße unſern Weg trifft. — Wir ſetzen nun, die betretene Straße noch in 
derſelben Richtung verfolgend und quer die Breite des Berges durchmeſſend, unſern Weg fort, bis wir den 
weſtlichen Rand des Berges dem Marsfelde zugekehrt erreicht haben, und hier, wo unſeren Weg die ſpäter als 
Alta semita, jetzt Strada di Porta Pia, über den Rücken des Berges hinführende Straße, durchſchneidet, 
noch diesſeit des Tempels der Salus, auf dem in das Marsfeld vorſpringenden Hügel, haben wir den 
vierten Argeus dieſer Region, den zweiten dieſes Berges gefunden. Nur durch die eben durchmeſſene Breite 
des Hügels vom dritten Argeus getrennt und gerade gegenüber dem vor dem Tempel des Quirinus be— 
h Der folgende Hügel war ſchon vor ſeiner Beſetzung durch die Sabiner bewohnt und hieß Agonus: Fest. p. 254 
Quirinalis collis qui nune dieitur, olim Agonus appellabatur, antequam in eum commigrarent fere Sabini sqq.; Paul p. 10 mons 
Quirinalis Agonus et Collina porta Agonensis, vgl. Dionys. II, 37. Darum hießen die Salü Agonenses v. Collini Dionys. II, 
70; Varro 1. I. VI, 14; Liv. V, 62. Es folgen die 4 Argeer von der Wurzel bis zur Spitze des Berges, jede auf einem 


beſonders vorſpringenden Hügel, und zwar die 3 letzten auf dem NRW. Rande des Hügels dem Marsfeld zugekehrt. 
1) S. 17. Excurs. 
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findlichen Heiligthum des Sol, Apollinar u. pulvinar Solis, wo Papirius Curſor zur Zeit des Ta⸗ 
rent. Krieges die erſte Sonnenuhr aufſtellte, ſtehen wir damit an der Stelle, wo zugleich der Weg zur 
Porta Collina rechtsab, der Weg vom Salutarishügel vor uns durch die Porta Salutaris, heute etwa noch die 
vin di quattro Fontane, aufs Marsfeld führte.“) — Wir wenden uns jetzt auf unſerm Zuge links und 
verfolgen nun weiter jene oben bezeichnete Straße über den Rücken des Berges, laſſen alſo vom vierten 
Argeus fortſchreitend den Tempel der Salus, an den ſich ſpäter ein Serapeum mit Heilbädern anſchloß, 
zur R., den Tempel des Quirinus mit dem Altar des Sol etwas hinter uns zur L. und erreichen alsbald 
an derjenigen Stelle der ſpätern Alta semita, wo wieder ein Clivus rechtsab von der Höhe, von dem in die 
Ebene vorſpringenden Collis Mutialis, (wenn ſich der Name der Codd. retten läßt und nicht Martialis 
zu ſchreiben iſt), durch die Porta Sanqualis in das Marsfeld führt, am Tempel des Dius Fidius oder 
ſabin. Semo Sancus, ebenda wo der Tempelwart wohnte, das fünfte Argeerheiligthum.“) Der Tempel 
des Lichtgottes war nach O. orientirt, ſtand alſo dem Tempel des Quirinus zugekehrt und noch ſchräg 
gegenüber, während die in der Notitia noch vor letzterem Tempel aufgeführte Statua Mamuri, im Zu⸗ 


4e) Collis Salutaris, quarticeps, advorsum (est) Apollinar, eis aedem Salutis; vgl. Paul. p. 327 Salutaris porta ap- 
pellata est ab aede Salutis, quae ei proxima fuit. Der ſpätere Tempel, dem gewiß ein altes sacellum voranging, war 304 v. Chr. 
geweiht Liv. X, I vgl. IX, 43, vom Fabius Pictor mit Gemälden geſchmückt Plin. 35, 4, 7 und erſt unter Claudius ab⸗ 
gebrannt, Valer. Max. VIII, 14, 6; Oros. IV, 4. An den Non. Sext. Saluti in Colle Quirinali sacrifieium publicum, Kal. 
Vall. Nach Cie, ad Att. IV, I, 4 wohnte hier Atticus in der Nähe der Salus (dies natalis tune vieinae Salutis) und dort (non longe 
a tuis aedibus) war auch der Tempel des Quirinus, wo dieſer dem Proculus Iulius erſchienen Cic. legg. I, 1; alſo beide Tem⸗ 
pel benachbart Becker I, p. 579 d. h. auf 2 Erhebungen des Berges in der Richtung von dem Colliniſchen Thor bis zur 
Spitze auf der Seite des Marsfeldes einander folgend. S. Notitia Reg. IV Alta semita, vgl. Becker I, p. 578. Der vom 
Berge daſelbſt berabführende Weg wird noch erwähnt Anastas. vit. 41 als eliyus Salutis balneatae, weil mit dem Tempel 
wohl Heilbäder verbunden waren. 

0 Varro J. I. Collis Mutialis, quinticeps apud aedem Dei Fidi in delubro, ubi aeditumus habere solet. Der Tem⸗ 
pel hieß auch der des Sancus, Paul. p. 345 und die porta Sanqualis pro ima aedi Sanci. Das sacellum war uralt, und es hatte 
Semo Sancus propter hospitalitatem a rege Tatio fanum consecutus Tertull. ad nat. II, 9; Ovid. f. VI, 218, wo die Nonae 
Iuniae dem Sancus, Fidius u. Semo pater als identiſch zu denken, geweiht erſcheinen, vgl. Preller R. M. p. 634. Pro- 
pert. IV, 9, 72: Sie voluere Cures. Hune igitur veteres donarunt aede Sabini Inque Quirinali constituere iugo, wo Hercules 
mit dem ſabin. Sanetus pater verbunden und von den Sabinern (Tatiae Cures) identificirt erſcheint. Nach Dionys. IX, 60 
dedicirte Spurius Postumius an den Non, Iun. den vom Tarquinius Sup. erbauten Tempel dad Ihorlov Ads End Tod 
’Evvakiou Aög00, in demſelben befanden ſich nach Varro b. Plin. VIII, 48, 74 Lanam in colo et fuso Tanaquilis, quae 
eadem Caia Caecilia vocata est, in templo Sangi durasse, prodente se, auctor est M. Varro: factamque ab ea togam regiam 
undulatam in aede Fortunae, qua Ser. Tullius fuerat usus, mit Beziehung auf den Hochzeitsgebrauch. So ſtand auch der 
Cain Caecilia, die wie Hercules und Dius (Fidius) mit dem Heerdgott Cacus, fo mit der Caca oder Cacia zuſammenfällt, 
Ev zw co Iayarou E αν]¹νr dydpide S. Exsıro d N ul anvdahın v ννν. Der Tempel hatte da⸗ 
rum für den Lichtgott ein perforatum tectum Varro J. I. V. 66 u. b. Non. 8. v.; Plut. Q. R. 28. Hier war auch der Frie⸗ 
densvertrag des Targninius Sup. mit Gabii niedergelegt. Als das Haus des Vitruv auf dem Palatium zerſtört war, 
wurde jein Gut dem Semo Sancus geweiht quodque aeris ex eis (bonis) redactum est, ex eo nenei orbes facti, positi in 
sacello Sangus adversus aedem Quirini Liv. VIII, 20, alfo dem Tempel des Quirin gegenüber als nach O. orientirt. — Daß 
nun der Collis Mutialis oder Mucialis (jo die codd.), auf dem der Tempel ſtand, nicht wegen Dionys. IX, 60 in Martialis zu 
verändern ſei, iſt klar, aber auch ſoviel gewiß, daß der Name des Hügels vom Namen eines Gottes herrührt, da Varro 1. 1. 
ausdrücklich jagt, jene 5 Hügel feien ab deorum fanis appellati und wieder horum deorum arae, a quibus cognomina habent, 
in eius regionis partibus sunt. Mars liegt natürlich am nächſten, auf ihn weiſt die Nähe des Campus Martis, ebenſo statua, 
eliyus, vicus, templum Mamuri = Martis, die turris Mamilia, nicht fern in der Tiefe beim Career ſpäter signum Mamertini 
und templum Martis, ferner die Sali Agonenses od. Collini des Mars, deren lepopvAaxıovy (curia) Sr TOD Korıtvon Aöoov 
war Dionys. II, 70. — Da aber ſchwerlich in den codd. Martialis in Mutialis verändert iſt, könnten wir an den Mutinus 
Titinus zu denken haben, denen wir bei der Porta Mucionis in der Nähe des Königshauſes des Tarquinius als Penaten auf 
der Velia begegnet find, auf welchen die Cain Caecilia als Heerdgöttin, wie Cäculus in Präneſte als faseinus, die Verbin⸗ 
dung des Tarquinius mit dieſem Tempel und andere Spuren als Iupiter Dius u. Elieius hinweiſen. 
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ſammenhang mit andern, wie in der Tiefe die turris Mamilia, in dieſer Gegend auf den alten kunſtreichen 
(Amulius) Mamurius, d. h. latin. Mamers oder Mars, deutenden Spuren, zur L. an der andern Seite 
des Hügels blieb. — Wir ſetzen unſern Opferumzug in derſelben Richtung zum ſechsten Argeus dieſer 
Region und des ganzen Umzugs fort und erreichen denſelben, den Tempel der Flora zur R. laſſend, auf 
der als letzter beſonderer Vorſprung des ganzen Berges Collis Latiaris genannten Spitze, wo unſere 
Opferſtraße mit dem aus der Tiefe der ſpäter hier unten befindlichen Subura auf die Höhe durch den Vicus 
Instelanus als summus führenden Clivus und wohl noch mit andern Wegen zur R. und L. als Come 
pitum zuſammentrifft. Das Argeerheiligthum auf der Spitze des Hügels befand ſich in der Nähe des 
nach S. (in meridiem versus) gerichteten Auguraculum, eines wie es ſcheint iſolirt ſtehenden Gebäudes, 
welches hier, ähnlich wie das auf dem Palatium und auch auf dem Aventin, zu Auſpicien benutzt wurde, ehe 
für den ſacral vereinigten Geſammtſtagt das gemeinſame Auguratorium mit dem Capitol auf den Capi⸗ 
toliniſchen Berg verlegt wurde. Der Hügel aber, auf dem grade dieſer letzte Argeus ſich befand, hatte ſei— 
nen Namen vom Altar des Iupiter Latiaris.“) Das war aber zu Rom das älteſte Capitolium, an 
welchem die Verehrung jener latiniſchen Trias des Jupiter, der Juno und Minerva haftete und welches 
von hier erſt auf den Saturniſchen Berg übertragen wurde, als ſpäter durch Vermittelung der ſog. Tar⸗ 
quiniſchen Herrſchaft das latiniſche Element gegen das ſabiniſche wieder zur größeren Geltung erhoben 
war. Hier auf dem alten, einſt noch von den überſiedelten Latinern bewohnten Agonushügel, wo den 
Palatiniſchen entſprechend die Colliniſchen oder Agonenſiſchen Salier des latin. Mars ihr Heiligthum hat— 
ten, wo beim Opfer des Octoberpferdes gegen die palatiniſchen Saeravienies die colliniſchen Suburanenſes, 
als der zum älteren Septimontium der Berggenoſſen hinzugefügte Argeerbezirk der Hügelbewohner, wett— 
eifernd ſtritten, haben wir nun den luſtrirenden Opferumzug, der in vier in ſich verlaufenden Kreiſen die 
ganze Höhenſtätte umſchrieb, auf der Spitze nach S. gekehrt und zum Anfang, zum Palatium, zurück⸗ 
ſchauend vollendet und können, wenn wir von hier hinabſteigen, ſpäter über das Forum auf der Via sacra 
zum Palatium als dem Anfangspunkte des Umzugs zurückkehren. 

Wenn wir nun abſehen von allen Beziehungen auf die ſpäteren Heiligthümer und auf die gegen— 
wärtige Localität, die wir zur beſſeren Orientirung ebenſowenig wie ähnlich ſchon zur Zeit, wo jenes Ar— 
geerverzeichniß verfaßt wurde, entbehren konnten, ſo haben wir durch den eben vollendeten Opferumzug 
eine locale Anſchauung von dem älteſten Rom, dem Septimontium, und weiter von deſſen älteſter Er— 
weiterung, von dem durch den uralten facralen Zuſammenhang der Argeeraltäre und Opfer verbundenen 
Höhenbezirk der römiſch-latiniſchen Bevölkerung erhalten. Es bleibt im zweiten ſacralen Theil der Unter- 
ſuchung weiter zu fragen, welches die Bewohner des Septimontium als der älteſten Roma waren und 
welches Bild von ihrer Geſchichte und ihren Culturzuſtänden ſich aus dem Zuſammenhang und der Ent⸗ 
wickelung ihrer Religionsgeſchichte gewinnen läßt. 


. ..—ß̃xñμ„ũł%B nenn 
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0) Varro J. I. Collis Latiaris, sexticeps in vico Instelano summo apud auguraculum: aedifieium solum est. Der Hü⸗ 
gel ſollte alſo ſeinen Namen vom Altar des Iupiter Latiaris, und da nun dieſer auf dem Albanerberg ſchon vom Tarquin. Sup. 
und ſpäter auf dem Capitol mit Iuno und Minerva verbunden verehrt wurde, ſo war er offenbar in dieſer Verbindung ſchon von 
den Latinern vor Anſiedlung der Sabiner hierher übertragen. Das iſt eben das wiederholt hier auf der Spitze des 
Berges erwähnte Capitolium vetus. Varro 1. I. V, 158 Clivos proximus a Flora susus versus Capitolium vetus, quod ibi sa- 
cellum Jovis, Iunonis, Minervae, et id antiquius quam aedis, quae in Capitolio facta. So zählt an dieſer uw. Seite des Berg— 
randes von der Salus ausgehend die Notitia: Templum Plorae und Capitolium antiquum auf, dann folgten die thermae Constan- 
tinianae (pon S. Agata alla Suburra bis Palazzo Ruspigliosi) am S. O. Rande u. ſ. w. Auf der Spitze des Berges ſtehend konnte 
der Tempel auch vom vieus Patricius aus geſehen werden Martial VII, 73 vgl. Becker I, p. 535; jo jagt Martial V, 22 Qua 
videt antiquum rustica Flora Iovem vgl. VI, 27; I, 109. Andererſeits lag der Tempel der Flora auch nicht allzufern vom 
Tempel des Quirinus, nach Vitruy. VII, 9, 4; (minii) offieinae sunt inter aedem Florae et Quirini, 
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1. Gewöhnlich galt der Tiber als amnis plaeidissimus, und wenn er auch ſpäter durch ſein plötzliches Steigen und 
Uebertreten, welches unter die Prodigien gerechnet wurde (Tac. Ann. I, 76), die Römer vielfach an den göttlichen Zorn erin⸗ 
nerte und Schrecken und Verderben verbreitete, ſo trat er doch oft ebenſo unerwartet wieder in ſeine Ufer zurück. In der 
geſchichtlichen Zeit wiſſen wir von dem ausgetretenen Tiber ſeit der Ausſetzung des Romulus zur Winterszeit Liv. I, 4, Plut, 
Rom. 3; Ovid. f. II, 387 u. a. beſonders: a. 361 v. Chr. Medios forte ludos eirous Tiberi superfuso inrigatus impedivit. 
Liv. 7, 3. — a. 247 Tiberis insolitis auetus imbribus et ultra opinionem vel diuturnitate vel magnitudine redundans omnia 
Romae aedifieia in plano posita delevit sag. Oros. IV, 11, Augustin. c. d. III, 18. — a. 215 Aquae magnae bis eo anno 
fuerunt: Tiberisque agros inundavit cum magna strage tectorum pecorumque et hominum pernieie, Liv. 24, 9. — a. 202 
Etiam aquarum insolita magnitudo in religionem versa. Nam ita inundavit Tiberis, ut ludi Apollinares circo (i. e. Maximo 
ef. 25, 12) inundato extra portam Collinam ad aedem Eryeinae Veneris parati sint; doch ſchnell verlief ſich das Waſſer wieder 
und die Feier fand an gewöhnlicher Stelle ſtatt. Liv. 30, 38. — a. 193 Aquae ingentes eo anno fuerunt sqg. Liv. 35, 9; 
ebenſo im folgenden Jahr Liv. 35, 21, wobei 2 Brücken weggeriſſen und viele Häuſer umgeſtürzt wurden. — a. 189 Tiberis 
duodecies campum Martium planaque urbis inundavit Liv. 38, 28. — a. 54 nach Dio C. 39, 61 6 Tigepis el 0d u ονά 
d ron b c c S Ne Hhe%, alte v oονοονν Aus du ds dahdasıs Tv Erponv abroad 
dvambyavros,.elts zal wähkoy, ds bnwrteuern, &x mapuorzuns baovinu ]. Tosoürov ji Sp, Bor 
av cg n core medlnıs ate dv rip Kater , NU, COD ö x mv usr οτπçjlapοι. Karahaßelv g. — Hor. 
Od. I. 2, 13 Vidimus flavum Tiberim retortis Litore Etrusco violenter undis Ire deiectum monumenta regis Templaque Vestae, 
als ſollte das dilurium Pyrrhae wiederkehren, gedenkt wohl der Ueberſchwemmung des uxorius amnis im F. 27 nach Dio C. 
53, 20, obgleich dieſelbe von den Prieſtern grade auf die wachſende Macht des Auguſtus gedeutet worden. Da nun auch 
im J. 23 nach Dio 53, 33 der Fluß die Pfahlbrücke wegriß u. 3 Tage die Stadt unter Waſſer ſetzte, auch im folgenden 
Jahre wieder austrat Dio 54, 1, was ſich dann noch a. 13 Dio 54,25; a. 3 Dio 55, 22; a. 12 p. Chr. Dio 56, 27 vgl. Franke 
Fasti Hor. p. 140 wiederholte, ſo wandte Auguſtus auch darauf ſeine Sorge. Ad coercendas inundationes alveum Tiberis 
laxavit ac repurgavit, completum olim ruderibus et aedificiorum prolapsionibus coarctatum Suet. Oct. 30 ef. 37. Auch unter 
Tiberius hatte nach Tac. Ann. I, 76 vgl. Dio 57, 14 der Fluß continuis imbribus auctus plana urbis stagnaverat sqg. Man 
verhandelte im Senat an ob moderandas Tiberis exundationes verterentur flumina et lacus, per quos augeseit, aber da alle 
Nebenflüſſe des Tiber ihre natürlichen und heiligen Rechte reclamiren ließen, (quia ipsum Tiberim nolle, prorsus aceolis Au- 
vis orbatum, minore gloria fluere Tac. Ann. I, 79), jo wurde nichts geändert. Vgl. noch Dio 58, 26 u. Tae. Hist. 1, 86; 
Suet. Otho 8 u. a. — Im Uebrigen war der Lauf des Fluſſes ruhig und bei geringem Gefäll in der Stadt wenig bewegt, 
wie ihn uns die Dichter in der älteſten Zeit beſchreiben: Ovid. f. 1, 241 Cuius (soli) placidissima laevum Radit harenosi 
Tibridis unda latus, indem er die Ufer langſam ausſpült und verzehrt: Serv. V. A. VIII, 63 Nam hoc est Tiberini flumi- 
nis proprium (d. h. stringere, radere, imminuere ripas), adeo ut ab antiquis Ru mon dietus sit, quasi ripas ruminaus et exe- 
dens. In sacris etiam Serra dicebatur — in aliqua etiam urbis parte Terentus eo quod ripas terat ef. v. 900. Doch iſt 
der Name Rumon ähnlich wie Almon auf feine befruchtende Kraft zu beziehen. Serv. V. A. VIII, 95 Tiberim libri augu- 
rum Colubrum loquuntur tanquam flexuosum, daher feine beſondere Bezeichnung amnis, quod ambit Martium campum et 
Urbem Varro J. I. V, 28. 

2. Ueber das Marsfeld vgl. im Allgemeinen die ſchöne Beſchreibung bei Strabo V. 3, 8. Die Lage des Terentum 
(über die Orthographie des Namens vgl. Becker I. p. 628), in Verbindung mit dem nahe gelegenen Landungsplatz und der 
Schiffswerft (navalia), am Tiberufer im Marsfelde, welche von Becker I, p- 628 zu hoch nach N. hinauf an das Mauſoleum 
des Augustus, von Preller Regg. P. 157 u. 241 zu tief, in die Nähe der Tiberinſel, auf die entgegengeſetzte Seite des Mars— 
feldes gerückt wird, muß nach meiner Anſicht in der Mitte und zwar dort geſucht werden, wo der Tiber in ſcharfer Biegung 
das Marsfeld am weiteſten gegen W. in enger Zunge zugeſpitzt vorſpringen läßt. Von der Stadt, vom Forum und Qui⸗ 
rinal, aus iſt dies zugleich das äußerſte Ende des Marsfeldes, das zwar von einem andern Punkte aus auch an anderer 
Stelle geſucht werden kann, wie ebenſo die villa publica in extremo campo Martis genannt wird. So liegt das Terentum 
nach Fest. p. 329 in extremo Mart(io campo) und bei Zosimus II, 4 in der Erzählung über die Entſtehung der Säcularſpiele 
nach dem Valerius Antias, deſſen Geſchlecht mit dem Cultus eng verknüpft war, heißt es von ihm &v 88 ed ou h 
rod AÄpelon zeblov. Nach dem Orakel aber bei Zos. II, 6 ſollte Valeſins 58er) S/ redlp rapa OGH Amksrov 
dcp, "Orr areıvoraroy nämlich Tb dedlgy mit jener vorgeſtreckten Zunge, nicht wie Preller p. 241 will cd GA d. 
Noch näher wird die Stelle bei Zos. II. 2, 7 bezeichnet als S Tod ’Apstou reölou, wa 8 xal dera ch elg Jo- 
uyaaıov Inrov d. h. jener Hippodrom, wo von dieſer Stelle des Tiberufers aus bis zur alten ara Martis in der graden 

10 


40 


Richtung vom Fluß gegen den Quirinal die Equirien des Mars gehalten wurden. Denn die alte ara Martis haben wir in 
dieſer öſtlichen Richtung, wie Preller Regg. p. 172 nachgewieſen hat, zu ſuchen, da die Notitia in Reg. IX Cireus Flaminius 
ebenſo wie das Curiosum hinter einander nennt Campum Martium (d. h. das ſpäter eigentliche ſog. Marsfeld um und bis 
zu jenem Altar vom Fluß noch als offene Ebene u. Raſenplatz freigelaſſen), Trigarium (Gloss. Philox. Törns, Dron rent 
Yopvafovrar, wie denn die trigae nach Isidor. XVIII, 36 inferis heilig find, alſo zu jenem Terentum gehören mochten), 
Ciconias nixas (wo nach Kalend. Vindob. an den Iden des October: ludi. Equus ad nixas fit d. h. hier am Altar des Mars 
das Oetoberpferd (biga vietrix) geopfert wurde ob frugum eventum), Pantheum: alſo dieſem nicht unfern, ſo daß vom Fluſſe 
aus bis dahin die Bahn begrenzt wäre. Dieſelbe Bahn und Richtung wird nun noch beſtimmter bezeichnet durch Ovid, f. 
III, 519 Altera gramineo spectabis Equiria campo Quem Tiberis curvis in latus urget aquis (das iſt eben jener 
raſige Plan, der beſonders ſog. Campus Martius, nach Strabo 1. I. &dapos rodLov dt Stabs, der den Ueberfluthungen am 
meiſten ausgeſetzt war, weil er weit vorgeſtreckt den Fluß im Laufe hemmte) Qui tamen ciecta si forte tenebitur unda, Cae- 
lius aceipiet pulverulentus equos. Dies war der Hippodrom, den Dio C. LVI, 27 erwähnt: cd ce "Apsıa code Hy, SN 
6 Tißepıs cd/ Inmööpopiov Hνοτνατ,teé , dv c c Adyobaron Ayopd — Emil. Am Terentum fanden ebenſo an 
den Säcularfeſten die Wettrennen ſtatt nach Fest. p. 351 quod ab equis quadrigariis teratur. Hierzu paßt nun in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung ebenſo genau die Stelle bei Seneca de morte Claudü Caes. 13, wo Marcus den Claudius aus feinen 
Palaſt über die via sacra aufs Forum geleitet, ihn dann, nachdem er ihn ergriffen, per campum Martium ſchleppt und inter 
Tiberim et Viam tectam, welche nach Martial. VIII, 75 in die via Flaminia mündet, descendit ad inferos, d. h. eben an der 
Stelle des Terentum, am äußerſten Ende des Marsfeldes vom Forum aus, wo zugleich der descensus ad inferos war. — 
Hier hieß der Fluß ſelbſt Terentus und nach Martial, IV, I, 8 iſt auch Romulus mit feinem Tod an dieſen Ort geknüpft: 
et quae Romuleus sacra Terentus habet. Daſelbſt war 20 Fuß in der Erde vergraben der Altar des Dis und der Proser- 
pina, einſt nach der Sage von den Römern im Krieg gegen Alba, alſo in Beziehung zu den nach Rom überſiedelten 
Latinern gegenüber auf dem Colliniſchen Hügel, jenen Göttern gelobt, wo aus dem Boden Feuerdampf aufſtieg, urſprüng⸗ 
lich, wie aus jener Erzählung über die hier geheilten Kinder hervorgeht, mit einer warmen, ſchwefelhaltigen und heilkräftigen 
Quelle, welche ſpäter, als ſie verſiegt war, durch das an jenem Feuer gewärmte Tiberwaſſer erſetzt wurde, das mit der Hei⸗ 
lung am Tarentum, zugleich wie die 81 des zul Der xal d οονννν,ν als xadapsıa zur Luſtration diente Losim. II, 
1—4; Valer. Max. II, 5. Valerius Publicolg, welcher durch ſein Opfer auf dem unterirdiſchen Altar die Stadt ebenſo von 
der Peſt befreite und in der Aufſchrift den Ort als Tb TupoYöpov Nee bezeichnete Losim. II, 3, 6, ſollte nun auch, 
wodurch der Zuſammenhang des Terentum mit der ara Martis und den an dieſen heiligen Stätten haftenden Feſtſpielen 
und Luſtrationen des Volks beſtätigt wird, das Feld dem Mars geweiht haben Fest. p. 329 u. 351. — In der Nähe war, 
wie es ſcheint, mit der Cultſtätte des Perentum Varro I. I. VL 23 u. Paul. p. 179 zugleich von der älteren Stelle, dem 
Fuß des Palatium, nach Anſiedlung der Latiner und ſpäter der Sabiner auf dem Quirinal hierher verlegt, der Landungs⸗ 
platz mit der ſp. Schiffswerft Navalia. Ihre Lage, etwa dem Castello di S. Angelo gegenüber, wo am Vatican die prata Quinctia 
geweſen, alſo dem Terentum nahe, iſt durch Liv. III, 26 u. Plin. XVII, 3, 4 vgl, Becker 1, p. 159, Preller Regg. 1. J. ge: 
ſichert. Hier würde auch Carmentis mit Evander den Fluß hinauffahrend gelandet ſein, wenn nicht vielmehr an die ältere 
Stelle, dem Fuß des Palatium gegenüber am Aventin, zu denken wäre Ovid. f. 1, 501. Hier landet am Perentum der Sa⸗ 
biner Valesius mit feinen 3 fieberkranken Kindern von Eretum den Fluß hinabfahrend cob nposerka dH 2 ap 
ueper, va" d c zoo noranod peipoy peumov Ekel (d. h. wegen der Viegung des Laufes), 2 6 aA 
Syabhtoheis hört er, daß der Ort Terentum heiße Zosim. II, 2, 3 u. 5. Hierher wendet ſich auch in der geſchichtlichen 
Zeit alle Schiffahrt des Fluſſes. So mußte auf der Fahrt von Epidauros das Schiff mit der Schlange des Aesculap doch 
an der Tiberinſel vorüberfahren, wenn dieſelbe dort herausſchlüpfen und ſich niederlaſſen konnte Liv. Epit. 40; Becker L. p. 
651; hier wurden die im Kriege erbeuteten Schiffe des Königs Perſeus aufs Land gezogen: inusitatae ante magnitudinis in 
campo Martio subductae Liv, 45, 42; hier ſollte darum auch einſt ſchon Aeneas gelandet fein, deſſen Schiff man in ſpäterer 
Zeit an dieſer Stelle noch beſitzen wollte Procop. b. goth. IV, 22. 

3. Der älteſte Zuſtand der Tiefe des ſpäteren Forum wird uns geſchildert, als die Tarquinier daran gehen, ſie 
trocken zu legen. Liv. I, 38 Infima Urbis loca circa forum aliasque interiectas collibus convalles, quia ex planis locis haud 
facile evehebant aquas, cloacis e fastigio in Tiberim duetis, stecat; vgl. 1, 56, wo die Plebs vom jüngeren Targ. dazu ge- 
nöthigt wird foros in eirco faciendos cloacamque maximam, reoeptaculum omnium purgamentorum urbis, sub terram agendam: 
quibus duobus operibus vix nova haee magnificentin quidquam adaequare potuit; vgl. Dionys. III, 67 u. IV, 44; Plin. 
XXXVI, 24, 106 und Schwegler Röm. Geſch. p. 798. Aber ſchon früher wird ſolche Bodenbeſchaffenheit geſchildert, als es 
galt die Ebene nach Aufnahme der Sabiner unter T. Tatius bewohnbar zu machen, was doch erſt durch den Cloakenbau 
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möglich wurde: Dionys. II, 50 79 &“ broxeipevov tip Kuarıwilo zehlov xe e U dvadıp nepuruiav O zul 
dye MN, I On d tb nolkov elva 7b Yuplov änınove vote narıodawv &x av dpwv vanaaı, a roAAd AM“ 
ayopav ubröhh aursstnaaven, I zal vöv Sr. Ypwuevo PDE“Ze dae) odr *. Tas auvößon s Evradde Emorodvro Ev 
Hæalarou ypnwarilovres lspı D Eravssınaörı Ts Ayopds. Das iſt eben das Comitium und Vulcanal: denn 
hier in der Tiefe am Fuß des Capitol der äußerſten Spitze des Quirinal gegenüber, unterhalb der von den Sabinern neu⸗ 
gegründeten Niederlaſſung, iſt mit Mommſen das Comitium, nicht mit Becker u. Preller auf der entgegengeſetzten Seite des 
Forum anzunehmen. Ebenſo entwerfen dies Bild in weiteren Zügen auch die Dichter: Ovid. f. VI, 396 läßt ſich an der 
Stelle angekommen, wo die Nova via beim Vicus Tuscus auf das Forum führt, am Veſtafeſt die Urſache erklären, warum 
die Matronen dort barfuß herabſteigen, Hoc, ubi nune fora sunt (d. h. forum magnum und boarium) udae tenuere paludes, 
Amne redundatis fossa madebat aquis. Curtius ille lacus, siccas qui sustinet aras, Nunc solida est tellus, sed lacus ante fuit. 
Qua Velabra solent in eircum ducere pompas (d. h. auf der Noya via durch den Vieus Tuseus beim eig. Velabrum am Rin⸗ 
dermarkt) Nil praeter salices cassaque canna fuit. Saepe suburbanas (d. h. unter der alten Palat. Stadt) rediens conyiva 
per undas Cantat, et ad nautas ebria yerba jacit. Nondum conveniens diversis iste figuris (d. h. Vertumnus) Nomen ab 
averso ceperat amne deus. Hie quoque lueus erat iuneis et arundine densus et pede velato non adeunda palus. Stagna re- 
cesserunt et aquas sud ripa Coercet Sieeague nune tellus: mos tamen ipse manet. So ähnlich in weiterer Ausdehnung Ovid. 
f. II, 389: Hie ubi nunc fora sunt, lintres errare videres, quaque iacent valles, Maxime circe, tuae. So denkt ſich auch 
Virgil A. VIII, 345 den früheren Zuſtand, als Evander dem Aeneas die alten Denkmäler der Vorzeit zeigt: den großen 
Hain (ingentem lueum) des Aſyl; am Fuß des Palatium das Lupercal und urſprünglich, ehe die Stätte mit dem Mundus 
an das Comitium verlegt war, ebendort (vgl. Varro 1.1. V, 157) unterhalb der Stadt des Evander, mit dem der Argus eng 
verknüpt wird Serv. V. A. 1. I., den Hain des heiligen Argiletum (sacri nemus Argileti), dann das Capitol (Capitolia — Aurea 
nune, olim silvestribus horrida dumis) und ihn weiter über die Tiefe des ſpäteren Forum zum Palatium hinauf zu ſeiner 
Wohnung führt, und von der Höhe der Velien, wo im W. die Ebene des Forum, im O. das Thal der Carinen ſich er⸗ 
ſtreckte, ſahen ſie, was im Kreislauf der ewigen Roma auch heute wieder dort zu ſehen, passimque armenta videbant Roma- 
noque foro et lautis mugire Carinis. Vgl. ähnlich Tibull. II, 5, 33; Prop. IV, 9, 5, IV, 2, 7 u. a. 

4. Es war dieſe Quelle am Janusbogen eine ähnliche aqua salientis proiectio wie der tullius weiterhin am Fuß des Ca⸗ 
pitol, ehe man den Clivus zur Höhe hinaufſtieg: Varro 1.1. V, 156: Lautolae a lavando, quod ibi ad Ianum Geminum aquae 
caldae fuerunt, Ab his (aljo daran grenzend am Fuß des Capitol nach S.) palus fuit in minore Velabro, a quo quod ibi 
vehebantur lintribus, Velabrum. Hier ſtand ein altes Thor (porta Saturnia) immer geöffnet, wie die Sage wollte, nach einem 
alten Zugeſtändniß, darum auch p. Pandana genannt, durch welches man eben auf dem Clivus vom Capitol in die Thäler 
und auf das Forum ſtieg Ovid. f. 1, 263. Das war aber nichts anderes als der alte Ianus bifrons oder geminus, auch porta 
Ianualis genannt, Piso bei Varro I. I. V, 165. Iamualis dicta a Iano et ideo ibi positum Iani signum et ius institutum a 
Pompilio, ut sit aperta semper, nisi quom bellum sit nusquam. Ebendort befand ſich das vom Fuß des Palatium mit dem 
Mundus hierher an das Comitium verlegte Argiletum, welches ſpäter nicht mehr verſtanden und von argilla Varro J. I. V. 
157 abgeleitet mit den dort befindlichen Lautumien wohl einem Stadtquartier den Namen gab, das beim ſpätern Forum 
des Nerva Martial 1, 117, 9 als summum anfangend am Fuß des Capitol als infimum endigte, weshalb es heißt: Liv. I, 19 
(Numa) Ianum ad infimum Argiletum indicem pacis bellique fecit; vgl. Serv. V. A. VII, 609, der nur Verſchiedenes zuſam⸗ 
menwirft. Näher giebt dann die Stelle noch an Procop. b. g. I, 25 Ser de ddy vadv dv I Ap p co HDοEðꝭSl8˙ 
plou ννν e, c zpia Sd, d. h. an der Stelle des Severusbogens, bis wohin das ſpätere Quartier tria Fata 
hinabreichte vgl. Ovid. f. 1, 258 und zwar vor der hier an der Stelle der alten Curia Hostilia wiederhergeſtellten Curie, 
weshalb dieſelbe in der Gegend von S. Martina ſpäter als Curia Pompiliana bezeichnet wurde vgl. Preller Regg. p. 143. 
Da man nun im Alterthum den Umſtand, daß dieſe porta belli im Kriege immer offen stehen mußte und nur im Frieden, 
dreimal bei den kriegeriſchen Römern, geſchloſſen wurde, ſelbſt nicht zu erklären wußte, die eausae rituum aber die römiſchen 
Gelehrten viel beſchäftigten, jo entſtanden darüber verſchiedene Sagen. Immer ſteht dabei das Thor am Aufgang zum Ca⸗ 
pitol, wo der elivus anfängt: Juno hat dem T. Tatius das Thor geöffnet und weil reseindere nunquam Dis licet acta deum, 
bleibt es offen; Venus bittet die in der Nähe eine kalte Quelle bewohnenden Naides um Hülfe, welche nun grade im Wege 
des Thors eine heiße, dampfende Schwefelquelle entſprudeln laſſen, die Sabiner am Eingang des offenen Thores zu hindern 
Ovid. Met. XIV, 781 sqq., während dagegen nach Ovid. f. 1, 269 Janus ſelbſt die Quelle den Feinden entgegenſprudeln 
läßt: Sumque repentinas eiaculatus aquas. Ante tamen madidis subieei sulphura venis Clauderet ut Tatio fervidus humor iter. 
Dort wurde dann des Janus Thor und Altar errichtet. Dies war nun die Quelle Lautolae nach Varro I. I. Weil aber 
eben ſolche heiße Quelle Lautolae od. locus lautolus ſich am Fuß des Viminaliſchen Hügels finden ſollte, bei Serv. V. A. VIII, 
361 u. I, 295 mit lautae Carinae in Beziehung gebracht, jo wurde wohl auch aus dieſem Grunde die ganze Erzählung vom 
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Sabinerangriff dahin übertragen, eine Doppelſchlacht im Thal des Forum und der Carinen zwiſchen den Römern und Sa 
binern erdichtet und eine porta Ianualis sub radieibus eollis Viminalis angenommen Maer. 8. 1, 9 ef. Dionys. II, 41; Serv. I. I. 
Auch auf die Belagerung des Capitol durch die Gallier wurde die Legende mit dem Thor bezogen, dabei aber das am 
Fuß des Tarpejiſchen Felſens befindliche Carmentaliſche Thor irrthümlich an die Stelle des Janusthors geſetzt Dionys. X, 
14 cf. Polyaen. strat. VIII, 25, 3, das immer geöffnet geweſen ſei, wenn auch allerdings ein janus deſſelben ſeit dem Unter⸗ 
gange der Fabier als sceleratus galt. 

5. Ebenſo gab es über den Iacus Curtius auf dem Forum verſchiedene Legenden: 1. Aus derſelben Quelle, wie über die 
Porta Ianualis, aus den Annalen des Piſo ſchöpft Varro J. I. V, 149 die bekannte Erzählung von dem Sabinerkrieg. Romulus hat 
die Seinen nach Anrufung des Jupiter (siste fugam) zum Stehen gebracht, erneuert von dem alten Thor des Palatium den An 
griff und drängt den Sabiner Metius Curtius in locum palustrem, qui tum fuit in foro, antequam eloncae sunt factae; Dionys. 
IL, 42 OST ewa (den fliehenden) Niuvn Badein, ) — teh het) br ce Möos nAnDöns, Av c De c elys, 
1 Hei aus Böntos c v, ,n⁰ĩ a guvest@tos, Kropov. Von den vielen Feinden gedrängt ſtürzt er ſich mit 
den Waffen hinein und rettet ſich hindurch: obros 6 dar⁰ Avaxsywaorar EV ,, heißt aber Curtius lacus, &v pop 
währe d Ts" Popatov Ayopäs. Nach Plut. Rom. 17 heißt es von dem Ort, wo Curtius ſelbſt gerettet fein Pferd 
r od roAAais Tpsrepov Azpas Syuurahskzisdar Teiun 
6400 4 zuoAdv Ev tönoıs Sr Kara nv vOy odauv Aynpav. Vgl. Liv. I, 12 u. 13: monumentum eius pugnae, 
ubi primum ex profunda emersus palude equus Curtium in vado statuit, Curtium lacum adpellarunt. Als Schauplatz des Kam⸗ 
pfes wird die Ebene zwiſchen Palatium u. Capitol gedacht, Curtius wird vom Romulus zurückgedrängt und ſucht nach dem 
Capitol fich zu retten, vgl. Piſo b. Varro J. 1. In dieſer Richtung iſt alſo in der Mitte des ſpäteren Forum die Stelle 
zu denken, die uns in der zweiten Legende, in welcher die Spuren dieſer alten Cultſtätte mehr hervortreten, genauer angege⸗ 
ben wird. 2. Nach dem Procilius, der vom Piſo abweicht, erzählt Varro J. 1. V. 148: in foro lacum Curtium a Curtio di- 
ctum constat — in eo loco dehisse terram et id ex S. Con. ad aruspices relatum esse: responsum Deum Manium post iilionem 
postulare id, eivem fortissimum eo demitti. Tum quendam Curtium eivem fortem armatum ascendisse in equum et a Concor- 
dia versum cum equo eo praecipitatum; eo facto locum coisse atque eius corpus divinitus humasse ac reliquisse genti suae monu- 
mentum. Er ſprengt alſo von der Seite des Concordiatempels, der auf dem Abhang des Capitol in der Nähe des Carcer vom Ca⸗ 
millus kürzlich erbaut worden war, von wo man auf Stufen zum Forum herabſtieg, den Leucadiſchen Sprung herab Plaut. Cure. 
IV, I, 24 (2) in den Schlund hinein, jo daß alſo hier an der Stelle, etwa wo die alte Rostra (nach Dio 43, 49 u. Appian b. e. 1, 94, 
auch als &v Wp neon angegeben) der Curia Hoſtilia u. dem Comitium noch zugerichtet ſtand, während der am Capitol höher 
gelegene Concordientempel auf das Forum und die Eurie gleichmäßig hinabſchaute, wenn man das Comitium wie gewöhn⸗ 
lich zum Forum hinzurechnet, ziemlich die Mitte des Forum zwiſchen R. u. S. fein konnte. S. die Stellen bei Becker 1. p. 
308. (Auch der Concordientempel des Flavius in area Vulcani nahe der Curie gegen das Capitol zu Fest. p. 280 vgl. Plut. 
Rom. 19, Q. R. 47; Zonar. VII, 4; Dionys. II, 50 mit dem Lotosbaum Masurius b. Plin. XVI, 44, 86 od. in Graecostasi, 
quae tune supra comitium erat Liv. IX, 46; Plin. XXIII, 1, 6 gehört in die Nähe vgl. Fest. p. 347. Varro J. 1. V. 155 
zählt in deutlicher Folge die hier an einander grenzenden Plätze auf: Comitium (nämlich am Fuß des Capitol für den sub Noyis 
zum Clivus Capit. Schreitenden zur R., ehe der Weg zum Tullianum rechtsab führte) mit der Curia Hostilia vorn am Comi⸗ 
tium dem Forum zugekehrt und vor derſelben ſchon auf dem Forum, aber noch der Curie zugerichtet die Rostra. Rechts von 
der Curia für den, der nach S. ſah, alſo weiter gegen das Capitol, war als locus substruetus auf dem Comitium das Vul⸗ 
canal u. die Graecostasis, daran grenzend zur R. Senaculum, ubi aedis Concordiae et basiliea Opimia u. ſo iſt der Abhang des 
Capitol erreicht, jo daß nun am Fuß nach S. entlang dort, wo der Clivus anfängt zur Höhe hinaufzuführen, Lautolae am 
lanus Geminas, daran Velabrum minus, dann unterhalb des Saxum Tarpeium das Aequimelium, dann noch weiter gegen S. 
auf dem Rindermarkt gleich noch ad Busta Gallica und Doliola ad eluacam maximam und beim Altar des Hercules das ur— 
ſprüngliche Argeusgrab Argiletum vor dem elixus Publicius am Aventin von ihm angeführt werden.) Wir werden nun den 
lacus Curtius in die übrigen Cultſtätten am Fuß des Capitol einzureihen haben. Die Sage, welche ſpäter das alte Pferde⸗ 
u. Menſchenopfer nicht mehr verſtand, ſchmückte alſo weiter aus: Im FJ. 361 ſollte etwa mitten auf dem Markt ein uner⸗ 
gründlicher Erdſchlund ſich geöffnet haben, der durch Einſchütten von Erde ſich nicht füllen ließ. Da verkündigen die Seher, 
wenn man die ewige Dauer Roms wolle, fo müſſe dort geopfert werden, quo plurimum pop. R. posset. Der junge Kriegs⸗ 
held M. Curtius erklärt, das ſeien arma virtusque und weiht ſich (devovet) den Manen auf einem reich geſchmückten Roß in 
den Schlund ſtürzend und nun denſelben ſchließend; dann ſeien dona ac fruges super eum a multitudine virorum ae mulie- 
rum congestas Liv, VII, 6; Paul. p. 49; Valer. M. V, 6, 2; Dio fragm. 69; Lonar. VIL 25; Oros. III, 5; Minue. F. 7; 
Augustin. c. d. V, 18. Dies geſchah aber jährlich früher ob salutem p. R., wie ſpäter von allen Ständen pro salute principis 
Suet. Aug. 57. Curtius habe davon göttliche Ehren an jener Stelle erlangt Dio J. I. u. Suid. 8. v. Alge: οeννοννννν 
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dis Ns js mas Ted dvöpt e u dyopav' PDνEJp⁰ uva ray Erng Enttehelv brlyymaay Töy ze tonov N 
Bepv 0 * (ort, LT n - Liber bei Arnob. IV, 9) SD Bmudv OIADÖHWATUYTES vol. Ovid, f. VI, 403; Dionys. fr. XIV, 20 
u. 21: in Folge des Opfers werde die Erde alles Geopferte eichlich wieder aufſprießen laſſen; darum wurden nach dem zu Roß 
geopferten Jüngling Srl 8s ß rohr NDL, cννννν⁰˙̃ Had, c N 6: ypnwara, c d νννν ed. 
mohhal BE Anapya) e ]ν⁰ Ü y Dnhaolz a TOD YAzwaros Sppfonsav. Dort war ein Feigenbaum u. Rebe 
u. Oelbaum: Plin. XV, 18, 20 (Picus) eadem fortuito satu vivit in ae 95505 qua sidentia imperii fundamenta ostento 
fatali Curtius maximis bonis, hoe est, virtute ac pietate ac morte praeclara expleverat sag. — 3. So gab denn auch der 3. Be⸗ 
richt an bei Varro 1.1. V, 150 Cornelius et Lutatius seribunt, eum loeum esse fulguritum, et ex senatus Cons. septum 
esse vom Conſul Curtius. — Seine ſacrale Bedeutung und dabei feine Beziehung zu dem Opfer des Octoberpferdes (ob 
frugum eventum) auf dem Marsfeld wird uns ſpäter klar werden, hier kommt es uns zunächſt auf die locale Beſtimmung 
an. Da alſo der Ort überall etwa mitten auf dem Forum angegeben wird, jener Curtius im Kampf mit Romulus nach 
dem Capitol ſich zurückziehend in dieſen Sumpf geräth, der ritterliche Curtius von der Seite des Concordigtempels am er- 
höhten Fuß des Capitol, b dort wo man auf Stufen zur arx hinaufſtieg, in den Schlund herabſprengte, auch bei Plin. 1. 1. 
die fieus Ruminalis od. Naeyia, wie es ſcheint, mit der ante Saturni aedem, wo früher Waldung geſtanden, und am lacus 
Curtius in naher innerer und örtlicher Beziehung ſteht, der darauf errichtete Altar gladiatorio munere Divi Iulii, quod no- 
vissime pugnavit in 1255 ef. Cie, Phil. 9, 7; Liv, 27, 36 weggenommen wurde, jo ergiebt ſich aus dem Allen ſeine Stelle 
unfern vom Fuß des Capitol und dem Severusbogen in der Nähe der Nostra, die auch als mitten auf dem Forum befind⸗ 
lich angegeben wird, vom Mundus vor dem Comitium nicht verſchieden. Dieſe Lage wird beſtätigt durch die in toro Ro- 
mano ad aedem Saturni lacumque Curtii a. 1548 gefundene Baſis bei Gruter 61, 1 Volcano und am Severusbogen 61, 2 mit 
Beziehung auf die in den laeus Curtius für den Kaiſer dargebrachten Geldſpenden Sueton. Oct. 57 vgl. Preller Regg. p. 81. 
Es war dies eben ein unterirdiſches Heiligthum in der Tiefe mit Waſſer gefüllt u. ſpäter erſt oben mit einem Altar be⸗ 
— dazu ein Menſchen⸗ und Pferdeopfer mit den Erſtlingsfrüchten u. ſ. w. für die Todesgötter an dem nach Anſiedlung 
d zabiner mit andern Heiligthümern hierher verlegten Mundus. Dieſer befand ſich am Comitium Plut. Rom. 10 5400p 
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Ah, ue ⁰ e ντνονονν — xahobsı e Bolpny tnürov ο Aal zbv Ohupmov ? πννννti εννꝭ́ . Beruht nun 
zwar die Angabe des Plut. von dieſem Mundus auf einer Verwechſelung, ſo hat er doch d arin Recht, d daß auch hier am Comi⸗ 
tium ſich ein Mundus befand, der mit allem ſonſtigen ſaeralen Zubehör hierher verlegt war. Denn ebenſo war der mit der 
alten Roma eng verbundene Ruminaliſche Feigenbaum u. zwar durch ein Wunder vom Palatium hierher verſetzt Plin. XV, 18, 20 
Colitur fieus arbor in foro ipso ae comitio Romae nata, sacra fulguribus ibi conditis Ruminalis ob memoriam eius, quae nu- 
trix fuit Romuli ac Remi — appellata, quoniam sub ca inventa est lupa infantibus praebens rumen (mammam), Navia autem 
miraculo ex aere iuxta diento, tanquam in comitium sponte transisset Atti Navi augurio, quae cum arescit, rursus cura sa- 
cerdotum seritur; ek. Tacit. Ann. XIII, 58 eodem anno Ruminalem arborem in comit io, quae super octingentos et qua- 
draginta ante annos Remi Romulique infantiam texerat mortuis ramalibus et arescente trunco deminutum prodigii loco ha- 
bitum est, donee in novos fetus reviresceret. Dieſe wunderbare Verſetzung vom Vupereal hierher aufs Comitium iſt auch 
aus Fest. p. 169 zu erſehen mit Beziehung auf jenen Seher unter Tarquinius Priscus: fieus quoque in comitio appellatur 
Navia ab Atto Navio augure sad: Sie wird auch von Dionys. III, 70 erwähnt: mknalov es Ispäs 30275. Ferner im engen 
Zuſammenhang hiermit iſt darum wie das Grab des Argeus, das Argiletum, auch das Grab des Romulus und Fauſtulus 
ebenſo hierher verlegt: Fest, p. 177 Niger lapis in Comitio locum funestum significat, ut alii, Romuli morti destinatum, sed 
non usu obufenit, ut ibi sepeliretur, sed Fau]stulum nutrieium sag. Es war eben jener lapis manalis als Schlußſtein des 
Mundus. Dort lag auch ein ſteinerner Löwe und zwar bei der Roſtra Dionys. I, 87: Fauſtulus ſei geſtorben, als er die bei⸗ 

den Brüder im Streit verſöhnen wollte, dss 63 zul Toy Nονντνν Toy Allıyoy, Ag Exsrro ig Ayopas TI TOv ‘Pouatlay 
2% ud RN pe m 2 Tols Sugs hots Stel Tip S Te)Tval ana Sy Stege b Tay ebpivrwv Tapävros. 
Schol. Crug. Ber. Ep. 16, 12 Nam et Yes pro rostris sepulerum Bormnli dixit, ubi etiam in huius rei memoriam duos 
leones ereetos fuisse constat. Die Stelle war grade zwiſchen der Curia u. Rostra, wo das Comitium an das Forum grenzte. 
Hier ſollte denn auch der latin. Hostilius, der Vater des Tullus Hostilius von der ſabiniſchen Horsilia, begraben ſein Dionys. 
III, 1. Zu dieſem Complex heiliger Stätten gehört nun auch das auf den Cult des Inpiter Elieius bezügliche Ritual, 
das im Anſchluß an die bekannte Erze vom Attus Navius hier als cos u. novacula vergraben ſein ſollte, weshalb ähn⸗ 
lich wie der lacus Curtius als septum und fulguritum, auch d die fieus Rumin. sacra fulguribus 4 eonditis heißt. Cie. divin. 


I, 17 Cotem autem illam et novaculam defossam in comitio supraque impositum puteal accepimus. Da nun dieſes puteal Becker 

(I, . 294 u. 280) fälſchlich mit dem an der entgegengeſetzten Seite des Forum beim Fornix Fabius gelegenen puteal Libonis 

& Scribonianum verwechſelt hat, jo iſt dadurch denn auch die Frage über die Lage des Comitium und aller damit verbundenen 
11 
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Stellen von ihm völlig verwirrt worden. Die Erzſtatue des Attus Navius mit verhülltem Haupt ſtand vor der Curia nahe beim h. 
Feigenbaum: dare de dohey abe I de dudvn nerpbplar MNT var ö kupds ward Ne Ind g cu h 
d Dpzap 6 che ö ray“ Powalwv. Liv. I, 36 statua Atti capite velato, quo in loco res acta est (d. h. wo vor der 
Curie das Tribunal des Königs zwiſchen Curie u. Roſtra errichtet war) in comitio, in gradibus ipsis ad lasvam curiae fuit; 
cotem quoque eodem loco sitam fuisse memorant, ut esset ad posteros miraculi eius monumentum. Plin. XXXIV, 5, 11 
Namque et Atti Navi statua fuit ante euriam, cuius basis conflagravit curia incensa P. Clodii funere. 

6. Auf der Südſeite des Forum unterhalb der rupes Tarpeia, wo ſpäter die Serv. Mauer mit der zum Marsfeld 
führenden porta Carmontalis am Altar der Carmenta und die porta Flumentana ſich etwa 300 Schritt bis zum Fluß hinzog, lag 
weiter gegen das Forum noch an das Velabrum minus ſtoßend das Aequimelium, wo man Lämmer zum Opfer kaufte vgl. 
Becker I, p. 486, während der vieus Iugarius von einem Altar der der Carmenta verwandten Iuno Iuga benannt von der porta 
Carm. ſich bis zum Forum erſtreckte. Hier, wo als Waſſerbaſſin der Servilius lacus ſich befand, vom Forum gerechnet in prin- 
eipio viel Iugarii eontinens basilicae Iuliae Fest. p. 290 trennte die Nova via (i ꝙαονοeD Ai ον˖ der ci dyopiis S cd 
NU Immböpopov Dionys. V, 36, VII, 72; Plut, Rom. 5) ihn vom gegenüberliegenden Vieus Tuseus, ſpäter auch Turarius, 
der bis zum Fuß des Palatium ſich hinzog. Dieſe nämlich, welche, wie die summa Sacra via, als summa Nova via vom Titus⸗ 
bogen, aber näher am Berge, herabführend, zwiſchen Veſtatempel und der Regia das Forum erreicht, da doch die Straße unmög⸗ 
lich, wie Becker p. 244 ohne hinreichenden Grund annimmt, den Hain und Tempel der Veſta durchſchneiden konnte, sub 
Veteribus wohl ſchon dem Caſtortempel und der basllien Iulia vorbeilief und um dieſe umbiegend nun vom Forum zum Circus 
M. hinabführte, zog ſich dort zuletzt bis zur porta Romanula hin. Wo die Straße in das Forum mündete, wo alſo vom Forum 
gerechnet der Anfang des Vieus Iugarius mit dem Ende des Vieus Tuseus bei jenem lacus Serv. zuſammenſtößt, nicht am an⸗ 
dern Ende, wie Becker p. 154 u. 489 will, ſtand die Bildſäule des Vertumnus Varro J. J. V, 46; Ps. Ascon. ad Cie. Verr. I, 
59 Signum Vortumni in ultimo vieo Turario est sub basilicae angulo flectentibus se ad postremam dextram partem (d. h. 
wenn man mit dem Gott auf der Nora via nach N. vom Circus zum Forum gerichtet ſteht. Die basiliea Iulia war an Stelle 
der Sempronia getreten Liv. 44, 16, wo früher aedes African pone Veteres ad Vertumni signum geſtanden, ſo daß auch 
hiernach der Gott an das Forum ſtößt, nach Propert. IV, 2, 6 Romanum satis est posse videre forum. Die Nova via führte 
hier aber a signo Vertumni in Circum XI. Cie, I. I., wo die Triumphzüge vom Forum aus ſich zur ara maxima und zum 
Circus bewegten Cie. Verr. V, 72; Liv. 27, 37: in foro pompa constitit, inde Vico Tuseo Vel abroque per Boarium forum 
in clivum Publicium — perreetum; Ovid. f. VI, 399 Qua Velabra solent in circum ducere pompas; 390 Qua Nova Romano 
nune via iuneta foro est; ef. Sueton. Caes. 37. Alſo am Anfang der Nova via beim Forum, wo der Vertumnus ſtand, 
ſollten die Waſſer des Tiber erſt durch dieſen Gott in ihr Bett zurückgewandt fein Propert. I. I. Hac quondam Tiberinus 
iter faciebat et aiunt Remorum auditos per vada pulsa sonos. At postquam ille suis tantum concessit alumnis, Vertumnus 
verso dicor ab amne deus; Serv. V. A. VIII, 90 u. 98 antequam Vertumno factis sacrifieiis averteretur; Ovid. f. VI, 400 
Qua Velabra solent in eircum ducere pompas, Nil practer salices cassaque canna fuit — Nondum conveniens diversis iste 
figuris Nomen ab averso ceperat amne deus sqq, — Vicus Tuscus qua itur in Velabrum Porphyr. Hor. sat. II, 3, 228. Der 
Vieus Tuscus gehört dem Forum näher gelegen noch zur VIII Reg., das Velabrum zur IX Reg. Die Nova via, welche vom 
Forum aus zur L. am Fuß des Palatium das Velabrum begrenzte, bog an der Ecke, wo der Hügel vorſprang und das Cir⸗ 
custhal ſich öffnete, um das Velabrum herum, wo noch jetzt die Kirche S. Giorgio in Velabro fteht, an die Wurzel des Ber— 
ges, wo die alte porta Romanula unten am Berge ſich erhob: das war die infima Nova via Varro J. I. V, 43, die zwar ſchon 
an der Stelle, wo fie mit der summa Saera via von der Höhe herab den Fuß des Berges erreichte Varro b. Gell. XVI, 17 
beim Altar des Alus Locutius jo hieß. Im Velabrum wohnten die oleavii Plaut. Capt. III, 1, 29, und wurde ſonſt, was 


zum Lebensunterhalt gehörte, feil geboten Becker I, p. 493. . 
7. Aeneas findet auf dem ſpätern Forum boarium den Evander u. Pallas ante urbem in lueo — inter opacum 


nemus V. A. VIII, 104; hace nemora indigenae Fauni Nymphaeque tenebant 313. Hier am Ufer trifft Mars die Silvin 
im 00 de Apzos Dionys. I, 77 zwiſchen ſchattigen Weiden (umbrosae salices) Ovid. f. III, 13. Bei der Ausſetzung 
der Kinder daſelbſt heißt es: Albula hibernis forte tumebat aquis Ovid. f. II, 387 sqq.; Varro J. I. V, 54: fieus Ruminalis, 
quo aqua hiberna Tiberis cos detulerat; Liv. I, 4 Forte quadam divinitus super ripas Miberis eflusus lenibus stagnis — 
in proxima adluvie, ubi nunc fieus Ruminalis est, pueros exponunt, Vastae tum in iis loeis solitudines erant; Serv. V. A, 
VIII, 90; 98 Tiberi per Lupercal fluento. Dionys. 1, 79 erzählt nach Fabius Pictor und den alten Annaliſten: die vom 
Amulius ausgeſandten Diener ſehen hier dy TiBepw bd NAH οð auvay av Enterpapunivov eis cd media, ſteigen vom 
Gipfel des Palat. Hügels herab Sud dd mpossysorarov Böwp — Sy Rp νονν N Tod ROTauod ννEẽ; v, brwpelas 


ir 
Arrero, (während nach Diocles Plut. Rom. 3 erzählt: die Fluth trägt die ausgeſetzten Kinder Sts Ywplov Se ẽ,)αον 
„ vöv Kepnardv xakodar, maraı de S vgl, Varro J. I. V, 54; Paul. P. 55 u. 341) die Hirten führen grade ihre 
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Heerden aus zur Weide und finden fie, 2a Av yap dis od c intywv lepds yapos Bin PBadelt suvnpephs v 
ccc Rh veryas dvisdoa, obwohl der Hain bei ſpäterem Anbau weichen mußte, rd 8 Ayrpoy, S8 ob 7 Jagd ede, 
70 Ilakavrio rpospxodounuevov Bslavurar MH ν. , Toy Imrööpowoy Yepnuaav dy, in der Nähe iſt ein TEuzvos, 
wo die Wölfin mit den ſäugenden Kindern aufgeſtellt iſt Plut. Rom. 20 (das bekannte Erzbild der Ogulnier vom J. 296, 
jetzt im Palaſt der Conſervatoren Becker I, p. 293). — Ferner Solin. 1, 14 (Pallanteum) aliquamdiu Aborigines habitatum 
propter incommodum vieinae paludis, quam praeterfluens Tiberis fecerat, profecti Reate postmodum reliquerunt. — Weiter 
gegen den Aventin war noch der Hain mit der Quelle der Bona dea Prop. V, 9, 1 sqg., in welchen Hercules hineinge— 
drungen ſein ſollte. 

8. Wir finden nun auf dem Rindermarkt eine Reihe von Cultſtätten, die in nahem localen u. ſaeralen Zuſammen⸗ 
hang mit einander zu ſtehen ſcheinen: 1. Zuerſt bei der hier ſpäter in den Tiber geleiteten eloaca maxima ein unterirdiſches Hei⸗ 
ligthum: Varro J. J. V, 156 nennt außer dem laeus ad Busta Gallica (angeblich wegen der ossa Gallorum ibi coaceryata ac 
eonsepta ef. Liv. V, 48; XXII, 14) und vor dem Argiletum beſonders Doliola, ubi non licet despuere, a doliolis sub terra — 
alli inesse alunt ossa cadaverum, alii Numae Pomp. religiosa quaedam post mortem eius infossa (wie denn nach Liv. V, 40 
und Plut. Cam. 20, was Becker nicht bezweifeln durfte, auf dem Quirinal und zwar Drd cöy vehy tod Kuptvon ein zweiter 
Ort deſſelben Namens ſich befand) cf. Paul. p. 69 u. Glossa Placid. ubi sacra quaedam loco oeculto defoderunt. Nun heißt 
bei Virg. A. VI, 237 ef. Serv. Doliola eine spelunca alta vastoque hiatu — laeu nigro nemorumque tenebris als Pforte zur 
Unterwelt (descensus ad inferos), dem lacus Curtius auf dem Forum und dem Terentum auf dem Marsfeld ähnlich. 
Darum dürfte dies die Stelle ſein, (wie denn auch bei Busta Gallica und Doliola von Galliern die Rede iſt, an welche ſeit 
der zweiten Gründung der Stadt auch jonft unbekannte Opferriten anknüpfen) an welchem auf dem forum boarium jener 
uralte, auch ſpäter von Zeit zu Zeit erneuerte Gebrauch von Menſchenopfern haftet, die hier (Gallus et Galla, Graecus et 
Graeca) an dieſer alten Cultſtätte, welche durch die Clogea maxima mit dem Tiber in Verbindung ſtand, unter die Erde 
vergraben wurden, außerhalb der alten Roma quadrata. Noch in ſpäter Zeit wurde beim Circus der h. Sebaſtian hier in die 
Cloaca geſtürzt vgl. die Stellen bei Urlichs R. T. in L. II p. 29, durch welche wir ganz in die Nähe der ara maxima und des 
Terentum gewieſen ſind. Nach der Schlacht bei Cannae erzählt Liv. XXII, 57 In foro Boario sub terra vivi demissi sunt 
in locum saxo conseptum jam ante hostiis humanis, minime Romano sacro, imbutum vgl. Dio C. fr. Val. 12. &v s 77 
dp d. h. wohl, wo die Nova via mitten auf ihn zuführt. So berichtet Plut. Mare. 3 &y IU Aοονννd Bowv dyopk 
q, C se auf Geheiß der ſibyll. Bücher, ols Sr * / zw Nosußpio pH Spwaw E ⁰ aut Vardrars 
AroppiTous zul Alledroug lepoupyias ch Plut. Q. R. 83; Zonar. VIII, 19; Oros. IV, 13. Der Ort heißt locus saxo 
eonseptus, ein ſolches conseptum war aber nach Solin. I. I. auch das Heiligthum des Hercules (Oreus): hier ſollte denn auch Her- 
eules den Cacus, Romulus den Remus erſchlagen haben; hier ſollte das Grab des Argeus (Argiletum), das Grab des Fau- 
stulus und der Acea Larentia fein in Velabro (welcher Ausdruck zugleich das forum boarium wenigſtens zum Theil mitum- 
faßt zu haben ſcheint vgl. Becker p. 439) qua in Noram viam exitur, ut aiunt quidam, ad sepulerum Accae, ut quod ibi 
prope faciunt Diis Manibus Servilibus sacerdotes: beide Orte extra urbem antiquam non longe a porta Romanula vgl. Macr. 
I, 10; Cie. ad Brut, 15, 8. Hier iſt denn auch nicht allein das Opfer der Acea und die Zeit, ſondern ebenſo der Ort als 
das urſprüngliche Perentum zu denken Varro J. I. VI, 24 vgl. die einzig für dieſe Stelle auch nach Urlichs B. R. III, I. p. 
5 u. R. T. in L. p. 91 als an dem urſprünglichen Landungsort am Aventin paſſende Anfahrt der Carmentis bei Ovid. k. 
I, 501 Fluminis illa latus, cui sunt vada iuncta Tarenti, Aspieit et sparsas per loca sola casas, um jo mehr, als die Larentia, 
des Hercules Buhlin, die mit dem Taratius vermählt dem röm. Volk ihren Acker vermacht haben ſollte, nicht nur durch die 
Sage, ſondern auch ihrer Bedeutung nach mit der vermeintlichen Veſtalin Taracia zuſammenfällt, welche das Tiberfeld am 
Tarentum dem röm. Volk geſchenkt haben ſollte, vgl. noch Preller Röm. Myth. p. 423, 1. In der Nähe der unterirdi⸗ 
ſchen Opferſtätte, deren Bedeutung im Zuſammenhang mit den in der Nähe erwachſenen Heiligthümern des Hereules und 
der Bona Dea, der Larentia, Fortuna u. Pudieitia ſich ſpäter ergeben wird, war dann ähnlich wie am Terentum auf dem 
Marsfeld die ara Martis, wie auf dem Forum über dem Lacus Curtius, wie über dem älteſten Mundus am Mugoniſchen 
Thor, auch hier ſpäter ein Altar und zwar die ara maxima des Hercules getreten. 

9. Noch hatten ſich Spuren erhalten, daß auch das Septimontium einſt mit Wald beſtanden war. So dachte 
man ſich, um vom Aventin und Capitol zu ſchweigen, das Areal des Palatiniſchen Berges mit Waldung mancherlei Art 
bedeckt. Ovid. f. IV, 815 alter init nemorosi saxa Palati; Oy. Met. XIV, 822 Constitit in summo nemorosi colle Palati u. a. 
Hier weideten die Rinderheerden der alten Bewohner Tibull. IL, 5, 25, fo daß Naevius den Hügel darum Balatium genannt habe 
Varro V, 53; Serv. V. A. VIII, 51; Solin. 1, 15; Ovid. ars am III, 119 Quae nune sub Phoebo ducibusque Palatia ful- 
gent, quid nisi araturis pascua bubus erant? Paul. p. 220, worauf auch der Name der alten porta Mugionia (Moxwvidss 
Vt Dionys. II, 50) bezogen wird. Varro J. IV, 164, a mugitu, quod ea pocus in bueita eireum antiquom oppidum exigebant, Stieg 
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man nun vom Palatium eben durch jenes Thor beim Titusbogen herab auf die Velia, ſo jollte auch der Name Velia Zeugniß 
ablegen von dem uralten Zuſtande, quod ibi pastores Palatini ex ovibus ante tonsuram inventam vellere lanam sint soliti. 
Varro J. I. V, 54. Hier befand ſich inter Saeram viam et macellum editum d. h. auf der Höhe der Velia Corneta a cor- 
nis, quae abscissae loco reliquerunt nomen Varro J. I. V, 152, Der h. Hain des Lupercal auf dem entgegengeſetzten Ab⸗ 
hang mit der Höhle, den hervorſprudelnden Quellen und der dichten Waldung iſt ſchon erwähnt. Auch über dem Lupercal 
auf der Höhe mochte der ausgeſchlagene Cornelkirſchenſchaft, den Romulus hierher vom Aventin geſchleudert haben ſollte, an 
das Cornetum, wie auf der andern Seite des Berges, erinnern. — Dem Palatium zunächſt ſollte ferner der Caclius urſpüng⸗ 
lich Querquetulanus von den darauf befindlichen Eichenwaldungen genannt ſein: Tacit. Ann. IV, 65 Haud fuerit absurdum tra- 
dere montem eum antiquitus Querquetulanum cognomento fuisse, quod talis silvae frequens fecundusqne erat, jo daß darum 
mit ihm in Verbindung gebracht wurde bei Fest. p. 261 porta Querquetulana. Vgl. Plin. XVI, 10, 15 (Roma) silvarum 
certe distinguebatur insignibus: Fagutali Iovi etiam nunc, ubi lucus fageus fuit; porta Querquetulana; colle, in quem vimina 
petebantur; totque lueis, quibusdam et geminis sgd. — So lag auf dem äußerſten Vorſprung des Esquilin am Altar des 
Jupiter auch noch ſpäter ein lucus fageus Plin. I. I.; Varro I. 1. Ferner gehören hierher die eseuleta oder der weithin rei⸗ 
chende lucus Esquilinus auf dem Mons Oppius Varro I. I. V, 50; Solin. I, 26; Paul. p- 87; auf dem Mons Cespius der 
lucus Poetelius, ferner der lueus am Tempel der Mefitis und der Iuno Lueina Varro J. I. V, 49, deren Namen man ſogar 
mit ihrem Hain in Verbindung bringen wollte Dionys. IV, 15; Ovid. f. II, 433, wie denn von dem Hain in area Lueinne 
noch ſpäter ein Lotusbaum älter als die Stadt ſich erhalten haben ſollte Plin. XVI, 44, 85. — Ebeuſo wie die Esguilien 
von den Eichenwäldern Varro 1.1. V, 152, war der collis Viminalis von dem dort befindlichen Weidengebüſch (salix viminea) 
benannt Varro I. I. V, 51; Fest. p. 373; Plin. I. I.; Iuven. III, 71 und auch der nächſte Hügel Agonus hatte wohl feine 
Haine, woran die beiden Myrten in delubro Quirini Plin. XV, 29, 36 erinnerten. 

10. Es ſcheint, als ob der Tag und das Feſt ſowohl des Septimontium als der Argeer das eigentliche Aronium, 
Opferfeſt, geweſen iſt, und daraus würde ſich erklären, warum der bis zum Collinus erweiterte Bezirk des Septimontium 
wo nun auf der äußerſten Spitze des Berges beim Altar des Iupiter Latiaris das Schlußopfer dargebracht wurde, davon 
ſelbſt Agonushügel genannt wurde, wie die porta Agonensis. Paul. p. 10 hine mons Quirinalis Agonus et Collina porta 
Agonensis; cf. Fest. p. 254 Quirinalis collis, qui nune dieitur, olim Agonus appellabatur, antequam in eum commigrarent 
fere Sabini. Der 17. März heißt in den Kalend. Liberalia und Agonia: vgl. Mommsen C. I. L. I p. 388 u. 388, wie denn 
auch der 9. Jan., der 21. Mai u. 11. Dec. Agonia s. Agonalia vgl. Ovid. f. 1, 317 u. V, 721. Näher beſtimmt wird, 
daß das Opfer am 9. Jan. Iano, den 17. März Libero, den 21. Mai Vediovi, den 11. Dec. nach Lyd. p. 118 GH 
l yevdpy HR darzubringen ſei, während allgemein nach Varro J. J. VI, 12 Agonales per quos dies rex in regia arietem 
immolat; vgl. Ovid. f. 1, 333 zum 9. Jan. u. Paul. p. 10. Die Beziehung der Sali auf dieſen Tag, und gewiß ſowohl 
der 12 Salii Palatini wie der 12 Salü Agonenses oder Collini, erweiſt ſich aus Varro J. I. VI, 14: Liberalin — in libris 
Saliorum, quorum cognomen Agonensium, forsitan hie dies ideo appellatur potius Agonia; Maerob. I, 4, 15 Masurius in 
secundo fastorum: Liberalium dies, inquit, a pontifieibus Agonium Martiale appellatur. Als nun ſpäter mit den Sabinern 
Quirinus zu dem latin. Mars hinzutrat und an dieſem Feſte theilnahm, fo waren die Sali Palat. dem Iupiter geweiht und 
der flamen mit der flaminica Dialis am Argeerumzug wie gewiß an dem des Septimontium beteiligt, dagegen die Collini od. 
Agonenses dem latin. Mars und dazu erſt ſpäter auch dem ſabin. Quirinus geheiligt vgl. Preller R. M. p. 314. Darum 
ſollte dieſe auch der die Fremden d. h. die latin. Anſiedler theils auf dem Caelius, theils auf dem Collinus vertretende 
König Tullus Hostilius zu den älteren Saliern hinzugefügt haben. 

11. Faſt die einzige Quelle für die Arg eerfragmente iſt Varro 1. 1. V, 45, wo er ſagt quom Argeorum sacraria 
in 1111 et XX partis urbis sunt disposita, welche er dann nach der von ihm angeführten Reihe der 4 Regionen in jeder bis 
6 aufführt. E quis prima est scripta regio Suburana, secunda Exquilina, tertia Collina, quarta Palatina. Dann folgen dieſe 
mit Angabe einzelner Argeer aus dem ohne Zweifel dem ius pontifieium entlehnten Verzeichniß, welches näher bezeichnet wird 
V. 50 In sacris Argeorum seriptum est sic; V, 52 dictos enim collis plureis apparet ex Argeorum saerifieiis, in quibus 
seriptum sie est und zuletzt V, 54 quod in hac regione seriptum est. Dieſe Fragmente enthalten jedesmal zuerſt den Ort, 
meiſt eine Höhe, wie Caelius, Caeliolus, Carinae, Ceroliensis, Oppius mons, Cespius mons, collis Viminalis, e. Quirinalis, e. 
Salutaris, e. Mutialis, e. Latiaris, Palatium, Germalense, Veliense sc. sacrarium, doch auch zwei Stellen in der Tiefe Cerionia (7) 
u. Subura. 2. Darauf folgt die in jeder Region von 1 bis aufgeführte Zahl der Sacrarien: 1. princeps, 2. (deinceps kommt 
nicht vor, doch iſt die Form zu entnehmen aus Paul p. 71 u. 75; Apulei. Flor. III, 16 vgl. Marquardt R. A. IV, p. 201) 
3. terticeps, 4. quarticeps, 5. quinticeps, 6. sexticeps. Darüber hinaus geht keine Zahl. 3. Folgt die nähere Angabe des 
Orts als die Stelle, wo 2 Straßen auslaufen oder zuſammenſtoßen: I, 4 qua e Caelio monte iter in Tabernola est vgl. II, 
3 dexterior via in Tabernola est; I, 5 quod hine oritur caput Sacrae viae; II, 1 sinistra via secundum moerum est; II, 4 
via dexterior in Figulinis est. Hier fragt ſich, was via sinistra und 2 mal dexterior bezeichnet. Es iſt dabei nicht an die 
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in der Auguralſprache gewöhnliche Bezeichnung des Templum nach Varro J. I. VII, 7 sinistra ab oriente, dextra ab occasu zu 
denken, ſondern es iſt, weil wir dabei an den Umzug erinnert werden, die in ſolchem Fall für den Gang und die Richtung der 
umziehenden Prieſter natürliche Bezeichnung des Opferumzugs. Dies beſtätigt ſich z. B. bei dem latin. Ritus der Städte⸗ 
gründung, wo der Stier nach Cato bei Serv. V. A. V, 755 vgl. Becker R. A. I. p. 94 in dextram, die Kuh intrinsecus ge⸗ 
ſpannt wird und jo der suleus gezogen wird rings um den Bezirk, alſo rechts für die den Umzug Begleitenden: wodurch zu- 
gleich die erſt durch die Latiner zu Rom von der Seite des Lupercal ausgehende, mit der Gründung und Befeſtigung der 
urbs Roma verbunden gedachte Richtung des suleus primigenius erwieſen wird; vgl. außerdem Varro ap. Non. 531 u. a. 
Ferner wird der Ort bezeichnet nach der Nähe von alten oder ſpäter entſtandenen Heiligthümern z. B. I, 4 circa Minervium; 
I, 5 sacellum Streniae; IL, 6 apud aedem Iunonis Lucinae mit dem Zuſatz, ubi aeditumus habere solet; III, 1 u. 2 arae 
Iovis Vimini; III, 3 eis aedem Quirini; III, 4 advorsum est Apollinar eis aedem Salutis; III, 5 apud aedem Dei Fidi mit 
der Angabe in delubro, ubi aeditumus habere solet; IV, 5 apud aedem Romuli; IV, 6 apud aedem deum Penatium, oder auch 
nach einer natürlichen Ortsbeſchaffeuheit, z. B. II, 1 Exquilis ouls lucum Facutalem; II, 3 eis lucum Exquilinum; II, 4 eis 
lueum Exquilinum; II, 5 eis lucum Poetelium; III, 6 in vico Instelano summo apud auguraculum, aedificium solum est. — 
Wahrſcheinlich findet ſich außerdem noch eine Spur dieſer Argeerfragmente bei Fest. p. 154 Mutini Titini sacellum fuit in 
Velis adyersum murum Mustellinum in angiportu — cum mansisset ab urbe eondita [ad prilneipatum Augusti — et sancte 
eultum, [ut ex Pontifieum libris] manifestum est, fin quibus significatur fuisse ad sacrarium slextum et vicensimum, dextra 
v[ia iusta diuer]tieulum ... .. ubi et colitur [et mulieres sacrificant] in eo [togis praetextis] velatae: wo dann zwar mit Bezug 
auf Velis zu leſen wäre ad sacrarium sexticeps Veliense ganz in Uebereinſtimmung mit den Fragmenten aus Varro, und die 
Angabe von dextra via würde ebenſo ähnlichen oben angeführten Beſtimmungen entſprechen. Auch Müller bei Fest. p. 385 
denkt an die Argeer, nimmt aber an, die Pontifices hätten die einzelnen bis zum Schluß gezählt, und macht dann ein Ve- 
liense septiceps od. um 26 zu bekommen octiceps, was völlig gegen Varro verſtößt, der grade als letztes das Veliense alfo 
als 4 x 6ſtes aufzählt, wie denn die Zahl 24 gewiß auch ſpäter nicht willkürlich gegen den Göttereult vermehrt werden 
durfte. — Aus obigen Angaben geht nun deutlich hervor, daß die vom Varro erwähnte Aufzeichnung der Argeerſaeraria erſt 
aus der Zeit der Entſtehung der Sacralliteratur, beſonders der libri und eommentarü pontificum herrührt, als es wichtig und 
nothwendig werden mochte, bei wachſendem Anbau die Lage der uralten Cultſtätten zu firiren. Sie wurde darum fixirt in 
Bezug auf die damals ſchon vorhandenen Heiligthümer, ohne daß wir dadurch einen ſichern Anhalt für die Zeit der ſchrift— 
lichen Aufzeichnung gewinnen, da die angeführten Tempel etwa bis 300 v. Chr. hinaufreichen. Daß man auf dieſem Ge— 
biet der Literatur um 573 a. u., 181 v. Chr. beſonders geſchäftig war, beweiſt der ebenſo grobe als kühne Täuſchungsverſuch 
mit den erdichteten, aber alsbald verbrannten Büchern des Numa, wie denn auch die Sprache in den Fragm. nicht viel 
weiter zurückweiſt. — Was nun ſchließlich noch die angeführte Reihenfolge der 4 Servian. Regionen betrifft, ſo ſcheint das 
Verzeichniß ſelbſt allerdings nach den Worten des Varro 1, I. V, 45 E quis prima est seripta regio Suburana, secunda Ex- 
quilina, tertia Collina, quarta Palatina eben dieſe Folge enthalten zu haben. Doch mochte dies ſchon die der Servian. Tribus⸗ 
eintheilung angepaßte Ordnung fein, die mehr politiſchen als ſaeralen Charakter hatte, wie auch die in jeder Region neu 
anfangende Aufzählung der Argeer von 1 bis 6 bezeugt, jo daß dabei auf den Umzug nur innerhalb der einzelnen Regionen 
Rückſicht genommen wird und damit ſchwerlich die Reihenfolge des ganzen Umzugs bezeichnet iſt. Varro jelbft mit Paul. p. 
386 übereinſtimmend verkehrt die Folge 1. I. V, 55 Ager Romanus primum divisus in parteis tris, a quo tribus appellata 
Tatiensium, Ramnium, Lucerum. — Ad hoe quatuor quoque parteis Urbis tribus dietae ab locis Suburana, Palatina, Exqui- 
lina, Collina; quinta quod sub Roma, Romilia, dazu die 30 andern. Dionys. IV, 14 Tullius habe die 4 Theile nach den 
Bergen Ent ro Ney) genannt TH hey Iladeelvnv, v d Zaßwpdonv, vr cpr d KO, vf cer e 
Toy ol loxukivnv. Plin. XVIII, 3, 3 Suburana, Palatina, Collina, Exquilina. Liv. epit. 20 Esquilinam, Palatinam, Su- 
buranam, Collinam vgl. Liv. 1, 43 quadrifariam urbe divisa regionibusque et collibus qui habitabantur partes eas tribus (Ser- 
vius) appellavit. Vgl. Becker R. A. II, 1, p. 165. An jener oben von Varro aus den Argeern angeführten, alſo wohl 
mehr politiſchen und localen als ſaeralen Reihenfolge hält denn auch Auguſtus feſt, da ebenſo nach deſſen Regionen 1. 
Suburana (Reg. II Caelimontium) 2. Exquilina (Reg. III Isis et Serapis u. Reg. V Exquiliae) 3. Collina (Reg. V Exquiliae u. 
Reg. VI Alta Semita) 4. Palatina (Palatium Reg. X mit Reg. IV Templum Paeis auf der Velia ſich berührend) ſich folgen würden. 

12. Ueber die älteſte Roma Fest. p. 248 Quadrata Roma in Palatio ante Apollinis templum dieitur, ubi reposita sunt, 
quae solent boni ominis gratia in urbe eondenda adhiberi, quia saxo munitus est initio in speciem quadratam. Die Stelle war beim 
Aufgang auf das Palatium am Titusbogen und wird ficher beſtimmt auch durch Ovid. Trist. III, I, 31: Hier wandert das Buch 
von der Tiefe der fora Caesaris die Sacra via entlang, bei der Vesta u. Regia vorüber, wendet ſich auf der Höhe rechts durch die 
alte porta Palatii beim Iupiter Stator vorüber, Porta est, ait, ista Palati, Hie Stator: hoe primum condita Roma loco 
d. h. eben wegen der hier befindlichen Roma quadrata. Dabei ſieht es vor ſich die domus Augusti — inde tenore pari gradibus 
sublimia celsis Ducor ad intonsi candida templa dei. Dies iſt eben der Apollotempel zur R. und grade vor demſelben, alſo 
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gleich beim Aufgang, war die Stelle der Roma. Irrthümlich hat Preller Regg. p. 182 u. 188 dieſen Ort weiter auf die 
entgegengeſetzte Seite des Berges verlegt. So erwähnt auch unter demſelben Eindruck die Stelle der uralten Roma quadrata 
gleich hier beim Aufgang zum Palatium Ioseph. Ant. Iud. XIX, 3, 2 &v eöpuxwpta d cod Ilurariov yevonsvors — 
rp@rov de oe c Ph, nökens Toüro napadlöwnan 6 nepl abrns Aöyos. Becker I, p. 107 will die Stelle 
auf dem Gapitolin. Plan angedeutet finden. Dieſe Roma war aber zugleich der Mundus. Fest. p. 154 Mundus, ut ait Ca- 
pito Ateius in I. VII pontificali, ter in anno patere solet diebus his: postridie Volcanalia [et ante diem III Non. Oct.] et 
ante d. VI Id. Nov., qui quid ita dicatur sie refert Cato in commentariis iuris eivilis: Mundo nomen inpositum est ab eo 
mundo, qui supra nos est; forma enim eius est, ut ex his qui intrayere cognoscere potui, adsimilis illi; eius inferiorem par- 
tem veluti consecratam Dis Manibus elausam omni tempore, nisi his diebus, qui supra scripti sunt, maiores eſensuerunt ha- 
bendam] — quo tempore ea quae occultae et abditae religionis Deorum Manium essent, veluti in lucem quandam adduce- 
rentur et patefierent sag: Der Schlußſtein hieß lapis manalis und galt als ostium Orei: Paul. p. 128 Manalem lapidem 
putabant esse ostium Orei, per quod animae inferorum ad superos manarent, qui dicuntur Manes, ef. Fest. p. 157 und da 
ſolcher Stein zum aquaelicium gebraucht wurde vgl. Paul. I. I. u. p. 2; Varro b. Non. p. 547; Fulgent. p. 559, fo dürfen 
wir annehmen, wenn wir noch manalis lapis mit manalis fons vergleichen, worauf wir auch durch die Verbindung mit 
dem niger lapis auf dem Mundus beim Comitium geführt werden, daß auch hier dieſer Mundus am alten Thor über eine 
h. Quelle erbaut war. Erwähnt doch auch Gruter 179, 6 Magistri Fontis Palatini. Der Ort heißt bei Fest. p. 142 auch 
Cereris mundus; vgl. Maor, I, 16, 17 nec patente mundo, quod sacrum Diti patri et Proserpinae dicatum est meliusque 
occlusa Plutonis fauce eundum ad proelium putaverunt. Unde et Varro ita scribit: Mundus eum patet, Deorum tristium 
atque inferum quasi Ianua patet. Dieſe Stelle, die alſo Roma (quadrata) od. Mundus (Cereris) und mit demſelben Recht 
Palatium hieß (von palatum — OÖpavös wie Ennius b. Cie. n. d. II, 18 palatum coeli vgl. Augustin. c. d. VII, 8), wo 
darum das Sepulerum des Pallas oder der Palatia gedacht wurde, war die erſte alte Opferſtätte im Septimontium, weshalb 
dies Opfer Palatuar nach Festus s. v. hieß und der dabei thätige Flamen Palatualis Varro 1. I. VII, 45 vgl. Marquardt R. A. IV, 
p. 270. Dies war ebenfo der Oreus als Ort und Gottheit mit arcere verwandt, darum auch Arcus u. Arculus od. Argus u. 
Argeus genannt. Von hier aus zog an den Palilien der luſtrirende Pflug den sulcus primigenius um die 4 Seiten des vierge⸗ 
ſtalteten Berges zugleich als Grenzſcheide (orbis) der Palat. Stadt: Ovid. f. IV, 821 Fossa fit ad solidum, fruges ineiuntur 
in ima Et de vicino terra petita solo (d. h. von allen Höhen des Septimontium und dann der Argeer). Fossa repletur humo 
plenaeque imponitur ara Et novus accenso fungitur igne focus. Inde premens stivam designat moenia suleo, Alba iugum 
niveo cum bove vacca tulit. Daſſelbe berichtet noch genauer als vom Mundus Plutarch. Rom. 10, denkt aber irrthümlich 
dabei an den ſpäter allerdings auf das Comitium verlegten Mundus vgl. Preller Röm. M. p. 456. Da nun dieſe Furche 
und Luſtration in früherer Zeit das Areal des Berges oben umzog, ſo bewegte der Pflug ſich vom Mundus am alten Thor, 
wo in der Nähe ſpäter das sacellum Larum in summa Sacra ia ſich befand, zu den 4 Punkten oben, ſpäter unten, wo noch 
Tacitus Ann. XII, 24 die eippi als Grenzpfähle aufgerichtet ſah, alſo erſt zu der Ecke bei Curia vetus, dann zur nächſten Ecke 
des Berges ad aram Consi, dann zur äußerſten am Germalus, wo auf der Höhe das tugurium Faustuli ſtand, und von hier 
die letzte Linie zurück zum Mundus. Dieſes viereckige vom luſtrirenden Pflug umzogene Areal des Berges (Dionys. I, 88 
cep pepe Terpa/mvoy ya dq Aöpw vgl. Plut. Rom. 9) wurde darum ebenſo wie der Mundus ſelbſt Roma quadrata 
genannt vgl. Ennius b. Fest, p. 248. So erklärt ſich Varro bei Solin. I, 17 ut affirmat Varro — Romam condidit Romu- 
lus — dietaque primum est Roma quadrata, quod ad aequilibrium foret posita (alſo im Quadrat). Ea ineipit (wie eben 
jener suleus) a silva, quae est in area Apollinis (das iſt eben der urſprüngliche Mundus), et ad supereilium scalarum Caei 
habet terminum, ubi tugurium fuit Faustuli d. h. oben am Bergesrande, wo man die Caeustreppe hinabſtieg, alſo auf der 
dem Anfang entgegengeſetzten (postiea) Höhe des Berges hat der suleus u. die Ausdehnung des urbum Varro b. Festus p. 
377 orbis oder urbs auf der Höhe fein äußerſtes Ende erreicht und biegt nun in ſich zurück. Als aber ſpäter nach Anſied— 
lung der Latiner im Circusthal und auf dem Aventin zu einer Zeit, als die Flußebene des Velabrum ſchon von ihnen aus⸗ 
getrocknet war, der Mundus oder die Roma quadrata grade nach dieſer entgegengeſetzten Seite des Berges verlegt wurde, da 
wurde nun der Berg mit Mauer und Graben befeſtigt, ſo daß das Thor auf dieſer Seite nun porta Romana genannt wer⸗ 
den, hier nunmehr Romulus und Remus mit der ficus Ruminalis am Lupereal in der Tiefe am Berge haften konnte und 
die Stadt nicht drüben am Mundus, ſondern hier dem Tiber zu bei der Hütte des Fauſtulus, wohin auch die Wohnung und 
die casa oder aedes Romuli verlegt war, zuerſt gegründet fein ſollte. Dio C. fr. 3, 5 Tpd 8 dis neyadhns cab rn “Po- 
uns, MV Euros Powöhos, rep cv Davstöhou oH &v Agel Ilakarlıp terpayavos &xrlolr "Pohum mapd‘ Ph 
7 "Popovs rakzoripnn TObTwy, wenn nicht etwa das se dy Pavoröinu olxiav dieſelbe Bedeutung haben ſoll, 
wie die Stelle des Varro bei Solin. J. I., auf welche das fr. zurückzuführen fein wird, daß die Roma quadrata auf der Höhe 
ſich um dieſe Stelle herum zog (habet terminum), fie vom Mundus auslaufend als äußerſte Grenze auf dem Berge mitein- 
ſchloß. Zu dieſer Zeit ſollte denn nun auch der Pflug nicht vom Mundus auf jener Seite (antica pars) ausgegangen ſein 
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und am Zelt des Fauſtulus auf der entgegengeſetzten Höhe (postica pars) fein Ende erreichen, ſondern umgekehrt von dem 
Rindermarkt am Lupercal durch das Cireusthal um den Berg bis zur Höhe der Sacra via, nicht mehr in der Höhe, ſondern 
in der Tiefe, nicht mehr von O. mit der curvatura aratri zur Rechten, ſondern von W. mit der Pflugwende zur Linken, nun 
mehr als albaniſche Anſiedlung und Stadtgründung. Tacit. Ann. XII, 24 Sed initium condendi et quod pomoerium Romu- 
Ius posuerit, noscere haud absurdum reor, Igitur a foro Boario, ubi aereum tauri simulacrum aspieimus, quia id genus 
animalium aratro subditur, suleus designandi oppidi coeptus, ut magnam Herculis aram amplecteretur. Inde certis 
spatiis interiecti lapides per ima montis Palatini ad aram Consi, mox ad Curias veteres, tum ad sacellum Larum: forumque 
Romanum et Capitolium non a Romulo, sed a Tito Tatio additum urbi credidere. Die cippi erwähnt auch Varro I. I. V, 
143. — Die Lage der bez. Oertlichkeiten auf dem Palatium wird durch die Regionenverzeichniſſe beſtätigt, welche von der 
Stelle oberhalb der porta Romanula ausgehend in nördlicher Richtung rings um die Höhe des Berges folgende Punkte her⸗ 
zählen: Reg. X Palatium continet Casam Romuli, Aedem Matris Deum et Apollinis Rhamnusii, Pentapylum (d. h. vielleicht 
ſpäter den Aufgang von dieſer Seite beim Titusbogen) Domum Augustanam et Tiberinam (als domus continua gleich zuſam⸗ 
mengenannt, obwohl letztere die postiea pars Palatii einnahm, wo man nach dem Circus oder Velabrum hinabſtieg vgl. 
Becker p. 429, Preller Regg. p. 183) Auguratorium (alſo wohl unfern vom Thor und noch) Aream Palatinam (den freien 
Platz vor dem ziemlich in einer Front ſtehenden Tempel des Apollo und Palaſt des Auguſt) Aedem Jovis Victoris (wenn 
nicht identiſch mit dem Stator, doch wohl nicht fern von ihm) Curiam Veterem, Fortunam Respieientem, Septizonium Divi 
Severi, Victoriam Germanicianam (wohl an der Stelle des alten Victoriatempels erbaut, wo man von der Höhe auf dem 
elirus Vietoriae durch die Schlucht zum Cireus und Forum Boarium herabſtieg), Lupercal (alſo faſt beim Ausgangspunkt 
wieder angelangt, wodurch auch unjre Annahme, daß das 4. Argeerheiligthum bei der Höhe des eliyus Vietoriae weiter nach 
S. zurück lag und das 5. am Germalus bei der casa Romuli folgen konnte, Beſtätigung findet.) 

13. Stieg man aus der Tiefe in der Schlucht den Clivus beim Lupercal hinauf, fo befand ſich nach Dionys. I, 32 Stel v 
vopονν Tod Aöyou c d Niuns cSu,Sỹ?, ſpäter als aedes vom Poſtumius erbaut und geweiht Liv. X, 33 vgl. XXIX, 14, 
XAXV, 9 und als Victoria Germaniciana erneuert vgl. Preller Regg. p. 187, Becker p. 252 u. 421, auch den Capitol. Plan. 
Dieſe Victoria aber war zugleich die Carmentis, die darum als Nikostrate bezeichnet wurde Clem. Al. str. I, 21, 108 die 
Italiſche Sibylle J rd S/ Pon Kap¹νν)’ꝗ)q H Is vlds Edavöpos 6 16 &v Pod IIay de lepöy cd Anunep- 
xLoy nakodpsvov vida vgl. Strabo V, 3, 3. Vom Altar der Victoria nämlich führte jene Schlucht (Vd) über dem Cir⸗ 
cus in einer Windung zum Forum Boarium herab, dies war eben der elivus Vietoriae. In derſelben mehr am Fuße des 
Berges, der hier eben als Germalus vorſprang, befand ſich die Höhle des Lupereal. Dionys. I, 32 Tv dd d ανiꝰν, is 
Mera, oHννν ?” zo Aöpıp ueya Öpupup Aualıp xps pE xol nes önd rate rerpans Suti Te cp 
I d xprpuv@v var muxvols zal neyrdkoıs deydpEονο Enloxıog. Hier in dieſer Schlucht ſtiegen nach Fabius Pietor 
die Boten des Amulius hinab nataßavres and zoo Ilaravriov TS Kopups — xal Tv Jap dis od noAb Antywy ep 
Kapos d gabe avvnpepns al nerpa wolkn remis dvieloa — Tb h oly Aοο⁰ o Et drapiver cd d& Avroov 
28 ob ij Außäs S to IIa p ,t y deltvorar xa c ml dv fox Yipnusav οο , 
wo das eherne Bild der Wölfin 2 Kindlein ſäugend ſtand Dionys. I, 79 Adzatva rardlors dual obs waotods (rumam) 
Eney00Ia, Nd rorpara nahmäs Spyasias, von den Ogulniern a. 296 nach Liv. X, 23errichtet; Serv. V. A. VIII, 343 
gelida sub rupe Lupereal, Ganz in der Nähe ſtand denn auch die fieus Ruminalis Serv. V. A, VIII, 90 quae fuit ubi 
nune est Lupereal in Cireo; Varro l. I. V, 54; Plut. Rom. 4 u. Q. R. 57, fort. R. 8; Ovid. f. II, 411; Liv. 1,4; Paul. p. 271; 
Fest. p. 168 u. 266 u. 269. Jener Bergpfad (elivus), auch für Pferde und Wagen zu benutzen, lag alſo über dem Cireus 
dem Aventin gegenüber ſich herabziehend, bis wo der Rindermarkt anfing. Hier unfern befand ſich in der Tiefe an der 
Ecke des Bergvorſprungs, wo vom Forum hierher führend die Nova via auslief, die Porta Romana oder Romanula, in der 
Nähe jener ficus R. und des Lupereal, in infimo clivo Victoriae. Von dieſem Thor führten nun ſpäter in Quadern ausge⸗ 
hauene Stufen für Fußzänger auf kürzerem Wege als jene ſich windende Schlucht zwiſchen dem eigentlichen Palatium und 
Germalus zur Höhe, aber nicht oben weiter als um die Breite des Bergvorſprungs von jener Schlucht entfernt. Dieſes 
iſt die vielbeſprochene Treppe des Cacus. Varro J. J. V, 164 alteram Romanulam ab Roma dietam, quae habet gradus in 
Nora via ad Volupiae sacellum; VI, 23 wo das Tarentum als Opfer in Velabro, qua in Novam viam exitur, — ad sepul- 
erum Accae — non longe a porta Romanula erwähnt wird. Fest. p. 262 porta Romana instituta est a Romulo infimo clivo 
Vietoriae, qui locus gradibus in quadram formatus est, Ea proximus aditus erat Romam d. h. der alten Palatin. Stadt. 
Festus I. I. Romanam portam vulgus appellat, ubi ex epistylio defluit aqua, qui locus ab antiquis appellari solitus est Statuae 
Cineiae, quod in eo fuit sepulerum eius familiae ef. Paul. p. 57. Der Name des Caeus haftete, ehe er auf den Aventin 
übertragen wurde, an dieſem Abhang des Berges als Göttername, mit feiner Schweſter am sacellum Caciae von den Veſtalen 
verehrt Serv. V. A. VIII, 190 und gab wegen der Nähe feines Heiligthums der zum Berg hinaufſteigenden Steintreppe 
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feinen Namen vgl. Preller Regg. p. 152. Diodor. IV, 21 Cacius (alſo gleich Potitius) u. Pinarius nehmen den Hercules hier 
auf, cod de Kαι,,ͤ &v za IIa araßasis &orıy Zyovan Aılklyry ] πν νο’,’Yον,ñÜ̈ d , Kaiav 
odaav rknalov /e Tore NE olxtas tod KANαα’,,Hw. Denn an der Stelle, wo die Treppe die Höhe erreicht, follte 
Cacus, ebenſo Romulus und Fauſtulus, gewohnt haben, deren uralte Hirtenhütten dort als h. Opferſtätten unterhalten wur⸗ 
den. Dieſe Höhe heißt bei Solin. I. I ad supereilium scalarum Caci, d. h. bei den Agrimenſoren die durch den Felsabhang 
gebildete Grenzſcheide vgl. auch V. G. I, 108. Der feſtzuhaltende Unterſchied zwiſchen der Steintreppe und dem Clivus er⸗ 
giebt ſich deutlich aus Plut. Rom. 19 Pouökos e (5e) c obs Asyonzvous Hνονjẽ0te v Kris (wenn nicht ein 
Irrthum des Mutarch vorliegt, iſt vielleicht Kaxiov ‚axtis zu leſen, indem er an eine Rupes Cacia der Rupes Tarpeia ähnlich 
gedacht hat) obror ÖE eloı mepl ch els cy Immööpomoy toy ννẽỹ &x Ilakavriou zarddasıy, alſo man ſtieg nahe an 
dieſer Stelle (REpl) einerſeits auf dem elivus zum Circus, andrerſeits auf den scalae zum Velabrum hinab. Hier oben war 
die casa od. aedes Romuli mit einem h. Opferdienſt der Pontifices Dionys. I, 79 Gy Sti xal els Zus iu zıs & cob IIa- 
Kavrlov Ent The ne T Immööpopov arpsunbaons Aayavos ‘Popshou Asyopivn, Av poAdrronsıv lepäv ols 
robrwy Emuskis, welche wiederholt abbrannte Dio. 48, 43; 54 29. Hier befand ſich auch der angeblich vom Romulus her⸗ 
übergeſchleuderte Lanzenſchaft vom Kornelkirſchenbaum (saera cornus), der wieder grünte, ummauert und bis in ſpätere Zeit 
ſehr heilig gehalten wurde. Als aber unter Cajus Caesar hier, wo von der domus Tiberiana, der postica oder aversa pars 
Palatü, die Treppe zum Velabrum, der elivus zum Circus führte, (Tas dvaßdasıs Sieb o,) die Arbeiter das Ter- 
rain umgruben, wurden die Wurzel beſchädigt, und er verdorrte Plut. Rom. 19; Serr. V. A. III, 46. Das Tugurium Faustuli 
ebenſo hier auf der Höhe haben wir als Grenze der Roma quadrata kennen gelernt mit dem Zuſatz, ibi Romulus mansitanit, 
vgl. Prop. IV, 1,9 Qua gradibus domus ista Remi se sustulit, olim Unus erat fratrum maxima regna focus, Der hier 
befindliche Bergvorſprung zwiſchen S. Giorgio in Velabro u. S. Anastasia heißt Cermalus, ſpäter Germalus Varro J. I. V, 54 
Germalum a germanis Romulo et Remo, quod ad ficum Ruminalem ibi inventi, quo aqua iberna Tiberis eos detulerat 
in alreolo expositos. Das ift die Nähe des Lupercal, das darum auch vom Dionys. I. I. als TO Iakavtio Rpnswxoönun- 
usyoy bezeichnet wird, d. h. als Vorſprung, der ausdrücklich darum wie die Velia vom eigentlichen Palatium unterſchieden 
wird. (Huie (Palatio) Germalum et Velias eoniunxerunt) alſo liegt das 4. Argeerheiligthum nah an der Wurzel des Berges, 
das 5. am Vorſprung, dem Germalus apud acdem Romuli, wenn auch nicht weſentlich entfernt. Dieſelbe Stelle am Lupereat 
bezeichnet Plut. Rom. 3 extr., wie die Mulde mit den Kindern herangeſpült ſei SIe Ywplov Ste N Da, 6 9 
Kepuardy uahodgr, TAN 6: Vepwavov von germani. Die Form Cermalus ſteht bei Paul. p. 55; Cie. ad Att. IV, 3 vgl. 
Müller ad Varr. I. I. p. 300; bei Fest. im Septimontium p. 256: es iſt derſelbe Buchſtabe wie G mit der Zeit wechſelnd. 
Wichtig iſt noch Clem. Alex. str. I. I. von der Carmentis, J 7d SY Pcb Kappakov Ee, denn allerdings iſt Car- 
mentis, die Mutter des Faunus (Brander), als Nikostrate mit der Vietoria zuſammenfallend erſt ſpäter von hier an den Fuß 
des Capitol verſetzt, wie die Casa Romuli auf die Höhe, und haftet mit Namen und Verehrung am Cermalus. 

14. Die Stätten am Mug on. Thor: Varro I. I. V, 152 ut inter sacram viam et macellum editum Corneta a cornis, quae 
abseissae loco reliquerunt nomen. Gewiß befand ſich beim Austritt aus der porta des Palatium der Marktplatz, woran l. nach dem 
Forum hinab die eig. Sacra via ſtieß, jo daß hier alſo die Corneta zu ſuchen find; vgl. V, 146 ad Corneta forum Cupedinis sqq.; 
Paul. p. 48, woraus erhellt, daß die Alten dies macellum auch forum Cupedinis nannten, editum, weil es auf der Höhe beim Aus⸗ 
gang aus der alten Palat. Stadt lag. Wir ordnen nun die einzelnen Stätten: 1. Das Königshaus des Ancus Martius lag nach 
Varro b. Non. P. 531 Ancum in Palatio ad portam Mugionis secundum viam sub einistra d. h. wenn man zum Palatium hinauf⸗ 
ſtieg von der Sacra via rechts umbiegend (inde petens dextram Ovid. Trist. III, I, 31). Denſelben Aufgang beſchreibt Ascon. 
Cie, p. Scauro p. 27 in ea parte Palatii —, quae cum ab Sacra via descenderis et per proximum vicum, qui est ab sinistra 
parte, prodieris; Solin. I, 23 Ancus Martius in summa Sacra via, ubi aedes Larum est. Dieſe aedes Larum war aber am 
4. eippus des alten Pomörium nach Tacit. Ann. XII, 24 tum ad sacellum Larum vgl. Basis bei, Gruter 106, 4. — 2. Auf 
der andern Seite des Aufgangs war das Königshaus des Tarquinius Priscus. Solin. 1, 24 ad Mugoniam portam supra 
summam Noyam viam, fo daß nach Liv. 1, 41 ex superiore parte aedium per fenestras in 5 — viam versas (habitabat enim 
rex ad Ioris Statoris) populum Tanaquil adloquitur. — 3. Ebendort war, vielleicht nicht einmal davon verſchieden, das Haus 
des Tarquinius Superbus nach Plin. 34, 6, 13 Annius Fetialis equestrem quae fuerit contra Iovis Statoris aedem in vestibulo 
Superbi domus, Valeriae fuisse Publicolae consulis filiae. — 4. Der Tempel des Stator lag unmittelbar vor dem Thor, wohl 
nach der Sacra via zum Forum hin orientirt, fo daß jene Neiterjtatue ihm gegenüber und doch im Vestibulum des Königs⸗ 
hauſes ſtand, grade dort wo am Thor die Römer vor den Sabinern weichend ad veterem portam Palatii Liv, I, 12 zum 
Stehen gebracht waren: Plut. Cic. 16 puh ev d N lepäs 680 be 7b Ilararıov Ayıövruny d. h. grade da 
wo oben die eig. Sacra via anfing an der Ecke, wo man von der Straße rechtsum bog, um durch das Thor zum Pala tium 
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hinaufzugehen. Dionys. II, 50 PhD uEv "Opdwaotp Art cad ats zaksunvars Moxwviar H, al Pipovan 
als vd IMlardrıov e lepds 6600, vgl. Ovid. I. I. u. Reg. IV. Eigentlich bezog ſich der Iupiter Stator am Thor wohl ähn⸗ 
lich wie die Stata mater darauf, daß er als deus averruneus vor der Stadt das Unglück abhielt und ſiſtirte, wie Mamers im Lied 
der Arvaliſchen Brüder. — 5. Dem Tempel gegenüber ſtand jene Reiterſtatue der Clölia od. Valeria: Liv. II, 13 in summa 
Sacra via, vgl. Dionys. V, 35; Plut, Publ. 19; Serv. V. A. VIII, 646. — 6. Da nun die eig. Sacra via vom Forum zum 
Palatium hinaufführend nach Fest. p. 290 a Regia ad domum Regis sacrifieuli, aber im weitern Sinne etiam a Regis domo 
ad sacellum Streniae reichte, jo ergiebt fi) daraus, daß die urſpr. Regia d. h. die Wohnung des Opferkönigs nicht wie ſpäter 
unten am Fuß des Berges beim Eingang aufs Forum, ſondern in der Nähe jener Stätten auf der Höhe am alten Thor des 
Palatium lag, wo auch die Regia der Tarquinier geſtanden hatte. — 7. Nur durch die Breite der h. Straße vom Thor ge⸗ 
trennt begann daſelbſt die Velia auch als summa, wo Valerius fein das Forum bedrohendes Haus erbaute. Dionys. V, 19 
J. olalay Ev SAD d vr, Apoy bmepuatuevov zig dH öννν eG vl ROH 


— c — „2. 27 — 12 7 3 
d zahoösı "Popator Laax Exhesauevos. Liv. II, 7 aedificabat in summa Velia: ibi alto atque. munito loco arcem in- 


expugnabilem fieri — dann delata materia infra Veliam et ubi nune Vieae Potae est domus in infimo elivo aedifleata. Plut. 
* \ * 1 7 5 nm 5 nd e 
Publ. 10 Get — Sr, N aroupzvny Überlav hn u “ꝰuʃ N v Ahh. — 8. Dies war nun ganz dieſelbe 


Stelle, wo Tullus Hostilius gewohnt haben ſollte (Cie. de rep. II, 31 aedes suns detulit sub Veliam, posteaquam quod in ex- 
celsiore loco Veliae coepisset aedificare eo ipso, quo rex Tullus habitaverat, suspicionem movisset), wo er vom Jupiter Elicius 
im Blitz getroffen mit ſeinem Haufe verbrannte Liv. I, 31, vgl. Fest. p. 154, Schwegler R. G. p. 578. — 9. Dies war 
aber wieder dieſelbe Stelle, wo der Tempel der Penaten und an demſelben das 6. Argeerheiligthum ſich befand. Solin. I, 
21 Tullus Hostilius in Velia, ubi postea deum Penatium aedes facta est. Varro b. Non. p. 531 Tullum Hostilium (habitasse) 
in Velis, ubi nunc est aedis deum Penatium, vgl, Liv, 45, 16; Mon. Ancyr. Noch genauer bezeichnet die Stelle Dionys. I, 68 
ves V PGπ Sefer c dyopäs Nανονν aark nv äml Kaptvas pipnvaav νννννECeó dy bpοαν 
anatewhg löpbpevos — Aöyarar de ar nv SUN yaarrav Od eh ale c Ywpfov d. h. Velis, denn Veliae heißt 
die Höhe wegen des doppelten Abhangs einerſeits zum Forum, andrerſeits zu den Carinen. Die Straße, welche als die kür⸗ 
zeſte, weil ſteilſte, vom Forum über dieſe Höhe zu den Carinen führte, war die Fortſetzung der Sacra via zum Coloſſeumthal 
hinab und von da weiter bis zu den Carinen. — 10. Eng mit dem Penatentempel hängt aber ſchließlich der erwähnte Dop⸗ 
pelaltar des Mutinus und Titinus ebendort zuſammen. Fest. p. 154 Mutini Titini sacellum fuit in Velis, adversum murum 
Mustellinum in angiportu, wo an den beiden Altären mulieres velatae togis praetextis solebant sacrificare vgl. Paul. p. 155. 

15. Ueber die Carinen iſt die wichtigſte Stelle im Zuſammenhang der Argeer bei Varro J. I. V, 47, wie Müller 
meint, huie (Caeliolo) junetae Carinae et inter eas quem locum Ceroliensem appellatum apparet mit dem 4. Argeus. Daraus 
ergiebt ſich, daß für den 3. Argeus die Carinae angeſetzt worden, welche alſo zwiſchen dem angrenzenden Caeliolus und dem 
gleich folgenden Ceroliensis, der inter eas liegt, angenommen werden müſſen. Somit iſt die eigentliche u. urſprüngliche Stelle der 
Carinae als Einſchnitt oder Bergſattel des Caelius bezeichnet u. zwar etwa, wo heute quer über die Höhe von der Piazza die Via 
della Navicella, die alte Carinenſtraße, führt. Dieſe Vertiefung des Bergrückens in der Richtung von S. nach N. hieß Carinae (Ca- 
rina eig. Schiffskiel u. der zum Kiel zulaufende untere Theil des Schiffes vgl. das Wortſpiel des Sext. Pompeius bei Vellei. II, 77 
u. auch Serv. V. A. VIII, 361, noch heute viell. in der Form le Carra erhalten) u. hier oben, wo der Weg vom Gäliolus mit dieſer Straße 
zuſammentraf, war der 3. Argeus, alſo am Anfang der Carinen bei 8. Maria in Domnica. Nun führte über dieſe Bergvertie⸗ 
fung der Weg, grade wie durch das Thal zwiſchen Cälius u. Palatium, zu den Esquilien, jo daß hier Fulv. Flaceus feinen kür⸗ 
zeſten Weg nehmen konnte, um nach dem Esquilin zu kommen: porta Capena ingressus media urbe per Carinas Esquilias eontendit, 
inde egressus inter Esquilinam Collinamque portam posuit castra Liv. 26, 10. In der Nähe finden wir die Castra Peregrinorum. 
Hier ſtand der Tempel des Iupiter redux, etwa bei S. Maria in Domnica, hier wurden dem Gott für glückliche Fahrt und Heim⸗ 
kehr von denen, die hier von der via Appia ankommend durch die Porta Metronia oder Capena die Stadt betraten und Quar⸗ 
tier nahmen, Schiffe geweiht, wo der Gott ſelbſt im Schiffe (in carinis) zu wohnen ſchien, die dort noch vielfach aus Marmor 
gefunden find Becker I, p. 504. Der alte Name Carinae alſo, wie der neue der Kirche della Navicella, ſcheint ſich auf die 
Eigenthümlichkeit des Ortes und des damit zufammenhängenden Cultus zu beziehen. Die Verwirrung über den Namen iſt 
nun dadurch entſtanden, daß der Name Carinae gewöhnlich nicht nur dieſe Höhe (Serv. I. I. Ali dieunt Carinas mon tem no- 
minatum), ſondern wegen der von hier herabführenden Carinenſtraße beſonders die ganze Tiefe bezeichnete, durch welche die Straße 
führte, alſo namentlich auch circa templum Telluris Serv. I. I.; Id. Dee. Telluri et Cereri in Carinis Kal. Praen,, vgl. Becker p. 524, 
der ebenſo nach Dionys. VIII, 79 an der aus der Tiefe zu den Carinen führenden Straße, jetzt etwa der Vin del Colosseo, 
wie andrerſeits auch der Penatentempel an der von der Velia herab zu den Carinen führenden Straße liegt. Wenn nun zwar 
Varro b. Fest. p. 348 den Namen Mons Oppius herleitet ab Oppio Tusculano, qui cum praesidio Tuseulanorum missus ad Romam 
tuendam, dum Tullus Hostilius Veios oppugnaret, consederat in Carinis et ibi castra habuerat, alſo grade wo wir ſpäter die 
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Castra Peregrinorum gefunden, jo iſt unmöglich, daß Varro ſich ſelbſt widerſpricht, wenn er bei Anführung der Argeer die 
Carinen als zum Caelius und zur regio Suburana gehörig bezeichnet und zwiſchen Caeliolus und Ceroliensis ſetzt und bei 
Festus die Carinae als der regio Esquilina angehörig mit dem Oppius mons identificirt haben ſollte. Vielmehr ſcheint der Sinn 
zu fein, daß die Latiner in Abweſenheit des Tullus Hostilius, der auf dem Cälius wohnte, in den Carinen auf dem Cälius 
gelagert haben ſollten, wo die Latiner ihre Wohnſitze erhielten, an einem zum Lager und zur Beherrſchung der Höhe gegen 
Angriffe von S. u. O. ſehr geeigneten Ort, wodurch Oppius am beſten Rom und die grade den Carinen gegenüberliegende 
Höhe, d. h. den darum nach ihm benannten Oppius mons ſchützen konnte, oder aber es bleibt die zweite Möglichkeit, den 
icheinbaren Widerſpruch zu löſen, daß Oppius, da mit der Carinenſtraße der Name Carinae auch die Ebene am Fuß des 
M. Oppius bezeichnet, hier fein Lager in der Tiefe der Carinen, wozu consederat in Carinis et ibi castra habuerat ſehr wohl 
paßt, (wie Festus p. 309 ebenſo die Subura in der Tiefe herleitet a stativo praesidio, quod solitum sit succurrere Txquilis, 
infestantibus eam partem urbis Gabinis) d. h. im Thal des Coloſſeum aufgeſchlagen habe, um die Höhe gegen Angriffe von 
der Seite der Porta Capena her von S. wie von der Seite der P. Caelimontana von O. her zu ſchützen, wie auch bei Livius 
I. I., wo Fulvius Flaccus per Carinas contendit, die Carinen entweder über den Sattel des Cälius oder auch hier durch die 
Tiefe den Weg zu den Esqguilien, nicht die Esguilien ſelbſt bezeichnen. 
16. Den Weg von der Carinenhöhe durch die Tiefe zu den Esquilien hinauf, d. h. bei der eig. Subura 
vorüber zum Fagutal hinauf, bezeichnet Dionys. III, 22, wo er die Stelle für das Tigillum Sororium angiebt, Sori 8“ S c 
Tevuno cdp pepovu amd Kapivns ν,,”0u (aljo von der Carinenhöhe abwärts) Tols Sri cy Körpıov Epyouzvars 
srevwrov. Die Notitia zählt an derſelben von N. her im Halbkreiſe aus der Tiefe des Forum um die Velia und über die 
Höhe derſelben immer zur R. zum Forum zurück Reg. IV (Templum Paeis) auf: Templum Telluris, Horrea Chartaria, Ti- 
gillum Sororium, Colossum, Metam sudantem, Templum Romae et Veneris, Aedem Iovis Statoris, Viam Sacram (d. h. die 
eigentliche von der Höhe der Velia bis zur Regia). Die Carinenſtraße führte nämlich von N. her mit ihrem einen Arm bei dem 
Templum Telluris vorüber nach Dionys. VIII, 79 durch das Coloſſeumthal bis zum Cälius hinauf, 2 d S Kaptvas - 
povsav 65V, ebenſo wie der Penatentempel an einer von der Velig auch zu den Carinen führenden Straße lag, nach Dionys. 
I, 68 dig dyopäs od rpbow ara c Ent Kapivas Yepnusav Irtromov od. Es liefen alſo vom Forum zwei Wege 
zu der Carinenhöhe auf dem Cälius, einer über die Velia kürzer und ſteil, der andere im Halbbogen in der Tiefe der ſp. 
Suburaebene bei dem Tempel der Tellus vorüber. Dieſer zweite iſt zugleich der oben von Dionys. bezeichnete von der Garinen- 
höhe herab, auf welchem man beim Schweſterbalken rechtsab zum Vicus Cyprius ging. Dieſer Weg führt alſo von den Ca⸗ 
rinen durch das Coloſſeumthal bei der Meta Sudans, der Baſis des Coloſſus vorüber und biegt dann, während jener Arm 
weiter zur Tellus u. ſ. w. läuft, am Tigillum Sororium, welches an beiden Straßen lag, in den vicus Cyprius ein. Der Ort, 
wo die Wege ſich trennten, war geweiht: Liv. I, 26 (pater Horatii) quibusdam piacularibus sacrificiis factis, quae deinde 
genti Horatiae tradita sunt, transmissso per viam tigillo capite adoperto velut sub iugum misit; id hodie quoque publice sem- 
per refectum manet; Sororium tigillum vocant. Nach Dionys. III, 22 waren daſelbſt 2 Altäre der Iuno Sororia und des 
Ianus Curiatius, tiber ihnen der Balken geſpannt, mit jährlichen Opfern, vgl. Fest. p. 297; Paul. p. 307; Aurel. Vict. v. ill. 
4, 9. Es iſt damit der Bund zweier Völker, der überſiedelten Albaner mit den Römern, bezeichnet, ſo daß denn hier auch 
ebenſo wenig, wie auf dem Cälius und Aventin, die latin. Diana fehlt, deren sacellum errichtet ſtand, wenn man den Vicus 
Cyprius bis zur Höhe hinaufſtieg. Im Cultzuſammenhang wird ſich ergeben, daß ſpäter Tullia die Diana, den geopferten 
Virbius od. Orbius dann Servius Tullius vertritt, und daß der Sceleratus vieus (vielleicht gehört hierher in actis S. S. 
ducti ad petram sceleratam iuxta Amphitheatrum ad lacum Pastoris ibidem decollati sunt bei Preller Reg. p. 126), ähnlich 
wie der Sceleratus campus an der Porta Collina und der Sceleratus ianus an der porta Carmentalis, mit urſprünglichen, ſpä⸗ 
ter verkannten Todtenopfern zuſammenhängt. Derſelbe Weg erſcheint in der Erzählung bei Liv. I, 48 Servius — quum per- 
venisset ad summum Cyprium vicum — interfieitur (vgl. Dionys. IV, 39 Subs av d olxiag Ian). Tullia quum domum 
se reciperet pervenissetque ad summum Cyprium vieum, ubi Dianium nuper fuit, flectenti earpentum dextra in Virbium 
elivum, ut in collem Esquiliarum eveheretur — Sceleratum vicum vocant, quo — Tullia per patris corpus carpentum egisse 
fertur vgl. Dionys. I. I. — Seryius Tullius wohnte aber nach Solin. I, 25 Esquiliis supra clivum Urbium, nach Dionys. IV, 13 
Ev daß Are TTS "Ioxukas ERW vgl. Liv. I, 44. Tullia fuhr den elivus hinauf properans in possesionem domus pa- 
ternae Paul. p. 332, Fest. p. 182, wo die Ableitung von orbis für Orbius elivus auf die rechts zur Höhe biegende Wendung 
des Weges zu gehen ſcheint. Sie war wohl vom Forum, wie man ſich dachte, auf jenem noch in der Notitia angedeuteten 
Wege durch die Tiefe an der Stelle, wo ſpäter der Tempel der Tellus ſtand, vorübergekommen u. hier beim Tigillum so- 
rorium in den Vicus Cyprius eingelenkt. Eine eigene Ableitung findet ſich bei Varro J. J. V. 159 Exquilis — vicus Cyprius 
a cypro, quod ibi Sabini eives additi consederunt, qui a bono omine id appellarunt: nam eyprum Sabine bonum. Prope hune 
vieus Sceleratus sqq. — Tarquinius Sup. dagegen wohnte nach Solin. I, 26 et ipse Esquiliis supra elivum Pullium ad Fagutalem 
lucum, vielleicht nur ein wenig weiter nach der Wurzel des Berges zurück auf der Höhe, ſo daß Tullia auf demſelben Wege 
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nach Liv. I. I. nach ihrem und auch nach des Vaters Haufe zurückkehrte. Wenn fie nun, um zu ihres Vaters Haufe zu kommen, 
rechtsum auf den clivus Orbius lenkt, jo mochte der clivus Pullius, wenn man über den summus Vicus Cyprius hinübergekom⸗ 
men war, aus der Tiefe des Vieus Patrieius aufſteigend zur Höhe führen. Vgl. noch Varro J. I. V, 158 (elixus) Pullius et 
Cosconius quod ab his viocuris dieuntur aedificati. — Es werden aber auch ſonſt Servius und Tarquinius Superbus in nächfte 
Beziehung zu dieſen Höhen der Esquilien geſetzt. Nach Dionys. IV, 13 u. Strabo IV, 3, 7 hatte Seryius den Viminal und 
Esquilin zur Stadt hinzugethan, nach Liv. 1, 44 vgl. Aurel. V. v. ill. 7 den Quirinal und Viminal und zugleich auget Es- 
quilias ibique ipse, ut loco dignitas fieret, habitat; er baut den Serv. Wall, wie die vom ältern Targ. angefangene, nur 
durch den Sabinerkrieg geſtörte Mauer Liv. 1, 44, Aurel. V. I. I., während Targ. Sup. dann das daſelbſt Angefangene 
vollendet Dionys. IV, 54, X, 68; Plin. h. n. III, 5, 9. 

17. Auf dem Quirinal innerhalb der Porta Collina zur R. befand ſich das uralte unterirdiſche Heiligthum, das 
ſpäter nur noch zu Opfern der wegen Inceſt vivae sub terram defossae Vestales erhalten war und wegen der nicht mehr 
verſtandenen Todtenopfer als Sceleratus campus galt. Der unterirdiſche Raum (¹α oe A αεheννmwuvos Dionys. 
II, 67) war proxime portam Collinam Paul. p. 332 und zwar dextra via strata Liv. VIII, 15 am Agger Tullianus, nach 
Plut. Numa 10 Nine d ο wiyas , Avmdev zardßasıw. In demſelben war ein Lager, eine brennende 
Lampe, ein wenig Brod, Waſſer, Milch und Oel. Wenn die Verurtheilte nach Anrufung der Götter durch den 
Pontifer M. verhüllt auf der Leiter hinabgeſtiegen iſt, wendet ſich jener mit den übrigen Prieſtern ab, die Leiter wird 
zurückgezogen und der unterirdiſche Raum mit Erde verſchüttet. — An der Wurzel des Berges, dort wo der Quirinal 
mit dem Viminal zuſammenſtößt, auf der eig. Quirinushöhe oberhalb der vallis Quirini, befand ſich das Heiligthum des ja- 
bin. Gottes und unter ſeinem Tempel, alſo wohl älter als dieſer und als die urſpr. Opferſtätte in dem Sinn, wie auf dem 
Forum boarium, der Ort Doliola, der ſpäter erſt an ein hiſtoriſches Factum angeknüpft wurde. Nach Liv. V. 40 überlegt 
der ſabin. Flamen Quirinalis mit den latin. Veſtalen beim Ueberfall der Gallier, wie die Sacra zu bergen ſeien, fie halten 
es ſchließlich für das Beſte, condita in Doliolis sacello proximo aedibus flaminis Quirinalis, ubi nune despuere religio est, de fo- 
dere oder nach Plut. Cam. 20 extr. Tag xp Zußahobsas als ridous dο ,. , omd τοσ vehv od Ko- 
pivou xal tbv Troy &xsivov Det xal vov av Ildtsxwv pepssdar nv rwvupiav. — Der Tempel des Quirinus ſelbſt 
lag aber jeit den älteſten Zeiten trotz aller Umbauten bis zum Auguſtus an derſelben Stelle, wie Plin. XV, 29, 36 beweift, 
wenn er von der durch die Latiner wohl erſt nach Rom verpflanzten Myrte erzählt: Fuit ubi nune Roma est, iam tum cum 
eonderetur — inter antiquissima delubra habetur Quirini — in eo sacrae fuere myrti duae ante aedem ipsam per longum 
tempus, altera patricia appellata, altera plebeia sqq. Sollten nun die Myrten dieſelben geblieben jein, jo mußte auch die 
Stelle des Tempels an demſelben Orte von älteſter Zeit an ſich erhalten haben. Er lag alſo an der Wurzel des Berges 
auf dem S. O. Rande, und zwar auf dem in die vallis Quirini dem Viminal gegenüber vorſpringenden eig. Quirinushügel, nur 
durch die Breite des Berges vom Tempel der Salus u. dem Salushügel getrennt. Hiernach ſollten oben Anm. 48, wie auch aus 
dem Text erſichtlich, die Worte lauten: Beide Tempel, (der Salus u. des Quirinus) waren nur durch die Breite des Berges 
getrennt und benachbart d. h. auf 2 gegenüberliegenden Erhebungen und Vorſprüngen des Berges, während in der Richtung 
vom Collin. Thor bis zur Spitze, auf der Seite des Marsfeldes, die übrigen Argeer auf den ähnlichen Bergvorſprüngen, dem 
Mutialis und Latiarishügel, einander folgen. — Der Tempel des ſabin. Quirinus ſollte nach ſeiner Vermengung mit Romu⸗ 
lus vom Numa erbaut ſein, obgleich grade auch der latin. Numa hier mit ſeiner Beziehung zur Veſta auf eine frühere La— 
tiniſche Bevölkerung des Hügels hinweiſt. Der Gott wurde hier beſonders verehrt Dionys. II, 63; Plut. Rom. 28; Ovid. f. II, 509 
und zwar XIII Kal. Mart. Quirino in colle nach Kal. Farn vgl. Mommsen C. I. L. I. p. 386. Ein Tempel des Gottes wird ge— 
ſchichtlich 436 v. Chr. erwähnt Liv. IV, 21. Dann wird ſpäter, nach Plinius 1. 1. gewiß an derſelben Stelle, der Tempel 
neu erbaut vom Papirius Curſor a. 293 Liv. X, 46; Plin. VII, 60; Ovid. f. VI, 787 am III Kal. Iul. vgl. Fasti Ven., brannte 
a. 49 ab und wurde ebendort vom Auguſtus mit großer Pracht wiederhergeſtellt Vitruv. III, 2, 7; Dio C. 54, 19. — Auch hatte 
derſelbe Papirius ſeine Sonnenuhr (solarium horologium) bei demſelben Tempel (ad aedem Quirini Plin. I. I.) aufgeſtellt, vgl. 
Quint. 1, 7 in pulvinari Solis, qui eolitur iuxta aedem Quirini; ferner Solis indigitis in colle Quirinali sacrificium publieum 
VI Id. Aug. Fast. Capran. Der Sonnengott ſollte vom ſab. Tatius hier feinen Altar erhalten haben Varro J. I. V, 74; Dionys. 
II, 50. Darum mochten auch die ludi Apollinares, wenn der Circus von dem Tiber überſchwemmt war, extra portam Collinam 
ad aedem Eryeinae Veneris gefeiert werden, wobei die pompa ad portam Collinam wohl beim Apollinar vorüberzog. Die 
Lage des Quirinustempels wird an der oben bez. Stelle ſchließlich auch durch die Notitia erwieſen, welche in Reg. VI an der 
Alta semita auf dem N. W. Rand des Berges von dem Tempel der Salus bis zur Spitze aufführt: Templum Salutis et 
Serapis, Templum Florae, Capitolium antiquum, dann rückwärts auf dem entgegengeſetzten Rande oberhalb des Vieus longus 
(Thermas Constantinianas) Statuam Mamuri, templum Dei Quirini, Hortos Salustianos, Gentem Flaviam, Thermas Diocletianas. 


Schul nachrichten. 


1, Chronik der Schule. 


In dem verfloſſenen Schuljahr 1865/66 iſt mit Gottes Hülfe die Aufgabe der Schule ohne 
irgend eine erhebliche Störung zu Ende geführt worden. Der Geſundheitszuſtand der Lehrer und der 
Schüler war im Ganzen recht befriedigend, und nur vorübergehend ſind einzelne Unterbrechungen des 
regelmäßigen Unterrichts durch Krankheit der Oberl. Dr. Volkmann und Dr. Franck, des Dr. Janke, des 
Cand. Mroczek und Lehrers Schulz, ſowie durch kürzere Reiſen des Prer. Dr. Volkmann, der Candi⸗ 
daten Treu und Mroczek und des Lehrers Schulz eingetreten. Wenn nun auch unſre Schule in dieſem Jahr nicht 
wieder, wie wiederholt im vorigen Jahre durch die ruhmvollen Kämpfe unſeres preußiſchen Kriegsheeres in 
Schleswig, in freudig begeiſterte Bewegung geſetzt wurde, ſo konnten wir doch nicht unterlaſſen, in leb— 
hafter Theilnahme das in Neu⸗Vorpommern ſtattfindende 50 jährige Jubel⸗ und Dankfeſt der Verei⸗ 
nigung unter dem Scepter unſerer Könige mitzufeiern. Wir benutzten darum das jährlich am 15. 
Juni an unſerer Schule gefeierte Ottofeſt in dieſem Jahre dazu, um in unſerer Jugend außer dem Ge— 
dächtniß an die am 15. Juni 1124 hier in Pyritz vom Biſchof Otto von Bamberg zuerſt in Pemmern 
vollzogene Chriſtentaufe und an die ebenſo 1518 hier in Pyritz durch Johann Knipſtro zuerſt verkün⸗ 
digte und von den Bürgern zuerſt in Pommern angenommene lutheriſche Lehre zugleich auch die Erinne- 
rung an die im J. 1821 im übrigen Pommern und in dieſer Stadt bereits begangene ähnliche Jubelfeier zu 
erneuern und auf die vor 50 Jahren nach langer Zerriſſenheit eingetretene Vereinigung des ganzen 
Pommerlandes in patriotiſchen Vorträgen und Liedern hinzuweiſen. Sehr willkommen war uns zu Die: 
ſem Zweck beſonders auch das von unſerm Landsmann Prof. O. Heyden gedankenreich ausgeführte Ge- 
denkblatt mit der treffenden, ſinnigen Beſchreibung des vielbegabten G. Jahn, welche an dieſem Feſte vor 
dem Bilde vorgetragen wurde. Zur Nachfeier fand dann am 17. Juni Morgens 7 Uhr eine größere 
Turnfahrt der 5 oberen Klaſſen nach dem Peznikſee in der Möllner Haide und von da zur Pyritzer 
Haide hinüber ſtatt, wo wir mit den Schülern der beiden unteren Klaſſen zuſammentrafen, und nachdem 
jene ſich hinreichend am Ballſpiel, dieſe ſich am Taubenabwerfen im grünen Walde erfreut, kehrten wir 
gegen Abend mit wehenden Fahnen ganz vergnügt, wenn auch bei dem allmählich immer ſtärker werdenden 
Landregen gründlich durchnäßt nach Hauſe zurück. Im Uebrigen wurde außer der geſetzlich vorge⸗ 
ſchriebenen Ferienzeit kein Tag ausgeſetzt; auch iſt durch die ſeit Michaelis vor. J. in Pommern ein⸗ 
geführte neue Ordnung in Betreff des Anfangs und des Schluſſes der Unterrichtsſtunden an unſerm 
Gymnaſium keine weitere Aenderung nöthig geworden, als daß die Zwiſchenzeit des Vorm. 10 Uhr um 
5 Minuten verlängert worden iſt. 

Das Gymnaſial⸗Curatorium wurde nach dem Ausſcheiden des Bürgermeiſters Lindemann, 
der bereits zu Michaelis 1864 in gleicher Eigenſchaft nach Jauer abgegangen war, und des Beigeordneten 
Marzahn, der als Bürgermeiſter nach Landshut berufen iſt, nunmehr durch folgende Mitglieder gebildet: 
Bürgermeiſter Brodzina, Superintendent Schlichting, der Unterz., als Rathsherr Schuhmachermſtr. 
Kröſel und die beiden Stadtverordneten Gaſthofbeſitzer Caſten und Kaufmann R. Jungklaus. 

Die Zuſammenſetzung des Lehrer-Collegiums war um Oſtern v. J. unverändert geblieben; 
dagegen iſt Michaelis v. J. der Prorector Dr. Volkmann, welcher ſeit Michaelis 1860 als zweiter und 
ſeit Oſtern 1862 als erſter Oberlehrer und Prorector an unſerer Anſtalt gewirkt hatte, einem Rufe als Director 
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an das neu gegründete Gymnaſium zu Jauer gefolgt. Es begleitete ihn bei feinem Scheiden der herz— 
liche Dank für die mannigfache wiſſenſchaftliche Anregung, welche die Schüler, namentlich der oberen Klaffen, 
bei ſeiner umfaſſenden philologiſchen Bildung durch ſeinen Unterricht erhalten hatten, insbeſondere auch 
für die ſorgfältige Verwaltung der Lehrerbibliothek und geſchickte Katalogiſirung der Programme, wie der 
treueſte Wunſch, daß es ihm mit Gottes Hülfe vergönnt fein möge, zu Jauer auf dem einzig feſten 
Fundament des chriſtlichen Glaubens eine reichgeſegnete, blühende Anſtalt zu errichten. Mit ihm trat 
auch Cand. Treu nach abſolvirtem Probejahr, in welchem es ihm bei ſeinem unverkennbaren Lehrgeſchick 
leicht gelungen war, ſich ein gutes Andenken in der Schule zu begründen, in eine der neu ereirten Leh— 
rerſtellen am Gymnaſium zu Jauer ein. An ſeiner Stelle übernahm Mich. v. J. die Verwaltung der 
ſechsten ord. Lehrerſtelle der Predigtamtscandidat Kloß, während die Stelle des 1. Oberlehrers und Pro— 
rectors in dieſem Winter unbeſetzt geblieben iſt. Dagegen iſt Dr. Jahn Mich. v. J. nach abſolvirtem 
Probejahr als vierter ordentlicher Lehrer definitiv von unſerm Curatorium angeſtellt und nach Beſtäti⸗ 
gung ſeiner Wahl durch das Königl. Provinzial-Schulcollegium am 16. Dec. 1865 vom Unterz. in Ge⸗ 
genwart ſeiner Collegen feierlich vereidigt worden. 

Ludwig Jahn, zu Greifswald am 12. Dec. 1842 geb., beſuchte von Oſtern 1851—60 das dor⸗ 
tige Gymnaſium und bezog dann die Univerſität daſelbſt, um Mathematik und Naturwiſſenſchaften zu 
ſtudiren. Am 9. Juni 1864 von der philoſophiſchen Facultät zum Dr. promovirt, erwarb er ſich im 
Laufe deſſelben Sommers die unbedingte fac. doc. und trat Mich. 1864 zur Ableiſtung ſeines Probe— 
jahrs und zur Verwaltung der vierten ordentlichen Lehrerſtelle an dem hieſigen Gymnaſium ein. 

Die Schülerfrequenz betrug während des Sommerhalbjahrs in I 13, II 23, O. III 31, 
U. III 27, IV 42, V 42, VI 48, zuſammen 226, in VII 40, VIII 34, zuſammen 74, insgeſammt 
300; darunter 278 evangeliſche, 22 jüdiſche; 182 einheimiſche, 118 auswärtige Schüler; — während des 
Winterhalbjahrs in I 14, II 23, O. III 26, U. III 27, IV 42, V 38, VI 54, zuſammen 224, in VII 
39, VIII 40, zuſammen 79, insgeſammt 303; darunter 280 evangeliſche, 23 jüdiſche; 181 einheimiſche, 
122 auswärtige Schüler. — Davon ſind bis Neujahr abgegangen: Otto Lange aus I; Wilhelm Stange 
und Adolf Dorn aus O. III; Ernſt Albrecht aus VI. Es blieben 221 Gymnaſialſchüler zu Aufang 
des Jahres 1866 in folgender Ordnung: 


Nr. Name. | Eltern. | Wohnort. — | Nr Name. | Eſtern. | Wohnort, 
* 
3 5 F. Niefemann Kreis Phyſik. Pyrit 

5 ; Prima. 6,6. Schlutow Rentier fr. 
10H. Kropatſchek Prediger Nahauſ. Kbg. Nm. 17 7 M. Jacobsthal Dr. u. Arzt 
2 Cam Wendeler Gutsbeſitzer Simonsdorf. 22] 8 W. Gemoll Schneidermſt. a 
3 T. Nößke Regiſtrator Pyrit 21 9H. Hartwig Schneidermſt. 2 
4 M. Seeliger Prediger Streſow b. Bahn 1910 R. Schönfeldt | Aderbürger a 
5 G. Mudrowski Prediger Neuendrf. b. Sold. 20011 K. v. Schöning Ritterguksbeſ. Lübtow A. b. P. 
6A. Kranz Ackerbürger Repenow b. P. 1812 R. Bergemann Tiſchlermſtr. Pyritz 
7 A. Gemoll Schneidermſt. Pyritz 18113 |. Grützmacher Zimmermſtr. . 
8 O. Gerftenberg. Drechslermſtr. . 17114|®. Zietlow Superintend. Neumark 
9 J. Zimmermann Drechslermſtr. . 18115 G. Wolter Bürgermeifter |) Noͤrenberg 
10 P. Ziegel Prediger + 5 1916 J. Sachſe Prediger Köſelitz b. P. 
110 F. Wendlandt [Sem Direct. Altſtadt⸗P. 1517 P. Quade Prediger + Pyrit 
12 J. Bonnet Fabrikbeſizer Ornsh. b⸗Rügwlde. 1918 K. Müller Rittergutsbeſ. Faulenbenz. 
13H. Steffenhagen Rentier Pyritz 1719] K. Rücker Lehrer Soldin. 

5 Buß Freiſchun üblsdf b. Arnsw. 

2 - Secunda. a 4 rg Schlachten ee e 
11%. Wapenhenſch Tiſchlermſtr. Pyritz 1822 H. Zühlsdorf Rentier Pyritz 
2 C. Engel Ob. Prediger * 181230 G. Howe Küſter Paſewalk 
3 H. Seefeldt Ackerbürger [Gr. Riſchow b. P. 19 > 
4 P. Ilgen. Kaufmann Polzin 17 
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Wohnort. N 
= | 2 Name. | Eltern. | Wohnort. 8 
O. Tertia — 
11€. Zenke O. St. C F ol IE mein, / ame pi Munz avi 
2 J. Rahn Predi e Pyrit 13] 118. Ber 
ger Linde Berg Bürgermeiſter Ar 
0 Se e den jiel ala dee, (Kuhn . 
. izra 755 erbereibe 
0 8 Rebting ni Rakitt b. Pyri 17 4/N. Gutknecht a Mete d. P. 14 
7 S. a Gaſthof Fe ſitzer Bahn 5 17 8 J. Zinzow Gymn.⸗ „Dir. Pyrit 12 
sie Sa Schneidermſt. Pyritz 151 7 x Sperling Kaufmann 5 
ale SEN Rentier Lippehne 1718055 Stephani Gutsbeſitzer Wartenberg b. P. 14 
9E. Zinzow Gymn. Direct. Pyri P. Erner Regierungsr. f Pr : 
12 3 Heeſe Gärtner. riß 13] 9p. Strübing Dr. u. Arzt hriß 13 
12 * Prediger Gr. Lazlow b. P 16 11 a Saitlermft, - 13 
18 E. Shlidmit Sur Nahauſen Kgbg. 1¶61 12 NY Valle en 5 15 
ne neidermſt. I £ au N 
14 E. Büchsler Inſpector f Sch boni 1513 K. Wendeler Gutlbeſther Simon 05 
15 H. Schröder hönow b. P. 1614 M. Paul imonsdorf 16 
16 A. See d Sabow b. P. 16 15K Wendeler Se Pyrit 12 
lc * euerbeamt 
ae ee Säle 1517 (C. So Sau dug (ide p. 15 
50 F. Jeder geber 1 18H. be. Beet Worte emmin 14 
„„ 
21 P. Eber Prediger er 12012. neider Gutsb 
22 W. Bartz Acke g l. Riſchow b. P. 1621Y ebeſitzer 12 
7 5 erbürger Sr P. Zedelt Prediger S 
24 E. Kieſer Kaufmann Pyrit 15 22H. Zimmermann Prediger Seltn b. Dim, 15 
. Löwe Dr. u. Arzt L 2 23 A. Freuer Ackerbü 1 13 
st |8ödnig b. Stettin 15.24 J. hier ürger | Nakitt b. P. 14 
Sr U. Tertia. 518. Miglaff 1 Reichenwalde 14 
2A. Fri | Aelerbürger Arnswalde 17 26 J. Heimannſohn 1 Por I 
3.85 Sch n „ Pyritz 141218 Kuppermann K ie 
4 G. Ku 101 Lehrer Schönfeld b.. 13 28 G. Heimann Kaufmann F . 1 
5 H. Voy Chauff. uff Neumark 1629 9; Müller Rittergutsbeſ. Faul be 2 
6 b. Went Sen de 16 e Ylpisabauer 1 ee e 
20C. Hirſch Kaufmann N 13032 B. Filser Schneidermſt. Pyrit 12 
2 5 gange Pofthalter Pyrig 13 33 F. M ae ante + 2 13 
10 2 5 Nittergutsbeſ.f Peri 1 340K. Holtz En Bol 0 12 
11 A. Fe el Baden Kl. Lindenbuſch 16 36 S. Cine 8 ebenem b. Bahn 12 
2 T. 5 äckermſtr. Pr f . Schlichti a ahn 12 
1 a Ku Kreisgericht. Gefen 1 5 37 N. Pr 1 ing N Beyersdorf b. P. 13 
14 G 1 Kreisgerichtsr. Pyr 8 38 H. Schönfeldt 9 diger Gr. Laskow b. P. 12 
1 Aimmermann Drechslermſt. 1 10 13 139 1.9. Kell f A Pyrit 14 
16 E ae Kreis Thierarzt 15 40 R. Jacobsthal D. paul b 12 
12 Wellmer Lehrer BR b. 541 O. Elſaſſe Ir. u. Arzt - 12 
1 O. Badke Lehrer ae P. 1542 N we Kaufmann f 1 14 
0 v 0 * * et 8 helft S 
19% A Krelaſſ Rendt! 9 el 5 ee 
20 60 Splinter Lehrer Pyritz 14 Quinta. 
21 55 en Kanzleirath 2 n 4 7 Ditzel Büchſenmacher Pyrit > 
92 H. G er Kreisgerichtsr. = 22! 3E. Schulz Stadtſekretär 8 13 
23 4 S Inſpector Megow b. P. 15 4 G Thomas Samen f ; 10 
24 T. Ko er Obger. Expdt. Altſtadt⸗ P. 13 5 » Keil Klempnermſt a 18 
25 K Schewe Rentier pur 14 6E. Buck Ackerbürger a 14 
5 e En B f 5 „ 
26 R. v. Schönin fe Kl. Riſchow b. P. 16] 7 R. Groß Prediger Barnimskunow 12 
27 A. B g Rittergutsbeſ. Lübtow A. b. P. 13 84725 Infpector 9 
27 A. Biedermann K „ b. P. 13 8H. Goch indenbuſch 13 
aufmann Pyritz 151 905 a: Ger. Secret. Pyrit 12 
; er Ackerbürger Rakitt b. P. 12 
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10 K. Jungklaus Kaufmann Pyritz 13112 N. Sperling Kaufmann Pyritz 10 
11 E. Friedrich Rentier E 12]13|6©. Schulze Mühlenbeſ. Altſtadt-⸗P. 10 
12G. Marwitz Mühlenbeſ. i 14140 K. v. Wedell Rittergutsbeſ. Voßberg b. Frwlde. 12 
130 E. Mitzlaff Krger.⸗Seer. f & 1415 M. v. Naſſau PNentier Pyritz 12 
14 O. Roebel Freiſchulze Wartenberg 1116 G. Fraas Zimmerpolier Mühlenbeck b. P. 13 
15 W. Fechtner Bäckermſtr. Pyritz 13] 17/6. Mahlow Gutsbeſitzer Charlottenruh 11 
160 R. Kundler Mühlenbeſ. Borrin 121180 M. Stephani Gutsbefiger Wartenberg b. P. 11 
17 L. Voß Gldſchmdmſtr. Pyritz 13119] O. Werner Gerichtsexecut. Pyriß 11 
180 E. Andraſch Kaufmann = 13]20|&. Jungklaus Kaufmann Bahn 10 
1919. Sehlmacher Rechtsanwalt 3 12210 W. Sperling Kaufmann Pyrit 12 
20 [F. Bergemann Brauereibeſ. Pyritz 1222 R. Andraſch Kaufmann 5 15 
21 [L. Victor Kaufmann s 11123 |8. Lichtenberg Kaufmann Neuwedel b. Nmk. 11 
22 H. Braun Bäckermſtr. : 13124E. Dalcke Gutsbefitzer Lippehne 11 
230 M. Goſſow Er Kunow b. P. 1425 H. Bagemühl Poſtexpedient Pyritz 10 
24 R. Efflinger Tuchſcheerer Pyritz 141260 E. Kuppermann Kaufmann Pyritz 12 
25 F. Holtz Gutsbeſiger [Vorw. b. Demmin 1227 W. Schildener Seilermeiſter . 10 
26 E. Eſſer Mühlenbeſ. Pyritz 12128 R. Ritter Ackerbürger . 10 
27 A. Schildener Seilermeiſter 5 1329 E. Schmidt Tiſchlermſtr. e 5 
28 A. Biedermann Seifenfabrik. - 12130 R. Behnke Böttchermſtr. - 11 
29 G. Miltz Fuhrmann 5 151310 S. Kerck Bauer Gr. Riſchow 13 
300K. Schönfeldt Ackerbürger n « 112132]. Roloff Krskſſ.⸗Rendt. Pyrit 12 
31 A. Obenaus Prediger Schillersdorf 1233 J. Rosdam Maurermſtr. = 10 
3216. Wundermann Ger.⸗Aetuar Pyritz 101340 K. Ruthenberg Hndſchmchmſt. a 11 
33 F. Kranz Ackerbürger Repenow b. P. 1135 A. Wolf Kaufmann - 11 
34 A. Heimann Kaufmann + Pyritz 12136 A. Blaeſing Kaufmann 5 9 
35 A. Blaeſing Glaſermeiſter £ 13137 F. Sanft Ackerbürger 5 12 
36198. Michaelis Freiſchulze Lettnin b. P. 1238 A. Badke Lehrer Jgcobsdorf 12 
37 L. Liebenow Kürſchnermſt. Pyrit 12139 J. Boſold Maurermſtr. Pyritz 11 
38 A. Schönfeldt Ackerbürger . 13140 E. Boſold Derſelbe . 13 
2 41 [F. Rohde Ackerbürger = 13 
Sexta. 42 P. Zinzow Gymn.⸗Dir. - 9 
JR. Zühlsdorff Lehrer Zachan 12143 W. Pauly Kaufmann E 9 
2 L. Heſſe Lehrer Pyritz 9144L. Gundlach Kaufmann . 10 
3 R. Gotthardt Bäckermeiſter Lippehne 12145 H. Freuer Ackerbürger Rakitt 10 
4 A. Wolff Kaufmann - 10146 | K. Sehlmacher Rechtsanwalt Pyritz 9 
5 R. Sachrow Fabrikant Arnswalde 11147 T. Andraſch Kaufmann > 10 
619. Fürſtenau Kaufmann Pyritz 12148 S. Rogaſener Kürſchnermſt. Plehwe 11 
7 M. Kohlſchmidt Schneidermſt. a 10149 F. Jordan Ackerbürger Babbin b. P. 12 
8 W. Seefeldt Ackerbürger | Altſtadt⸗P. 13150 W. Breymann Maler Pyrit 10 
N 9H. Zühlsdorf Ackerbürger Pyritz 12J51|8. Kunow Vorwerksbefſ. 2 10 
10H. Pehlow Side Liebenow b. Bahn 1252 H. Riedel Gutsbefitzer Strohsdorf 10 
110 W. Schneider Gutsbeſitzer [Neu⸗Grape b. P. 11153 F. Riemann Ackerbürger Gr. Schönfeldt 12 
Nachdem am 13. Septemb. v. J. unter dem Vorſitz des Königl. Kommiſſarius Herrn Provinz. Schulrath 


Dr. Wehrmann die mündliche Abiturientenprüfung ſtattgefunden, haben zu Michaelis v. J. 
Zeugniß der Reife die Anſtalt verlaſſen: 
1) Hermann Petrich, Sohn des Superintendenten Petrich zu Bahn, geb. 3. Mai 1845 zu Dobberpfuhl bei 
Cammin, alſo 19½ Jahr alt, evangel. Confeſſion, 2 Jahr auf der Anſtalt und zwar in Prima, um in Halle 
Theologie zu ſtudieren; 


3 Schüler mit dem 
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2) Guſtav Hirschfeld, Sohn des Kaufmanns Hirſchfeld zu Berlin, geb. 4. Nov. 1847 zu Pyritz, al⸗ 
jo 19½¼ Jahr alt, jüdiſcher Religion, 5½ Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahr in Prima, um in Berlin 
Philologie zu ſtudiren; 

3) Theodor Freuer, Sohn des Ackerbürgers Freuer zu Rakitt bei Pyritz, geb. 15. März 1843, alſo 
22%, Jahr alt, evangel. Confeſſion, um in Halle Theologie zu ſtudiren. 

Die Aufgaben waren im Deutſchen: Wodurch hat Athen im Peloponneſiſchen Kriege ſeinen 
Untergang verſchuldet?; im Lateiniſchen: Vita Lutheri; in der Mathematik: 1. Ein Cylinder, deſſen 
Radius der Grundfläche = r, und der aus Gußeiſen beſteht, deſſen ſpeeifiſches Gewicht Des, ſoll mit 
einer Korkſchicht von dem Elze Gewicht s“ cylindriſch umgeben werden. Wie dick muß die Kork— 
ſchicht ſein, wenn der Cylinder, in Waſſer gelegt, zur Hälfte einſinken ſoll. Zahlenbeiſpiel: Bl: 
s. == 024; Fuß. 2. Ein Dreieck geometriſch zu conſtruiren und die Winkel und Seiten deſſelben 
teigonöknettiib. 8 zu berechnen, wenn gegeben eine Seite S a, die Halbirungslinie des a gegenüberliegenden 
Winkels = w, und die Differenz der an a liegenden Winkel S 3. 3. Die Summe der Quadrate zweier 
Zahlen multiplicirt mit der Summe ihrer Guben iſt =a; und die Summe der Zahlen multiplieirt mit 
der Summe der vierten Potenzen dieſer Zahlen S b. Wie heißen die Zahlen? Zahlenbeiſpiel: a S 
280; b = 328. 4. Ein Vater hinterläßt bei ſeinem Tode feinem Sohn a Thlr. mit der Beſtimmung, 
daß dieſelben zu P / auf Zinſeszinſen ausgeliehen werden; jedoch fo, daß die Zinſen alle halbe Jahr aus⸗ 
gezahlt werden, da alle halbe Jahr das zu ſeiner Ausbildung nöthige Geld gezahlt werden muß. Wir 
viel Geld kann nun alle halbe Jahr auf ſeine Ausbildung verwandt werden, wenn dieſelbe nach n Jah⸗ 
ren vollendet ſein und nach der Beſtimmung des Vaters alles Geld darauf verwandt werden ei Zah⸗ 
lenbeiſpiel: a = 2000; P=5; n=6. Außerdem wurden von einem Abiturienten noch 5 andere 
ähnliche Aufgaben bearbeitet. 

Nachdem am 3. März e. unter dem Vorſitz des Königl. Commiſſarius Herrn Prov. Schulrath 
Dr. Wehrmann die mündliche Abiturientenprüfung ſtattgefunden, werden zu Oſtern 2 Schüler mit dem 
Zeugniß der Reife die Anſtalt verlaſſen: 

1) Hermann Kropatſchek, Sohn des Predigers Kropatſchek zu Nahauſen bei Königsbg. i. Nm., geb. 
den 11. Febr. 1847 daſelbſt, alſo 19 Jahr alt, evangel. Confeſſion, 4½ Jahr auf der Anſtalt, 
2 Jahr in Prima, um in Halle Philologie u. Geſchichte zu ſtudieren; 

2) Camillus Wendeler, Sohn des Gutsbeſitzers Wendeler zu Simonsdorf bei Soldin, geb. den 
25. Juni 1843 daſelbſt, alſo 22 Jahr alt, evangel. Confeſſion, 5 Jahr auf der Anſtalt, 2 Jahr 
in Prima, um in Berlin Philologie zu ſtudieren. 

Die Aufgaben waren im Deutſchen: Mit welchem Rechte ſetzt man den Anfang der neueren 
Geſchichte um den Beginn des ſechszehnten Jahrhunderts?; im Lateiniſchen: Quibus rationibus Paulus 
apostolus Grœeos ad fidem Christianam converterit; in der Mathematik: 1. Von einem Dreieck 
iſt gegeben die Grundlinie = e, der gegenüberliegende Winkel = y und die Summe der beiden Seiten 
Ds. Die beiden Seiten, ſowie die Winkel des Dreiecks find zu berechnen. Zahlenbeiſpiel: s 
170 Fuß; e = 102 Fuß; 1 = 66 59,24“ 2. In einen geraden Cylinder, deſſen Radius der Grund— 
fläche = r und deſſen Mantel pmal ſo groß iſt als feine beiden Grundflächen zuſammengenommen, iſt 
ein rechtwinkliges Parallelepipedon beſchrieben, deſſen Seiten der Grundfläche ſich wie m: n verhalten. 
Wie groß iſt das Volumen deſſelben? Zahlenbeiſpiel: r=5 Zoll; m S3, nl, 5. A. 3. Je⸗ 
mand will bei ſeinem Tode ſeinen . a Thlr. hinterlaſſen; er kauft ſich daher in eine Lebens⸗ 
bericht ein. Welche Prämie muß er jährlich zahlen, wenn ihm nach den Sterblichkeitsregiſtern noch 
eine Lebensdauer von n Jahren zugetraut wird und die Zinſen zu P/ berechnet werden. Zahlen be i⸗ 


pie 900; TED P=L A tz tn = 6804; „+ y 15 2 2. 
Außerdem wurden von einem Abiturienten noch 3 1 5 Aufgaben gelöſt. 


6) 
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Vertheilung des Unterrichts unter die Lehrer während des 
Winterhalbjahrs “). 


6 Schreib. 26. 
2 Singen. 
2 Arbeit. 


Or⸗ Stun⸗ 
5 Vorſchule 5 
Lehrer. dina⸗ 15 5 O. III. U. III. IV. V. VI. Fe : 125 den⸗ 
riat. n zahl. 
| 2 Religion. 2 Religion. | 
1. Director 1 9 Latein. 14 u. 6. 
„ Dina 1Ph. Prop. 
Dr. Zinzow. 6 Grieche ih: 
2. 1. Oberl. u. Pror. | | | | ad 
vacat. | | | —— 
5 Latein“ 2 Religion. 
3. 2. Oberl. u. Conr. II. 4 Griech. 8 L Lateln. 22 u. 6. 
Dr. Kalmus. [O. III 6 Griech. 
2 Deutſch. 2 Otſch.“ 2 Religion. PDP 
4. 3. Oberl. u. Subr. U.III 3 Geſch. 3 Geſch.“ 8 Latein. 21 u. 5 
Dr. Franck. 2 Hebr. L Latein. 
2 Hebr. 
5. 1. ordentl. Lehrer 2 Franz. 2 Franz. 2 Franz. 10 Latein. | | | 9 
7. U u. 2. 
Dr. Vetter. IV. > 6 Griech. | | 
i 2 Deutſch. 3 Religion. 
6. 2. ordentl. Lehrer = u g 
7 3 Geſch. 9 20. 
Dr. Janke. | V. | | 2 Latein. 29 
7. 3. ordentl. Lehrer 4 Math. 1 Math. 1 Math. 3 Rechnen. 21 
Dr. Lieber. 2 Phyſik. 1 Phyſik. 1 Natgſch. 2 Natgſch. ß 
8. 4. ordentl. Lehrer 3 Math. 3 Rechnen 10 Latein. 
r | | N 2 Natgſch. 22. 
Dr. Jahn. | | u. Math. 4 Rechnen. 
9. Cand. theol. u. phil. 6 en 2 Religion. 3 Franz. 2 Hauch. 20 
Mroczek. ö 2 Geogr. 
2 Deutſch. 2 Deutſch.] 2 Deutſch. 
10. Cand. theol. 3 Geſch. 3 Geſch. 2 Geogr. 20. 
Kloß. 2 Geogr. 2 Franz. 
2 N JLanı er 
Techn. 8 —]—— — 2 Zeichnen. 3 Schreib. 3 Schreib. 
11. Techn. Feten 2 Zeichnen, 1 Singen. 2 Zeichn. 2 Zeichn. 22. 
Schulz. 3 Singen. 2 Singen. 2 Singen. 
4Relig. 
| 68 5 
2 Dich, 6 techn 
12. 1. Lehrer d. Vſch 4 Schreib.] 26. 
Meyer. 2 Geogr. 
2 Singen. 
2 Arbeit. | 
6 ell . 0 
6 R 
13. 2. Lehrer d. Vſch. 6 Rehn. 


Schwantz. 


*) Während des Sommerhalbjahrs iſt ebenſowenig in der Vertheilung wie in der Ordnung des Unterrichts gegen 
1 eine weſentliche Veränderung eingetreten; die mit * bezeichneten Stunden find Vertretungsſtunden für die unbeſetzte 
1. Oberlehrer⸗Stelle. 


7 


An dem Unterricht im Zeichnen haben während des Sommerhalbjahrs 1865 aus I keiner, II 6, 
O. III 14, U. III 16, zuſammen 36; während des Winterhalbjahrs 1865/66 aus I keiner, II 9, 
O. III 13, U. III 13, zuſammen 35 Theil genommen. 

Auch in dieſem Winter wurden in der erleuchteten Aula unſeres Gymnaſiums zur Vermehrung 
des Stipendienfonds wiſſenſchaftliche Vorträge gehalten, und zwar vom Unterz. über die Prometheus: 
ſagez vom Oberl. Dr. Franck über die Jungfrau von Orleans; vom Dr. Lieber über das Wetter; 
vom Dr. Jahn über das Geſicht und das Gehör. Durch den Ertrag von 70 Thlen. nach Abzug der 
Erleuchtungskoſten beläuft ſich der bez. Fond nunmehr auf 471 Thlr. 


II. Verordnungen der Hohen Königlichen Behörden. 


Im Laufe dieſes Schuljahrs ſind folgende Verfügungen und Mittheilungen eingegangen: 

1. Vom 15. März 1865. Es wird auf das bei Koch in Greifswald erſchienene Buch vom Oberlehrer 
Martus: „Mathematiſche Aufgaben zum Gebrauch in den oberſten Klaſſen höherer Lehranſtalten“ 
aufmerkſam gemacht. 

2. Vom 21. April. Es iſt darauf hinzuweiſen, daß nach 8. 126, 1 der Militär⸗Erſatzinſtruction vom 
9. Dec. 1858 auch von den Schülern der Gymnaſien die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen 
Militärdienſte ſpäteſtens bis zum 1. Februar desjenigen Kalenderjahres bei der betr. Departements⸗ 
Prüfungs⸗Commiſſion nachgeſucht werden muß, in welchem das 20. Lebensjahr vollendet wird, und 
daß, wer dieſen Termin verſäumt, den Anſpruch auf die Vergünſtigung zum einjährigen Dienſt 
verliert. 

3. Vom 7. Aug. Die beiden Maturitäts- Aspiranten Leo Streitz und Franz Bergin werden unferer 
Commiſſion zur Prüfung überwieſen. 

4. Vom 15. Sept. Nachdem durch Verf. vom 15. Juni zur Berathung im Lehrer-Collegium und zum Bericht 
aufgefordert worden, wird nunmehr in den höheren Lehranſtalten in Pommern angeordnet, daß der Vormit— 
tagsunterricht mit dem Schlage 8 Uhr, der Nachmittagsunterricht mit dem Schlage 2 Uhr pünktlich beginne. 
Nach der zweiten Vormittagslection iſt eine Pauſe von 15 Minuten zu machen, dieſelbe dagegen 
Nachmittags um 3 Uhr nicht über 10 Minuten auszudehnen. 

5. Vom 11/6. Oktob. Für die Zeugniſſe zum einjährigen freiwilligen Militairdienſt wird ein be⸗ 
ſtimmtes Schema vorgeſchrieben. 

6. Vom 25. Nov. Die Geſchichte Friedrichs des Großen von L. Hahn wird für die Schülerbiblio- 
thek zur Anſchaffung empfohlen. 

7. Vom 11. Jan. u. 5. Febr. 1866. Die Zuſammenſetzung der Königl. Wiſſenſchaftlichen Prüfungs— 
Commiſſion in Greifswald wird angezeigt. 


III. Lehrmittel der Schule. 


1. Die Lehrerbibliothek bis Mich. v. J. unter Leitung des Pror. Dr. Volkmann, ſeitdem 
unter Leitung des Unterz. wurde in folgender Weiſe vermehrt: 

1) Durch Geſchenke vom Königl. Miniſterium: Bouterwek, Geſch. d. Gymnaſiums zu Elberfeld; von 
Sr. Excellenz dem Wirkl. Geh. Rath u. Oberpräſid. Herrn Freih. v. Senfft⸗Pilſach: Klempin, Di⸗ 
plomatiſche Beiträge zur Geſchichte Pommerns; Klempin u. Kratz, Die Matrikeln der Pommerſchen 
Ritterſchaft; Kratz, Die Städte der Prov. Pommern; vom Verein für Pommerſche Alterthumskunde: 
Gieſebrecht, Ueber einige Gedichte der Sibylla Schwarz; vom Herrn Juſtizrath Scheele die Forts 
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ſetzung der baltiſchen Studien; vom Herrn Buchhändler Bade 62 Bände der Encyelopädie von Eric) 
u. Gruber; vom Prorect. Dr. Volkmann, Deſſen Hermagoras und: Greiffenbergiſcher Pfalter und 
Harfenluſt, Stettin 1673 fol.; vom Abiturienten H. Petrich: Daub, theol. Moral; vom Abiturienten 
Hirſchfeld: Joann. Chrysostomus ed. Lomler. 

Durch folgende neue Erwerbungen: Neander, Vorleſungen über die Geſchichte der chriſtl. Ethik; 
Splittgerber, Schlaf und Tod; Roth, Gymnaſial-Pädagogik; Ueberweg, Syſtem der Logik, 2. Aufl.; 
Vahlen, Ennianae poesis reliquiae; Halm, Rhetores Latini; Mommſen, Römiſche Geſchichte, 
4. Aufl.; Marquardt, Römiſche Privataltertbümer; dazu die Fortſetzungen vom Centralblatt, vom 
päd. Archiv v. Langbein, vom deutſchen Wörterbuch v. Grimm, von Herzog Eneyel. u. a. 

2. Die Schülerbibliothek unter Leitung des Oberl. Dr. Kalmus wurde ebenſo theils durch 
Geſchenke, theils aus den Schülerbeiträgen durch neue Erwerbungen vermehrt. Geſchenkt wurden vom 
Buchbindermeiſter Herrn Koht: Zimmermann, die Wunder der Urwelt, 1861; Fr. Hoffmann, Der neue 
Deutſche Jugendfreund, Stuttgart 1863; ferner vom Klempnermeiſter Herrn Keil: Die brandenburgiſchen 
Fürſten v. Fiſcher. — Angeſchafft: J. Gerhardt, Meditationes sacrae; Lutha u dt, Apologetiſche 
Vorträge; Leitritz, Beiträge zur Erklärung der 80 Kirchenlieder. Schillers Werke; Kreyſſig, Geſch. d. 
franz. National» Literatur; Erzählungen von Biernatzky, Joſephſon, Caspari, v. Schubert, Stoeber; 
einzelnes auch von Jer. Gotthelf, Horn, Knauth, Würdig. Ferner Fontane, Wanderungen durch die 
Mark, 2 Bde.; Grube, Geogr. Charakterbilder; Ritter, Erdkunde, 1 Bd.; Biernatzky, Länder und Völker; 
v. Etzel, Die Oſtſee; Schneider, Italien; v. Raumer, England. J. Grimm, Deutſche Sagen. Grube, 
Geſchichtliche Charakterbilder; Nitzelnadel, Das Wiſſenswürdigſte aus der Welt- und Culturgeſchichte; 
Renneberg, Blicke in die Weltgeſchichte; Niebuhr, Römiſche Geſchichte; Dahlmann, Geſch. Dänemarks; 
Gieſebrecht, Deutſche Kaiſergeſchichte, fortgeſ; Adami, Vor 50 Jahren; Heſekiel, Hiſtorienbuch; Voigt, 
Geſchichte Marienburgs; v. Winterfeld, Schlesw. holſt. Krieg u. a. 

Das Phyſikaliſche Cabinet unter Leitung des Dr. Lieber wurde ebenſo in angemeſſener 
Weiſe vermehrt. 

Zugleich ſind an unſerm Gymnaſium die erſten Anfänge gemacht zu einer Sammlung von 
Alterthümern, wenn es ſein könnte, für die Auffindungen im ganzen Pyritzer Kreiſe, und zwar zunächſt 
der Pommerſchen Geſchichte, außerdem auch der Antike und der chriſtlichen Kunſt, für welche wir weitere 
Gaben mit Freuden entgegennehmen werden, wie wir für alle empfangenen Geſchenke hier noch einmal unſern 
herzlichen, ergebenſten Dank ſagen. 
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Frier des geburtstags Sr. Mazeſtät des Nönigs. 
Donnerſtag, den 22. März, nach der kirchlichen Feier Vorm. 11 Uhr. 


Vierſtimmiger Chorgeſang: Lobe den Herren e. 1. 2. 
Gebet des Directors n. Chor V. 4. 
I. Rede des Abiturienten Wendeler über die Fürſtentugenden der Hohenzollern. 
1 Gedicht: Preußiſche Heldenſchau v. A. Bercht. 
Vierſtimmiger Geſang: Wenn des Königs Ruf erſchallt. 
II. Vortrag: König Friedrich Wilhelms I. Sorge für das Heerweſen, nach L. Ranke. 
Gedicht: Hymnus auf Friedrich den Großen v. Schubart. 
Chorgeſang: Hoch Preußens Thron ſoll prangen v. Neithardt. 
O. III. Einzug des Königs Friedrich Wilhelm III. in Berlin am 7. Auguſt 1814 nach Eylert. 
Gedicht: Das Lied vom Rhein v. Schenkendorf. 
U. III. Der erſte Hohenzoller in der Mark Brandenburg v. L. Ranke. 
Gedicht: Der große Kurfürſt zur See v. Gruppe. 
Chorgeſang: Boruſſia: Wo iſt das Volk v. Spontini. 
Feſtrede des Gymnaſiallehrers Dr. Lieber. 
Chorgeſang: Groß iſt der Herr. Motette v. Rungenhagen. Nach dem Schlußgebet 
Schlußgeſang der ganzen Feſtverſammlung: Heil Dir im Siegerkranz. V. 1—3. 


Deffentliche Prüfung mit Redeactus und Entlaffung 
der Abiturienten. 


Montag, den 26. März. 


Vormittags von 8 Uhr an. 
Vierſtimmiger Chorgeſang: O Lamm Gottes unſchuldig. 
Quarta: Griechiſch. Dr. Vetter. 
Geſchichte. Cand. Kloß. 
Gedicht: Friedrichs Weiſſagung v. Oebecke. 
Erzählung: Die Schlacht bei Fehrbellin nach Becker. 
Nepos Lysander. 
Vierſtimmiger Geſang: Die Sonn' erwacht v. C. M. v. Weber. 
U. Tertia: Caesar. Oberl. Dr. Franck. 
Franzöſiſch. Cand. Mroezek. 
Erzählung: Das Waſſer des Lebens v. J. Grimm. 
Gedicht: Die Brandenburger im Türkenkriege v. Gruppe. 
Phaedrus fab. V, 5. Scurra rusticus. 
O. Tertia: Ovid. Met. Dr. Janke. 
Mathemat. Dr. Lieber. 
Erzählung: Das Nordpolarmeer v. Vogel. 
Gedicht: Das Lied von den Deutſchen Strömen v. Buchner. 
Ovid. Met. lib. I, 90—150: Actas aurea, argentea, ahenea, ferrea. 
Vierſtimmiger Geſang: Tochter Zion, freue dich v. Händel. 
Seeunda: Cicero pro rege Deiotaro. Oberl. Dr. Kalmus. 
Franzöſiſch. Dr. Vetter. 
Gedicht: Angereihte Perlen v. Fr. Rückert. 
Erzählung: Der Reiter Martinus u. die Schweizer Studenten 1522 n. Keßler. 
Virgil. Aen. II, 40 —56 u. 191—233. De Laocoonte. 
Vierſtimmiger Geſang: Was hör' ich draußen vor dem Thor v. Reichardt. 
Prima: Plato Phaedo. Der Director. 
Geſchichte. Oberl. Dr. Franck. 
Monolog des Aias aus Sophoel. Aias v. 815—65. 
Latein. Rede des Abit. Kropatſchek: Historia lux veritatis, magistra vitae. 


Entlaſſung der Abiturienten durch den Director. 


Vierſtimmiger Chorgeſang: Ave verum v. Mozart. 
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Nachmittags von 2 Uhr an. 


Zweiſtimmiger Choral: Jeſu, geh voran auf der Lebensbahn. Gebet. 
Quinta: Latein. Dr. Janke. 
Rechnen. Dr. Lieber. 
Gedicht: Siegfrieds Jugend v. L. Tieck. 
Erzählung: Die Boten des Todes v. J. Grimm. 
Zweiſtimmiger Geſang: Was kann ſchöner ſein? v. J. Falk. 
Sexta: Latein und Naturgeſchichte. Dr. Jahn. 
Gedicht: Der Bauer und ſein Sohn v. Gellert. 
Erzählung: Friedrich Wilhelm III. und der ruſſiſche Schiffer v. Eylert. 
Zweiſtimmiger Geſang: Da drunten im tiefen Thale. Volkslied. 
Vorſchule 1. Kl.: Deutſch, Geographie u. Rechnen. Lehrer Meyer. 
Erzählung: Der ſchöne Sonntag und 
Gedicht: Das Alplied v. Krummacher. 
Zweiſtimmiger Geſang: Dort hoch auf der Alpe. Volkslied. 
Vorſchule 2. Kl.: Religion, Deutſch und Rechnen. Lehrer Schwantz. 
Erzählung: Das beſte Ehrenkleid. 
Gedicht: Frühlingslied. 
Gebet. 
Zweiſtimmiger Geſang: O du fröhliche, o du ſelige, gnadenbringende Oſterzeit. 


Zur Nachricht. 


Das Sommerhalbjahr beginnt am Dienſtag nach Quasimodogeniti, den 10. April. Zur Aufs 
nahme neuer Schüler in das Gymnaſium und die Vorſchule werde ich von Freitag, den 6. April, an in den 
Vormittagsſtunden bereit fein. Zugleich bringe ich §. 4 unſerer Schulordnung in Erinnerung, nach 
welchem jeder Schüler, welcher nicht bei ſeinen Eltern wohnt, in eine nach dem Ermeſſen des Directors 
geeignete Aufſicht, Wohnung und Koſt zu geben iſt, und nach welchem auch zu einem Wechſel in dieſer 
Hinſicht jedesmal vorher die Genehmigung des Directors einzuholen iſt. 


Dr. Zinzow. 


